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Neuer Kammersieg pomcares .
303 gegen 67 Stimmen .

park, . 29 . Mai . 10 llhr abends . ( ®ca . ) 3n der heutigen

Sammerdebatte über die Rührt redite kam es zu augerordenilich

lebhaften Zusammenstöheu zwischen Tardieu und Polu -

care . Tardleu eutwickelte seine ganze Theorie von der unzu -

läuglicheu vorbereiluug und unzulänglichen Durch -

führung der Ruhraktion , erklärte jedoch , dah er sür die Kredite

stimmen werde .

Polvcar� stellte darans die Vertravensfrage in er -

weiterkem Sinne , indem er verlangte , dah man nicht nur für die

Kredite stimmen , sondern auch die ? olitit im allgemeinen gutzu¬

heißen habe , poincare hat augenblicklich das Wort und spricht
bereits über ein « halbe Stunde . 3n den Wandelgängen der Sammer

bezeichnet man die Situation als nicht ungefährlich für die

Regiernng . Ein Teil der Abgeordneten gab sogar der Meinung
Ausdruck , dah Poincare eine Gelegenheit suche , am die

Regierung aus der Hand zu geben .

Paris , 29. Mal . Mitternacht . <&« . ) Rachdem in der Heu -

kigeu Kammerfitznng infolge des Austreten » von Tardieu die Situ -

ation für die Regierung eine Zeitlang sehr kritisch geschienen hatte .

verstand e » Poincare in einer mehr als einstündigen Rede ,

tie Stimmung wieder vollkommen zugunsten seiner Auffassung zu

wenden . Schließlich wurden die Ruhrkredite gleichzeitig mit einem

Vertrauensvotum für die Regierung mit der ungeheu -

ren Mehrheit von SOS gegen ö ? Stimmen ange -

nommen .
Aus dem Abstimmungsergebnis ist ersichtlich , dah auch die

bürgerliche Linke fast geschlossen sür Poincare gestimmt hat .

Paris , 29 . Mai . ( MTB . ) Im Verlauf der Debatte über die

Budgetzwölftel für den Monat Juni erhob der Abgeordnete

Vrousf « Protest gegen ten Senat und die Art . wie er das

Budget Ms jetzt berate , die auf eine Obstruktion hinauslaufe . Der

Vizepräsident A r a g o protestierte gegen die beleidigenden Worte ,
die über den Senat gebraucht werden .

Das Mitglied der Rechten , Major Joffe , setzte trotzdem die

Angriffe gegen den Senat fort und es entstand em

ungeheurer Lärm .

Ministerpräsident Poincare versucht zu sprechen . Seine Worte

gehen aber im Lärm unter , da außer dem Royalisten Daudet

noch andere Mitglieder der Rechten den Abgeordneten Josse er -

mutigen , in seiner Kritik des Senats fortzufahren . Der Abgeord «
nete fährt fort : » Wir haben jetzt den Beweis , daß die Revision
der Verfassung notwendig ist . Der Senat hat ihn uns ge -

geben . " Ein neuer Tumult entsteht , der schließlich sich dadurch

steigert , daß die kommunistischen Abgeordnnten C o ch i n und

Vaillont - Couturier ein großes P l a k at entfalten , auf
dem in 40 Zentimeter hohen Lettern das Wort „ Amnestie ge -
schrieben steht . Die gesamte Linke schreit fortgesetzt : Amnestie ! und

der Abgeordnete P h i l b o i s ruft : Ins Gefängnis mit den

Räubern ! Der Vorsitzende des Finanzausschustes D a r i a c protestiert

gegen die Angriffe gegen den Senat . Trotzdem setzt der Abgeord -
nete Josse seine Kritik fort und wird dabei von dem Abgeordneten
Daudet unterstützt . Schließlich legt sich der Lärm und die Budget -

zwölftel werden mit sämtlichen Stimmen gegen die Stimmen der

Sozialdemokraten und Kommunisten bewilligt .
Hierauf setzte die Kammer die

Beratung über die Ruhrkredite

fort . Nächster Redner ist der Abgeordnete B landin . Er tritt

für die Bewilligung der Kredite ein und billigt die RuHrpolitu der

Regierung . Di « Rebellion des Reiches ( I ) und sein « Weigerung .
den Vertrag auszuführen , müßten zum Dorwande genommen
werden , die Aktion zu oerstärken . Könnt « man nicht die Pf and er ,

die man in Händen habe , realisieren ? Die S k o d a w e r k e seren
an «ine französische Gruppe verkauft worden . Könnte man

nicht ( Zwischenruf links : Die Ruhr verkaufen ? ) , woraus
der Abgeordnete B l a n d i n schreit : Jawohl ! Der sozialistische
Abgeordnete Uhry fragt , würden Sie sie kaufen ? worauf Blandin

antwortet : Ich habe nicht die Mittel dazu . ( ! l ) Dlandin fährt sort ,
sein Standpunkt sei . daß das Privatvermögen einen Ten
des Pfandes ausmache .

Der Führer der Radikalen Herriol erklärt : Wir verlangen ,
daß man in Deutschland unterscheidet zwischen denen , die

keine Reparation zahlen wollen und denen , die , von der Rot -

wendigkeit . Wiederherstellungszahlungen zu leisten , überzeugt sind
und die Beschlagnahme realer Werte und die Annahme eines

Gesetzes oerlangen , durch das das Prioatvermögen im Reiche zu
Reparationszahlungen zur Verfügung gestellt werde .

Der radikale Abgeordnete G h e u s i meint , daß eine Operation
bezüglich der Verwertung des Ruhrgebietes , wie der Abgeordnete
Blandin sie verlangt , nicht durchführbar sei . Es fei übrigens eine

Kinderei , anzunehmen , daß Frankreich allein Nutznießer der

Operation sein könne .
Hierauf ergreift Tardieu das Wort , um zu erklären , er werde

die Kredite für die Rubraktion bewilligen , er müsse aber im Namen

seiner Freunde einige Bemerkungen machen . Im Gegensatz zum Ab -

geordneten Loucheur , der zuerst die Ruhraktion mißbilligt habe ,

sei er von Anbeginn an für sie eingetreten . Das Ruhrgebiet sei
das Dcrdun des Ariedens .

Di « Aktion sei vollkommen berechtigt , sie müsse aber einen doppelten

Zweck erfüllen : Herr des Willens des Reiches werden und Herr des

Ruhrbeckcns . Es handele sich also einesteils um einen politischen
und anderenteils um einen wirtschaftlichen Erfolg , die beide

voneinander untrennbar seien . Poincare habe vom 11. Januar ab

durch seine Reden die Aktion verkleinert . Allerdings gebe er zu ,
daß man den ungeheuren Charakter der Aktion nicht hätte
voraussehen können . Poincare habe unrecht gehabt , auf die Zu -
s a m m e n a r b e i t mit den Deutschen und auf deren guten Willen

zu zählen . Er wolle gern beweisen , daß man noch unter dem Regime
vom 11. Januar lebe . ( Poincare bestreitet das durch einen Zwischen -
ruf . )

Tardieu sagt , es sei klar , daß gewisse Erklärungen
B r i a n d s im Senat die Aufgaben feiner Nachfolger nicht er -

leichtert hätten , ivorauf Briand erwidert , die , die den Feind mit
seinen Fahnen hätten in die Heimat zurückkehren lassen , hätten die

Aufgabe seiner Nachfolger nicht erleichtert . Tardieu erklärt , die
Führer der Armee hatten die Bedingungen des Waffe u still -
st a n d e s aufgezwungen und spricht alsdann über

Attentate gegen die stanzSjischeu Soldaten

im Ruhrgebict . Poincare behauptet , jedesmal , wenn derartige An -

griffe erfolgten , würde geschossen und allgemein seien auch die An -

greiser getötet worden . Diese Bemerkung rief auf der

äußersten Linken Proteste hervor . Tardieu setzt seine Kritik

fort und wirft namentlich der Regierung vor , daß man nicht vom
Anbeginn der Besetzung zur Ausbeutung des Ruhrgebiets geschritten
sei . Auf die Bemerkung , daß vielleicht die Saboteur « nicht
streng genug bestraft seien , erwidert Poincare : Das sagen
Sie am Tage der Hinrichtung Schlageters !

Schließlich bespricht Tardieu die Beschlagnahme der Koks -
und Kohleiworräte , von der er behauptet , sie sei nicht genug vorbe -
reitet worden . Die Autorität im Ruhrgebiet habe keine Grund -

lag «. Tardieu bedauert , daß General D e g o u t t e nicht von An -

fang an die Operationen geleitet habe und betont , daß vor allem
ein Einverständnis zwischen der Rheinlandkommission und Paris
notwendig gewesen wäre . Gewisse Ordonnanzen des Generals

Degoutte seien wochenlang in Paris verzögert worden . P o i n-
care widerspricht dem und ergreist nochmals das Wort .

England winkt ab .
Die deutsche Sondierung unerwünscht .

London . 29. Mai . ( WTB . ) Reuter erfährt zu der bekannl -

sich ( nach DTD . Red . d. P. ) unrichtigen Meldung , über einen

Desuch dreier deutscher Dertreler in London , die bei der englischen

Regierung in der Reparafionsstage sondieren wollen , dah in maß -

gebenden Kreisen nichts darüber bekannt sei . Der Stand -

punkt der englischen Regierung gegenüber der Reparationssrage sei
vollkommen unverändert , und es könne keine Rede davon

sein , dah Großbritannien Deutschland Ratschläge

gebe über die Art eines Angebots , da » für Frankreich und Delgien

annehmbar sein könne . Deutschland kenne vollkommen die Ansichten

Großbrllanniens , wie sie öffentlich bei mehr als einer Gelegenheit

durch den Staatssekretär des Aeuhern dargelegt wurden . Die Frage

sei eine Frage zwischen Frankreich und Deutsch -
l a n d , in die sich Großbritannien nichteinmische , und obgleich

Großbritannien wünsche , daß ein befriedigendes Angebot gemocht

werde , bleibe doch die britische Regierung vollkommen ab¬

seits bei irgend einer Aktion in dieser Frage .

Diese Nachricht ist außerordentlich schwerwiegend , sie kann

leicht weitere politische Folgen nach sich ziehen . Wenn jetzt
offiziös bestritten wird , daß in London „ So nd ieru ngsversuche "
erfolgt find , so läuft das auf einen Streit darüber hinaus ,
was man unter Sondierungsversuchen versteht . Ist etwas der -

gleichen erfolgt — und es wird schwer sein zu sagen , daß

nichts dergleichen versucht worden sei — so bedeutet die Reuter -

notiz eine brüske Zurückweisung des Versuchs schon an der

Schwelle und für die deutsche Regierung einen schweren
diplomatischen Fehlschlag .

Heute , Mittwoch , wird die Reichsregierung in der Reichs -
kanzlei mit dem Auswärtigen Ausschuß des

Reichsrates die außenpolltifche Lage besprechen . Auch
der Vorstand der Sozialdemokratischen
Reichstagsfraktion , der telegraphisch zusammen -
berufen wurde , wird sich zur gleichen Zeit mit der politischen
Gesamtlage befassen .

Der Allgemeine Deuts che Gewertschafts -
b u n d dürfte bereits in den nächsten Tagen eine ausführliche
kritische Betrachtung über das sogenannte Angebot der

? n d u st r i e an die Reichsregierung veröffentlichen .
Die Vertreter der Landwirtschaft erklärten gestern Diens

tag nachmittag dem Reichskanzler die grundsätzliche Bereit '

schast , „ weitgehende Opfer auf sich zu nehmen , wobei die

Voraussetzung ist . daß das Reparatwnsproblem endgültig
gelöst wird " .

Die nächste Plenarsitzung des R e i ch s t a g c s ist nunmehr end -

gültig auf Dienstag , den S. Juni , nachmittags 3 Uhr , angesetzt wor -

den . Auf der Taxesordnung stehen bisher die ersten Beratungen
eines Spielkarten st euergesetzes , des Gesetzes über die

Ausgabe wertbeständiger Schuldverschreibungen auf
den Inhaber , einer Aenderung des Versicherungsgesetzes
für Angestellte und der Reichsoersicherungsordnung und des Gesetzes
über ein « vorläufige Arbeitslosenversicherung , sowie die

Abstimmung über die Ausschußentschließungen zum Flüchtllngssied

lungsgejetz .

Ravenstein unö Sie Mark .
Z « den Beratungen des Untersuchnngsansschusses .

Millionen deutscher Volksgenossen leiden unter der wahn -
sinnigen Teuerung , die mit dem erneuten Swrz der Mark

hereingebrochen ist . Man wußte — und der Reichsbonkpräsi -
dent hat es in seiner Rede vom 23 . April vor dem Zentral -
ausschuß der Reichsbank öffentlich bestätigt — , daß der neue
Marksturz wesentlich mitverschuldet ist durch Treibereien der
Spekulation im wettesten Sinne . Herr H a v e n st e i n hat da -
rnals betont , daß auch e r n st e Kreise der Wirtschaft das
Recht zu haben glaubten , „sich nicht nur für den zwingenden
Bedarf einer nahen Zukunft , sondern auch weiterhin a u f
VorratoderfürDevisen . diesie abgestoßen hatten . mit

großen Beträgen einzudecken und selbst vor Konzern -
austrägen nicht zurückschreckten " . Ganz richtig hat er damals

gesagt , daß diese Treibereien die Kampffront an der
Ruhr s ch m ä ch e n , ihr in den Rücken fallen .

Wer unter dem Eindruck dieser Tatsachen und Mitteilun -

gen erwartet hatte , daß der Reichsbankpräsident die vom
Reichstag eingeleitete Untersuchung der Trei -
bereien gegen die Mark in der gestrigen Sitzung des Unter -

fuchungsausschusses benutzen würde , um seinerseits rückhalllos
die Gründe des Marksturzes aufzudecken , der mußte gestern
eine Enttäuschung erleben . Man hätte wünschn mögen ,
daß die Millionen , die unter dem Druck der Teuerung Hunger
leiden , es persönlich mit erleben durften , die Verteidigungsrede
dieses Mannes zu hören , die in Wirklichkeit darauf angelegt
war , das Treiben der Spekulanten zu vertuschen . Der sonst so
müde Herr Havenstein , dessen Worte kaum zwei Meter im
Umkreise seines Platzes verständlich waren , wies unermüdlich
darauf hin , daß er mit seinen oben wiedergegebrnen Worten
nicht das gemeint habe , waser gesagthat . Er
habe gar keine speziellen Fälle im Auge gehabt , und der Bor -

wurf , den man einzelnen Wirtschastskreisen mache , sei durch -
aus unberechttgt , da sie „ nur unbewußt " zum Schaden der All -
gemeinheit gehandelt haben .

Herr Havenstein scheint für Tatsachen , die ihm unbequem
sind , ein sehr kurzes Gedächtnis zu haben . Denn seit
dem Erlaß der ersten Devisenvcrordnung vom Oktober vorigen
Jahres gab es keinen Kaufmann , Industriellen und Bankier

mehr in Deutschland , der das Alphabet beherrschte und für sich
in Anspruch nehmen konnte , mit der Hamsterei von Devisen
„ nur unbewußt " gegen die Interessen der Gemeinschaft ge -
handelt zu haben . Schon die damalige Devisenverordnung
stellte den Erwerb von fremden Zahlungsmitteln ohne wirt -
schaftliche Notwendigkeit ausdrücklich und erneut unter Strafe .
nachdem das Gesetz über den Verkehr mst ausländischen Zah -
lungsmilleln am 2. Februar 1922 ihn verboten hatte . Daß die
meisten Devisentäufer die Strafe nicht ereilt hat , daran trägt
die Reichsbank hervorragende Mitschuld , indem sie die Durch -
führung und den Ausbau dieser Verordnung nicht mit Ueber -

zeugung und Nachdruck vertreten hat . Zum mindesten war
die damalige Devisenverordnung , die ja jetzt vom Kabinett
Cuno für so gut gehalten wird , daß man sie noch durch einige
Paragraphen ergänzt hat . einen Warnruf an alle die -
jenigen , die sich noch anmaßen wollten , mit der deutschen Wäh -
rung , also mit der deutschen Volkskrast , Schindluder zu
treiben .

Davon weiß allerdings Herr Havenstein nichts . Er l e h n t
es n u r ab , zum EideshelfergegenSpekulanten
aufgerufen zu werden , die man persönlich kennt . Die

Spekulation im allgemeinen verurteilt er natürsich , und die

Auguren von der Burgstraße lächeln .
Das ist ja das Unglück unserer ganzen Devisenpolitik . Der

Reichsbankpräsident sagte nicht die volle Wahrheit , als er
mit Spitzfindigkeiten nachzuweisen versuchte , er habe

en währungspolitischen Maßnohmen der Reichsregierung
keinen Widerstand geleistet . Das trifft nur zu für de n j e n i -

gen Teil der Stützungsaktion , der seit dem Einbruch
der Franzosen in das Ruhrgebiet greifbare Formen angenom -
men hat . Die Bestrebungen aber , die Mark zu stützen , datieren
nicht von heute und von gestern . Sie gehen vielmehr zurück
bis in die Zeit der Erzbergerfchen Reichsfinanzreform , sie
lebten auf unter der Tätigkeit unseres Genossen Schmidt als

Reichswirtschaftsminister . Es war im Jahre 1920 , wo ein Teil
der Industrie sich bereit erklärte , eine Gemeinschaftshaftung
zur Aufnahme ausländischer Kredite einzugehen : die

Sachverständigen stimmten damals dem Projekt zu , und es
war die Reichsbank , die Seite an Seite mit den privaten Groß -
danken den Gedanken bekämpft « und eine Reichsvermögens -
dank für diesen Zweck als unmöglich erklärte . Man könnte

unsäglich viel Material auffübren , wie die Reichsbank mit

ihrem Gutachten wirtfchaftspolittsche Maßnahmen durchkreuzt
hat , die darauf hinzielten , den Sturz der Mark aufzuhalten .
Die Reichsbank hat auf der ganze » Linie versagt , bis die Frau -
zosen mit ihrem Einmarsch an der Ruhr das bei den Deutsch -
nationalen damals so beliebte Kabinett Cuno aus der Ruhe
aufgescheucht haben und man sich endlich dazu bequemte , einen

Teil der Mittel in Anwendung zu bringen , die die Sozial -
demokraten seit Jahr und Tag gefordert hatten . Da endlich

hat man — halbe Maßnahmen getroste «.



Hatt « der Reichsbankpräsident gestern wenigstens in dieser
verzweifelten Situation eine Spur von Instinkt besessen für
die Größe seiner Aufgabe : Millionen von Menschen , die
Hunger und Not bedrohen , richteten ihre Augen auf die Tätig -
keit des Untersuchungsausschusses , weil man doch endlich ein -
mal nach viereinhalb Iahren Valutaelends greifbare Er -

g e b n i s s e im Kampfe gegen die Valutaspekulation erwartet .

Herr Havenstein hielt eine Rede treu den Traditionen des
Vureaukraten , der von 8 — 1 Uhr feine Pflicht tut . Der Aus -

schuß beschäftigt sich nämlich mit den Treibereien gegen die

Mark , die die Stützungsaktion ms Wanken brachten und zu -
nächst , am 18 . April , den Dollarkurs von rund 22 000 auf rund
30 000 in die Höhe gehen ließen . Obwohl inzwischen der Dollar

zeitweilig auf 6S 000 hinaufgeklettert ist , obwohl die Reichs -
dank inzwischen Material in Hülle und Fülle sich hätte ver -

schaffen können über die Vorgänge nach dieser Zeit , begann
die Rede des Reichsbankpräsidenten mit der Schilderung der

Vorgänge pünktlich genau seit dem Einmarsch
der Franzosen bis wiederum pünktlich genau zum
18 . April . Und die ganze Rede war angetan , die gröbsten
Vorwürfe gegen die Kurstreiber abzuschwächen . Herr Häven -
stein hat immerhin dargelegt , wie sehr der schlechte Ausfall
der Zeichnungen auf die Dollaranleihe des Reiches den
Kurs der Mark geschädigt hat . Schuld daran hatte natürlich
nur die böse Entente . Kein Wort der Verurteilung war dar -
über zu hören , daß die Banken es unterlassen haben , für den

Kampffonds des Reiches eine ernsthafte Propaganda zu enj -
falten : nur ganz allgemein bekamen die Deoifenhamsterer ein

leises Monitum , das dahin lautete , überschüssige Devisen ge -
hörten doch in der Zeit des Kampfes in die Kampffront und

nicht in den Kasten .
Der Eindruck dieser Ausführungen war niederschmetternd .

Nur einmal blitzte ein Funken von Tatkraft auf , nämlich in
deni Augenblick , als Herr Havenstein es von sich wies , die

Käufe des Herrn Stinnes mit seiner Kritik gemeint zu haben .
Mit diesen Männern ist keine Währungs -

Politik zu treiben . Diese Erkenntnis hat der erste VerHand -
lungstag des Untersuchungsausschusses zur Genüge verschafft .

Ravenstein über öie Stützungsaktion .
Untersuchung im Reichstagsausschuft .

( Fortsetzung aus der Abendausgabe . )

Genosse Herh bittet um Auskunft über die

Frage der Ruhrkredite
und ihren Einfluß auf den Devisenmarkt . Wie ist die Finanzie -
rung der Ruhraklion erfolgt ? Unter welchen Bedingungen und

auf welcher Grundlage ? Cr verlangt weiter Auskunft darüber ,
inwieweit es der Finanzverwaltung bekannt ist , daß

ITUftel aus der Ruhrfinanzierung zum Ankauf von Devisen
und Effekten

benutzt worden sind und dazu , um an andere Personen , die nichts
mit der Ruhraktion zu tun haben , zu höheren Zinsen weiterverliehen
zu werden , zu höheren Zinssätzen , als die , die Kreditnehmer selbst
bezahlt haben . Ferner verlangt Genosse Hertz Auskunft über die
Finanzentwicklung des Reiches feit der Ruhrbesetzung
und ihren Einfluß auf die Stützungsaktion und die Devisenkurse .
Die Regierung solle sich ferner äußern über das

schlechte Ergebnis der Dollaranleihe ,

welches Resultat sie selbst von ihr erwartet hat und aus welche
Kreise sich die Zeichnungen verteilen . Er verlangt eine Vorlage ,
welche Gruppen und welche Personen der Industrie
Dollarschatzanweisungen gezeichnet haben und in welcher Höhe .

Der Leiter der Devisenbeschaffungsstelle tritt der Auffassung
entgegen , daß von den Angestellten dieses Kontrollorgans die Ge -
Heimhaltung der Meldungen durchbrochen würde .

Im weiteren Verlauf der gestrigen Sitzung des Reichstagsaus -
schusses zur Untersuchung der gegen die Mark gerichteten Treibereien
gab Staatssekretär Schröder auf die Anfrage des Genossen Hertz
zu , daß selbstverständlich das Anwachsen der schwebenden Schuld
und die Vermehrung des Geldumlaufes die Aktion der Regie -
rung im Ruhrgebiet erschwerte . Daher sei auch innerhalb
der Reichsverwaltung eine möglichst « Einschränkung der Ausgaben

des Reiches versucht worden , aber dies « habe ihr « Grenzen in der
dadurch vermehrten Arbeitslosigkeit . Immerhin sei schon im April
die Vermehrung der schwebenden Schuld erheblich geringer gewesen
gegenüber dem März mit 3 Milliarden . Bei der Gewährung von
Krediten durch die Reichsbank sei ein mißbrauch in einzelnen Fällen
natürlich nicht ausgeschlossen , doch seien dem Reichsfinanz - und dem
Reichswirtschaftsministerium nichts von solchen Fällen
bekannt geworden . Ueber die Beteiligung der einzelnen Zeichner
an der Dollaranleihe vermag die Reichsregierung keine Auskunft
zu geben , da die Banken die Einzelzeichnungen als Geschäfts -
geheimnis bewahren .

Nach weiteren unwesentlichen Erörterungen ergreift

Reichsbankpräsident Havenstein
das Wort .

Als die Reichsbank auf Anregung des Reichsfinanzministers
sich im letzten Drittel des Januar mit der Frage der Markstützung
beschäfttgte , war es der Reichsbank wie der Reichsregierung klar ,
daß e » sich um eine dauernde Stabilisierung nicht
handeln konnte . Wir waren uns aber auch darüber klar , daß es
sich um eine absolute politische Notwendigkeit handelte .
Alle Erörterungen der Presse darüber , die Reichsbant hätte irgend -
welchen Widerstand geleistet gegen die Aktion , gehören in das Ge -
biet der Legende . ( Als die Stützungsaktton früher von ihr ge -
fordert wurde , hat die Reichsbank Widerstand geleistet . Red . )
Die Reichsbank war nicht einen Augenblick zweifelhaft , daß ihre
Reserven eingesetzt werden müßten , wenn die politische Notwendig -
keit vorlag . Als Ende Januar in vier Börsentagen mit einem Kurse
von 27 ( XXI bis 31 ( XX) der Dollar rapide in die Höhe ging und
bis auf 49 ( XXI sprang , war das für mich der klare Ausdruck dafür ,
daß jetzt

keine normalen Verhältnisse mehr

auf den Kurs drückten , sondern eine Panik im Aus - und Inlands
und eine gan , außerordentlich starke Spekulation .

Dieser Entwicklung gegenüber wurde beschlossen , jetzt mit
scharfen Mitteln einzugreifen , und die Aktton setzte Anfang
Februar sofort mit dem Erfolg ein , daß der Dollarturs bis zum
14. Februar auf 23 000 herabgedrückt werden tonnte . Er ging ohne
unsere Einwirkung sogar bis auf 18 000 zurück . Weitere

'
Versuche ,

ihn herabzudrücken , wurden aber wegen der großen Opfer einge -
stellt , so daß er wieder auf 22 000 und 23 000 heraufging und sich
auf dieser Linie hielt den ganzen März hindurch . Inzwischen stellte
sich heraus , daß sich der Ruhrkampf länger hinziehen würde , und
man dachte daran , die Mittel für die Stützungsaktton aus den
Devisenreserven des deutschen Volkes zu verstärken . Das
ließ in der Reichsfinanzverwaltung den Gedanken entstehen , eine
Anleihe von Goldschatzanweisungen gegen Devisen auszu -
legen , und die Reichsbank hat diesen Gedanken sofort begrüßt , sie
war bereit , ihre Garantie dafür zu versprechen . Wenn wir nun
aber auch die Devisenbestände der deutschen Wirtschaft nicht allzu
hoch einschätzten und auch überzeugt waren , daß der überwiegende
Teil der Devisenbeständ « des deutschen Voltes für die Einfuhr und
die Fortführung der Produktton notwendig war . so haben wir doch
geglaubt , erwarten zu dürfen , daß dock der Großbandel und das
Kapitalistenpublikum , das Noten gehamstert hatte , Verständnis
dafür haben würden , daß diese Devisen , soweit sie nicht absolut ge -
braucht wurden , in dem von der deutschen Regierung und dem beut -
schen Volke geführten Existenzkampf nicht in die Kästen , son -
dern in die Kampffront gehörten .

Zn dieser Erwartung sind wir allerdings getäuscht worden .

Ich und mit mir sehr viele durchaus nicht von besonderem Opti -
mismus behastet « Männer hatten doch erwartet , daß aller -
mindestens die Hälfte der aufgelegten Anleihe , vielleicht
eich c blich mehr gezeichnet werden würde . Statt dessen wurde unge -
fähr ein Viertel gezeichnet . Wenn der Sturz der Mark vom
18 . April im wesentlichen der Schwerindustrie zur Last gelegt worden
ist , so ist dieser P o r w u r f durchaus unberechtigt . Sie wissen ,
daß zu derselben Zeit gerade wieder von feiten Frankreichs und
Belgiens weitere Bedrohungen Deutschlands erfolgten , daß insbe -
solcher « von Frankreich der deutschen Regierung das Recht zum
Auflegen einer Goldschatzanleihe überhaupt bestritten wurde . Diese
französische Politik wirkte dahin , daß die Ansicht weiten Raum
gewann , daß die Stützungsaktton nicht sehr lange mehr durchge -
führt werden könnte . Diese Ansicht war natürlich durchaus unbe -
rechtigt , aber sie war verbreitet , zumal , da der Kampf Frankreichs
nicht um die Reparattonen zu gehen schien , sondern um die Ver -
n i ch t u n g oder die dauernde Lahmlegung des Deuffchen Reiches
und der deutschen Wirtschaft . Es ist charakteristisch , wie
diese Stimmung und diese Ansicht verstärkt wurde durch den Ausfall
der deutschen Devisenanleihe . Fast mit dem Tage , an dem das
geringe Ergebnis der Anleihe klarlag , setzte der neue Ansturm

auf dem Devisenmarkt ein . Die Zeichnung war vom 12. bis 24. März .
Schon in den nächsten Tagen sickert « soviel durch , daß der Erfolg
hinter den Erwartungen zurückgeblieben sei. Am 29. März erschien
das amtliche Kommunique , wonach nur die Hälfte des garantterten
Betrages , also ein Viertel der gangen Anleihe gezeichnet wurde .
Das hat das Verttauen auf eine lange Erlzalwng der Stützung und
auf eine in absehbarer Zeit erfolgende Lösung des ganzen
Reparattonsproblems geschwächt und das Mißtrauen des Inlandes
und Auslandes hervorgerufen . Schon am 28. März setzte ein seit -
dem ununterbrochen fortdauernder Ansturm auf dem Devisenmarkt
ein . Das Ausland beruhigte sich nach wenigen Tagen , nachdem es
kolossale Summen von Mark auf den Markt geworfen hatte . Aber
im Inland setzte sich ununterbrochen dieser gewaltige Arffwrm auf
dem Devisenmarkt fort , so daß von sehr weiten Kreisen der deusschcn
Wirtschaft und des Publikums die Stellung gewechselt wurde und

sie wieder in erster Linie cm sich dachten , ohne zu bedenken , daß sie
damit — nicht bewußt , diesen Vorwurf erhebe ich nicht —

den Kampf schwächten .
der nur gemeinsam mit Einsatz aller Kräfte durchgeführt werden
kann . Vorweg möchte ich betonen , daß , wenn ich von der rejnen

Spekulatton absehe , die sich ja immer für berechtigt hält , das Ge -

wissen aus dem Geschäft herauszulassen und in der Spekulation
ein berechttgtes Lebens - und Geschäftsinteresse unter allen Um -

ständen sieht , ich meiner Ueberzeugung dahin Ausdruck geben muß .

daß es ein Unrecht ist , diesen Ansturm irgendeiner einzelnen Wirt -

schaftsgruppe oder einzelnen Menschen besonders zur Last zu legen .
Die Summen sind so gewaltig , daß sie bemessen , daß von

allen Seiten oder von fast allen Seiten der deutschen Wirt -

schaft der

Gedanke an das Eigeninteresse in den Vordergrund geslelll

wurde und jeder das Bestreben hat , nunmehr weit über den Be »

darf der unmittelbaren nahen Zukunft� hinaus sich einzudecken für
die weitere Zukunft auf Vorrat oder für abgefwßene Devisen neue

zu erwerben . Diese Ueberzeugung habe ich im Zentralausschuß am

23. April ausgesprochen mit voller Ueberzeugung und Bewußtsein .
Wenn ich ober in der Presse zum Eideshelfer dafür gestempelt
worden bin , daß ich einzelne Tatsachen im Auge hatte , namenmch

einzelne Vorwürfe , die in der Presse gegen einen unserer ersten

Wirtschaftsführer erhoben worden sind , so kann ich hierauf nur de -

merken , ich habe das bereits in der „ Deutschen Allgemeinen Zeitung
dementiert und kann auch hier nur bezeugen , daß mein « damaligen

Feststellungen sich in keiner Weise gegen einen Sinzettwu oder eme

einzelne Gruppe gerichtet haben , sondern gemacht worden find aus

Grund unserer allgemeinen Wahrnehmungen und Beobachtungen

bei der Börse und sonstigen Geschäftsstellen . Bor allem lassen siw

die gewaltigen Zahlen des Devisenansturms nicht anders ertlüreir

als durch die allgemeine Panitstimrnung oder Unbesorgtheit um das

Ganze oder Hervorkehrung des eigenen Interesses . Damals im

Zenttalausschuß habe ich die Presseäußerimgen über Einzelfall

gar nicht gekannt . Ich lehn « es also ab , Eideshetser für eu « solche

Einzeltatsache zu sein . Unsere Ueberzeugung beruhte auf cll�mei -
nen Wahrnehmungen und Tatsachen . Der R�chsbankzuMdem
machte hierauf vertrauliche Mitteilungen über d>e Sunnnen , neVtt

Stützungsaktion der Reicbsbank erfordert hat . Die Stützung saition

und die Kreditgewährung durch die Reichsbank s « durchaus

notwendig gewesen , um nicht überhaupt die deutsche Produktion

und die deutsche Wirsschaft zum Erliegen kommen zu lassen Den

Kreditnehmern gegenüber habe man Vertrauen walten mssen können .

Di « Betriebe hätten Kredit « nötig gehabt , um Lohne , Betriebskosten

usw . aufbringen zu können . Die zahlreichen Beschwerden über die

Enaherziakeit der Reichsbank in der Kreditgewährung feien ein

Beweis , daß die Reichsbank darin nicht zu weit gegangen fei . Das

Vorgehen der Reichsbonk im ganzen sei erforderlich geweselr . um

L>en passiven Widerstand an der Ruhr cmfre�kzuerhalten .
Auf einen Einwurf des Abg . Frölich ( Komm. ) , daß ve ?

Reichsbankpräsident ftüber gesagt Habe , daß weite Kreis « sich nicht

mir für ihren augenblicklichen Bedarf , sondern auch auf Borrot

mit Devisen «ingedeckt hätten , erwidert Reichsbantprasident

v. H a v e n st e i n . daß man allerdings bei dem großen Ansturm

zu dieser Ueberzeugung gekommen sei , daß er es aber au so ruck -

lich abgelehnt habe , einzelne Daten bar über anzugeben .

Darauf vertagte sich der Ausschuß . Die nächste öffentliche

Sitzung ist noch nicht besttmmk _

Frankreich borgl Geld an Rumänien — für Rüstungszwecke !

Zu Beginn der gestrigen französischen Kammersitzung wmde mit

420 geaen IIS Stimmen ein Kredit in Hohe von 100 Millionen

Frank für Rumänien bewilligt . Die Sozialisten , Kommunisten

und ein Teil der Radikalen stimmten gegen diese Kredit «, die « m-

gestandenermaßen nur Rüstungszwecken zugute kommen

werden .

Kleiner Sriestvechfel .
Bon Eff Kah .

I .

Sehr geehrtes gnädigstes Fräulein l

Wo ich Sie nunmehr dreimal auf den Brettern gesehen habe ,
die die Welt bedeuten und nur dazu da zu fem scheinen , den Zauber

Ihrer Märchengestalt zu entfalten , kann ich es nicht mehr zurück -

halten . Ich bitte Sie daher allerhöflichst , mir in den nächsten Tagen

Gelegenheit geben zu wollen , Ihnen meine Bewunderung über

Ihre künstterische und körperlichen Qualitäten mündlich aussprechen

zu dürfen .
Teilen Sie mir doch bitte mit , wo und wann das vor sich gehen

darsl
In ergebenster Herzlich keft

Damian Sttes «
Fette en gros u. en detail .

II .

Sehr geehrter Herr Stiefel

Ich habe lange gezögert , Ihren so äußerst freundlichen Brief
überhaupt zu beantworten . Aber der geistreiche und dabei so

formlos freundliche Gehalt Ihrer Zeilen lassen mich einen Mann
von selten klugem und dabei liebem Charakter m Ihnen vermuten .

Ich bitte Sie daher , mich morgen um 11 nach dem Theater in der

Kalahari - Diel « am Promenademveg erwarten zu wollenl ( Dritte
Biedermeiernifche ! I !)

Ich freue mich schon und bm gespannt aus meinen unbekannten

Freund , den ich grüße .
Sehr herzlich

Lia Gongazola ,
Mitglied der Bcrrockbühnen .

III .

Liebe Moria !

Machen Sie sich sofort fertig und kleiden Sie sich aus meiner
Garderobe ein . Lesen Sie den beiliegenden Brief eines Herrn
Sttes «. Ich möchte dem Stiefel ein « Lehr « geben . Ich habe ihn
für 11 in die Kalahari - Diel « bestellt . Dritte Nische ! Also eilen

Sie , gehen Sie hin und buttern Sie Sties « ein ! Ziehen Sie ihm
das Fell ab und dann lassen Sie ihn laufen . Ich werde mir mit
Erwin und einigen Freunden das Spiel mit ansehen . Bitten Sie

doch Erwins Garderobenfrau , sie möchte Sie die halbe Stunde ver »
treten . Und eilen Siel � Lia !

IV

Lieber Karle !

Nu lies ma schnell den Brief , den meine Gnädige mir eben in

die Garderobe geschickt hat . Ich Hab im Adreßbuch nachgesehen .

Wohnen tut er in der Prinzenall « . In einer Billa . Ganz allein .

Was häliste davon ? Den könnte man doch «inbutternl Wo wir

hoch das viele Geld zur Hochzeit und Einrichtung so gut gebrauchen
könnten ! Also komm man um 11 in die Diel « irnd tue so, als ob
Du mich nicht kennst ! Auf Wiedersehen und Hals - und Beinbruch .

Deine Marie !
V.

Lieber Fritze !

Also ich muß Dir die traurige Mitteilung machen , daß ich unter
keiner Bedingung morgen zu dem Junggefellenausflug mit dem

Kegelklub mit kann . Ich werde soeben durch em piekfeines söge -
nanntes erohtisches Erlebnis davon abgehalten . Sie sst ein « seine
Dame von Welt und eine unserer ersten Künstlerinnen . Sie war

erst was spröde . Aber dann ist sie aus sich herausgegangen und

jetzt hat sie mir sogar in ihr Buduahr eingeladen . Aber da Hab ich
ihr gesagt , daß ich eine ganze Dilla habe und daß das doch viel

schöner bei mir dann wäre , worauf sie nu gleich mit mir gehen will .

Mensch , wird das eme Nacht ! Ich muß ihr doch gut gefallen , wenn

sie meinetwegen ihr Abendessen bei ihrem Verlobten aufgegeben
hat und ihm untreu wird !

Auf m den Kampf ! Sag dem Kegelklub Bescheid !
Dein Tohrehrol

IV .
Lieba Edel

Also ich nehme Abschied von Dir . Wa fahren heute fort , näm .

lich meine Braut , die tesse Marie , wo doch bisher Iarderobenfrau
bei der varickten Gangazola war , und ich ! Und nach Amerika ! Wa

haben Dollars bis zum Varecken ! Marie hat Diamanten und

Perlen ! Ich Hab mir neu eingekleidet . Wir haben einen ollen

Hengst , der wieder mal uff die Liebe rinjefallen ist , die Bude

jeräumt . Nu licht a da und träumt . Wa haben ihm wat Koks ge -
geben ! Aber ich wollt Dir wenigstens noch Lebewohl sagen ! Uff
Wiedersehen . Dein oller Pennbruder Karle !

In Anlage ein Hundertdollarschein von Deinem treuen Karl «!

Die deutsche Philologentagung in Vürzburg .
Wenn auch Neuerungen auf dem Gebiete des Schulwesens nicht

gerade von Tagungen der zünftigen Schulmänner ausgegangen sind ,
so ist doch zweifellos , daß solche Tagungen viel zur Klärung neuer
Ideen beigetrogen haben , wenn einsichtsvolle Führer sich dieser Ideen
bemächtigten . Und weiter besteht kein Zweifel darüber , daß auch die
besten Ideen nicht hinter ihnen steht . Deshalb hat die diesjährige
Tagung des Deutschen Philologenverbandes in Würzburg , der
jetzt rund 30 000 Philologen , d. h. fast die Gesamtheit umsaßt , auch
für die Leser des „ Vorwärts " Bedeutung . Wenn der Vertreter des
bayerischen Kultusministeriums , Dr . Melder , am Vorabend der
Tagung ausführte , das bayerische Ministerium lehne jede weiter -
gehende Reform , ja selbst die Einführung der deutschen Oberschule
oder der Aufbauschule , die Neuordnung der Lehrerbildung grundsätz -
sich ab und warte , bis die Versuch « der anderen deutschen Länder
in diesen Fragen eine Klärung herbeigeführt haben , so war inter »

esscmt , aus dem Mund des zweiten Vorsitzenden des Deutschen Philo¬

logenverbandes zu hören , daß dieser Sttllstand Bayern » und anderer

deutscher Länder nicht ohne weiteres dem Standpunkt des Berbandes

entspreche , da die verschiedene Entwicklung des höheren Schulwesens
m den einzelnen Ländern zu einer Zersplitterung führen müsse .

Darüber hinaus muß sich der Verband wehren gegen die über¬

mäßige Erhöhung des Schulgeldes , eine stmmzpolitssche

Maßnahme , die ganz übersielst , daß bei der ungeheuren Steigerung
der Kulturausgaben der durch das Schulgeld aufgebrachte Bettag

fast gar nicht mehr für die Deckung der Ausgaben in Bettacht kommt .

Im Zusammenhang damit steht die Forderung der Schulgeld -
und Lernmittelfreiheit für die höheren Schulen , wenigsten »

solange die Dolksschulpslicht besteht . Eme besondere Rundfrage des

Berbandes wird alle Hilfsmaßnahmen zusammenstellen , die bisher

von einzelnen Schulen gefunden worden sind . Das Material wird

den Regierungen zur Kenntnis und Verwertung zugehen .

Rein schulpolitisch erfordert die Neuordnung de » Lehrer -
b i l d u n g , zu der sich der Verband schon vor der Reichsschulkonfe -

renz grundsätzlich zustimmend geäußert hat , verstärkte Aufmerksam -

keit . Das gleiche gilt von den Versuchen , die mit der Gabelung der

Oberstufe , mit der Deutschen Oberschule und der Aufbauschule gemacht

werden . Besonders schwierig aber liegt die Frage des Reform -

Unterbaues , der sich in verschiedenen deutschen Ländern mehr

und mehr durchgesetzt hat . Wir haben kein « Veranlasscmg . die Frage :

Englisch oder Französisch, im gegenwärtigen Zeitpunkt gefühlsmäßig

zu entscheiden , aber sehr wohl ein Interesse daran , daß sie überhaupt

entschieden und dem Zustand ein Ende gemacht wird , daß jeder Ort

oder gar jede Schule sich für die eine oder die ander « der beiden

Sprachen entscheiden kann . Bon Rücksichtnahme auf die Interessen
der Eltern , die gezwungen sind , beim Wohnungswechsel ihre Kinder

in eine andere Schule zu senden , kann man dabei nicht mehr sprechen .
Neben den reinen schulpolittschen Fragen beschäftigen den Der -

band die Sorgen für den L e h r e r n o ch w u ch s. Die Jung -

lehrernot fehlt auf keinem Derbandstage irgendeiner Lehrerorgani -

sotion . Auch die Studienassessoren haben noch nirgends in deutschen
Landen die rechtliche und wirtschaftliche Sicherung erreicht , die ihnen

zu wünschen wäre . Aber auch die pädagogische Ausbildung der Re -

ferendare und der StrÄenten muß genau geprüft und gegebenen -
falls neu geregelt werden . Schon heute bezeichnet die übrige
Lehrerschaft die pädagogische Ausbildung der Philologen als nicht
genügend .

Allerdings ist nicht damit zu rechnen , daß der Zugang zu
der Philologenlaufbahn weiter so stark ist wie heute oder
in den letzten Iahren . Denn die Besoldung der Philologen entspricht
keineswegs den realen Verhältnissen . Man muß immer bedenken ,
welche Opfer an Zeit , Arbeitskrast und Geld das Studium erfordert ,
welchen Idealismus besonders die Lehrertättgkeit verlangt . Der
Verband beschränkt sich aber nicht auf die Forderung der höheren
Entlohnung , er sucht darüber hinaus nach Mitteln , wie die deutsche
Bolkswirtschaft in den Stand gesetzt werden kann , diese erhöhte Be -

amtenbescldunq zu tragen . Ein eigener ? lusschuß ist mit der Prüfung
dieser alle Berufe berührenden wichtigen Frage betraut worden .
In zwei Entschließungen wendet sich der Vorstand gegen die Ueber -

fremdung des deutschen Bodens und gegen die Verseuchung der

Jugend durch übermäßigen Alkohol « « » u. {j ,



Cuno , Strefemann , Stinnes , Lensch .
. Wenn sich di « Herren befehden , müsien die Diener sich morden

und toten . * Herr Lensch hat in Stinnes ' Diensten Strefemann
und Cuno angerempelt , er muh sich jetzt von der volks -

partei - offiziellen »Zeit * sagen lasten , daß gerade die Leitung der

„ DAZ . " „sich am wenigsten dazu eignet , der Deutschen Volkspartei
gegenüber den Zensor zu spielen *. Jene „gesuchten Bosheiten *
würden daher völlig ohne Eindruck bleiben . Herrn Cuno habe
sie „ durch ebenso taktlose wie sachlich ungerechtfertigte
Bemerkungen persönlich angegriffen , wie es überhaupt ihre Art

sei , gerade dann Pfeil « gegen die Regierung abzuschließen , wenn es
im vaterländischen Interesse liege , die Aietorität der Regierung zu
stärken . *

Stellen wir fest : Stinnes hat seinen Lensch gegen Cuno und

Strefemann losgelassen . Zur Geschichte der nächsten Kanzler -
k r i s e ist das vielleicht ein nicht ganz unwichtiger Beitrag .

Saperisthes Recht «
München , 29. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Das Urteil in dem

Prozeß wegen Landfriedensbruch ( Plünderungen und Zerstörungen
im Hotel Grünewald ) ist insofern überraschend , als die beiden
als Rädelsführer bezeichneten Leiter von nationalsozialistischen
Hundertschaften Heines und Ludovici freigesprochen
wurden . Bevor der Gerichtshof sich zurückzog , erklärten diese beiden

Jünglinge in schnarrendem Tone des ehemaligen Leutnants auf ihr
Offiziersehrenwort , daß sie unschuldig seien . Es war nicht zu ver -
kennen , daß diese Art des Auftretens auf den Vorsitzenden des Ge -

richtshofes ersichtlichen Eindruck machte . Der Freispruch wurde mit
nur wenigen Sätzen begründet , u. a. „ Keinem dieser beiden An -

geklagten ist nachzuweisen , daß st « das Hotel zu anderen

Zwecken als zur Beruhigung der Eingedrungenen betreten haben . * (! )
Di « übrigen sechs Angeklagten wurden zu Gefängnisstrafen von

zwei bis sieben Monaten verurteilt . Die milde Strafe sei deswegen
ausgesprochen worden , weil diese Leute nur als Mitläufer
in Betracht kämen , die von Unbekannten verführt worden

feien .
«

Der Schaden , den di « Nationalsozialisten im Hotel Grunewald

anrichteten , betrug nach dem Geldwert im Januar 6 Millionen
Mark . — Bei einer nationalsozialistischen Versammlung w Augs -
bürg am 2. März kam es zu einer Rauferei , bei der für etwa
SSV 000 M. Schaden angerichtet wurde . Wegen dieses Exzesses
hatten sich sieben Personen vor dem Volksgericht zu verantworten .
Drei Angeklagte wurden zu je sechs Monaten Ge -

f ä n g n i s verurteilt . Sie gehörten nicht der Nationalsozialistischen ,
sondern der K o m m u n i st i s ch e n Partei an .

München , 29. Mai . ( WTB . ) Das Staats Ministerium
für I u st i z hat beim Landtag um di « Genehmigung zur Ver -

Haftung des kommunistischen Abgeordneten Eisenberger
nachgesucht , gegen den ein Verfahren wegen Landesverrat schwebt .
Im Geschäftsordnungsausschuß wurde mitgeteilt , daß Eisenberger
sich der Strafverfolgung durch die Flucht entzogen und sich wahr -
scheinlich nach Moskau begeben hat . Der Geschäftsordnungs -
ausfchuß des Landtags erteilt « mit den Stimmen der Bürgerlichen
die Genehmigung zur Verhaftung Eisenbergers .

Sefatzungschronik .
Elberfeld , 29 . Mai . ( Eig . Drahtbericht . ) In Gladbeck wurde

auf einen belgischen Posten von zwei jungen Burschen ge -
schössen . Der belgische Posten , der unverwundet blieb , gab Feuer
und verletzte einen seiner Angreiser . Beide wurden festgenommen .
Es wurde Dynamit bei ihnen gefunden . Die Verhafteten gaben zu ,
daß sie Sprengungen ausführen wollten . Am Tage zu -
vor wurden ebenfalls zwei junge Burschen verhaftet , di « sich
mit dem Plane trugen , Sprengungen vorzunehmen .

Zur Aörderung einer friedlichen Lösung der Wiederaufbau - und
Schadenersatzfrage hat sich ein niederländischer Ausschuß
gebildet , dem zahlreiche Männer des öffentlichen Lebens angehören .

Diese Forderung weist über die reinen Standes - und Schul -
fragen hinaus auf die Verpflichtung eines so großen Berufsver -
bandes hin , Stellung zu nehmen als ein wichtiger Teil der Volks -
gesamtheit zu Fragen , die das ganze Volk allgemein berühren . In
diesem Zusammenhang ist die Aufnahmt der öfter -
reichischen Mittelschullehrer in den deutschen Philologen -
verband zu erwähnen . Mit dem Anschluß der deutschösterreichischen
Mittelschullehrer hat der deutsche Philologenverband einen hoch -
bedeutsamen Schritt getan , um so mehr , als der Anschluß sofort
praktisch durch einen gutorganisierten Austausch von Lehrern und
Schülern unterstützt wird , der sein « Wirkung aus die Förderung des
politischen Anschlusses wohl nicht verfehlen wird . B. . . n .

Ein neuer Geiger . In dem gastfreundlichen Heim des tschecho -
slowakischen Gesandten Tusar und seiner Gattin versammelte sich
gestern ein Stab von namhaften Männern der Politik . Diplomatie
und Kunst zu einer Teestunde . Der gesellschaftlichen Unterhaltung
folgte dos Auftreten eines Geigers , der berufen scheint , die Tradi -
tion der Virtuosen großen Stils fortzusetzen : Vasa Prihoda . Es
wäre zu wenig gesagt , wenn man nur an seine Verwanidtschaft mit
dem Hexenmeister Kubelik erinnerte . Totsächlich wird das technisch
schwerste Stück der geigerischen Virtuosenliteratur , Bazzinis „ Ronde
de Lutius * unter diesem eleganten , schwebenden , absolut sicheren
Bogen und in der Treffsicherheit der linken Hand leicht und elfen -
Haft schön . Im Pagcmini - Konzert , besonders in der berüchtigtsten
Kadenz von Sauret . sind alle Register der Teufelstechnik ausgezogen ,
und der junge Geiger bewältigt sie anmutig , spielend . Im lang -
samen Satz , in der Rantilene , zeigt er auf einer nicht einmal be -
rückenden Geige Sinnlichkeit und Wärme des Tones , der _ selbst
Seichtheiten überbrückt . Ob Prihoda ein großer Künstler im höchsten
Sinne ist , das wird er an anderen Programmen erweisen müsien .
Das einzig großartige Stück der Vortragsfolge , Beethovens „ Kreuzer -
Sonate * , mußte der vorgeschrittenen Zeit zum Opfer fallen . Alles
Gehörte aber konnte zugunsten eines außergewöhnlichen Geigen -
Phänomens von spezifischer Hochbegabung ausgelegt werden ; und
dieses Debüt dürfte Auftakt zu Konzerten in großem Rahmen fein .
Die Begleitung des Künstlers führt « Seidler - Winkler ohne Vor -
bereitung routiniert durch . _

K. S .

Borträge . Am Donnerstag 8 Übe findet im Hörsaal 28 der Uni -
verfität die erste Veranstaltung der Berliner Freistudenten -
s ch a s t in diesem Semester statt . Pros . Dr . Seckel spricht über „ Die Hoch -
schulen des Mittelalters Gäste willlommen .

In der Staatsoper beginnt der Verlaus zu der am Sonnabend
zum Beste » der Park - , Spiel - und SportNistung des Oberbürgermeisters
Bäh staltsindenden . Fledermaus « . Ausführung Mittwoch an der Kasie .

Im Lcsstnq - Thcatcr geht in Abänderung des Spielplans am Mittwoch
statt „ Peer Gynl « »Faust * in Szene .

Ilse Schütze - Schnr . die Gattin des unvergesiencn Dichters Ernst
Schur , ist in Kreseld gestorben . Wie ihr Mann , der im . Vorwärts » jähre -
lang KunslKititen schrieb , bat sie unsere Leser durch ihr künstlerisches Talent
ost erfreu ». In den Maiseft , eiiungen und in der . Neuen Seit ' hat sie sich
als begabte Zeichnerin betätigt . Auch als Malerin und Kunstgewciblcrin
ist sie vielfach hervorgetreten .

Gine . Kunstklauie « eröffnen die Maler tzanS Böltcher , Hermann
Rautenberg , Erich Senf und Sl. Tamura am 2. Juni im Haufe Waisen -
straffe 13. Raierei , Graphik , Plastik und Dichtkunst sollen hier ein Asyl
finde ».

Entspannung im Ruhrgebiet .
Nach einheitli6 ) en Meldungen hat sich die Lage im Ruhr -

gebiet gebessert . Die Nachricht von den Lohnaufbesserungen , die

sich übrigens in durchaus mäßigen Grenzen halten , hat be -

ruhigend gewirkt und die Arbeit ist zum Teil wieder aufgenom -
men worden . Man wird abwarten müssen , ob die Unruhewelle
im Ruhrgebiet damit ihr Ende erreicht hat , ohne sich einer

Illusion darüber hinzugeben , daß die Flammen vo n neuem

aufflackern können , wenn die Spanne zwischen Lohn und

Lebenshaltungskosten wiederum übermäßig groß wird . Die

Ereignisse sollten fürArbeitgeberund Händler eine

ernste Mahnung sein . Es ist ein Unding , vom Arbeiter

zu verlangen , auf angemessene Lohnsteigerungen zu verzichten .
während die Preise täglich ( und manchenorts sogar stündlich )
mit dem Dollar in die Hohe klettern . Es wird also ratsam sein ,
auf der einen Seite die Löhne in nicht zu großen Abständen
den Teuerungszahlen folgen zu lasten und auf der anderen
Seite die Preise der dringlichsten Waren nicht blind jedem
Dollarsprung in übereiltem Tempo folgen zu lassen . Im Ruhr -
gebiet ist man jetzt daran , zwischen Landwirt , Händler
und Käufer beratende Instanzen zu bilden . Auch das hat

zur Beruhigung viel beigetragen . Aber was für das Ruhrgebiet
gilt , hat auch für das Reich Geltung . Ein wenig mehr prak -
tisches Verständnis für die Röte des Volkes tut dringend not ,
und man hat bisher noch nicht gehört , daß ein Landwirt oder

ein Händler infolge zu geringen Verdienstes gestorben ist .

Sehr viel Unheil und Verwirrung hat in diesen Tagen die

heillose Angst eines Teils des Bürgertums vor dem roten

Schrecken der Kommunisten angerichtet . Dieser rote

Schrecken ist ein Popanz , solange der Arbeiter auch nur halb -

wegs etwas zu beißen bat . Man kann sich über die Haltung
des Arbeiters in diesen überaus schweren Monaten wahrhaftig
nicht beklagen , und gerade die Kreise , die in den letzten Tagen
das Aufruhrgespcnst nicht schwarz genug ausmalen konnten ,

hatten bisher das Verhalten der Arbeiterschaft an der

Ruhr dem übrigen Deutschland als M u st e r hingestellt .
Grund für die Verwirrung war eine Berichterstattung ,
die sich darin gefiel , die Geschehnisse ins Maßlose zu über -

steigern . Was wurde nicht alles über blutige Straßenkämpfe
und zahlreiche Todesopfer in alle Winde telegraphiert , wie

fielen die Zeitungen mit Sensationsüberschriften über die

Passanten her , in denen die Zahl d e r S t r e i k e n d e n auf
zwei Millionen angegeben wurde , wie graulich konnte

einem bei einer amtlichen Meldung werden , in der für den

Montag der Höhepunkt des „ kommunistischen Terrors " ange -

kündigt wurde ! Run bläst man plötzlich friedlichere Schalmeien ,
es wird amtlich festgestellt , daß im ganzen Ruhrgebiet nur
300 000 Bergarbeiter beschäftigt sind , es wird

aus Bochum gedrahtet , daß die Gesamtzahl der

Todesopfer nur sechs beträgt , und eine Stelle , an der

vor 24 Stunden noch eine nicht geringe Austegung herrschte ,
hält nunmehr die Angelegenheit für erledigt .

Wir sind nicht ganz so optimistisch . Es gibt noch ver -

schiedene Klippen zu umschiffen . Vor allem wäre es unsagbar
töricht , wenn man in der Frage der Bezahlung der

Streiktage wieder einmal den heiligen Bureaukratius mit
dem Knüttel auf die Straße treiben wollte . Der Arbeiter muß
nun einmal leben , um arbeiten zu können . Das ist eine un

angenehme Eigenschaft von ihm .
Daß die „ Deutsche Tageszeitung " noch einmal

ein kräftiges Hundegekläff gegen den preußischen Innenminister
Severins erhebt , der weiß Gott was alles verabsäumt
haben und an der Verwirrung im ganzen Reich schuldig sein
soll , entspricht wohl ihrer Devise : „ Für das deutsche Volk ! —

Für deutsche Art ! — Für deutsche Arbeit in Stadt und Land ! "

Es muß ja auch solche sonderbaren Käuze geben , die durch ihr

Gehabe das Volk in trüber Zeit belustigen . Das ist deutsche Art .

Elberfeld . 29 . Mal . ( Eigener Drahkberichi . ) Der heutige

Tag ist im Ruhrgebiet ruhig verlauseo . Die Lohn -

erhöhuugen sind bereits bekanntgeworden und haben günstig

gewirkt . Allerdings muß sestgeslellt werden , daß die Streik -

bewegung bisher noch ungebrochen ist . Das gilt besonders für die

Bezirke Dortmund , Gelsenkirchen und Recklinghausen . 3m Bezirk

Recklinghausen streiken die Zechen „ König Ludwig " und „ Blumen -
tal I und II *. 3u Frage kommen ungefähr tZ 090 Mann . Ebenso

ist in Gladbeck und Buer sowie einem Teil des Bezirks Bqchum der

Streik noch allgemein . 3m Landkreise Hattingen sind die Beleg -
fchafieu der Zechen am Dienstag zum größten Teil wieder ein -

gefahren . 3m Bezirk Hamm beginnt der Streik abzu -
bröckeln . 3n ReckNnghauseu verhandelt man über die Bildung
von Sicherheitswehren . 3n Gelfenkirchen hat sich eine Arbeiterwehr

gebildet , an der u. a. auch neben den anderen gewerkfchafilichen Or -

ganisalionen die Gelfenkirchener Union beteiligt ist . 3m allgemeinen
kann man feststellen , daß es in kurzem zu einer Ausnahme der Arbeit

kommen wird , doch sind die Gefahren der Situation nicht zu ver -

kennen . Die Frage der Bezahlung der Streiktage , eine

Frage , die schon während des Sapp - Putfches und der November -

revolution eine große Rolle gespielt hat und von der kommunistischen

Agitation eistig ausgeuuhl wurde , wird schon jetzt debattiert . Es

kann hier zu unangenehmen Komplikationen kommen . Besonders

ungeklärt ist die Lage im B e z l r k E f f e n. Auf Grund vorliegender

Berichte hat sich die Düsseldorfer Behörde gezwungen gesehen , bei

den Franzosen um Waffenscheine für die Mitglieder der Arbeiter -

wehren nachzusuchen . Die Düsseldorfer Regierung will den Ernst
der Lage den Engländern vorstellen , mit dem Ziel , den nöligen

Schuh und Garantien für die Lohnanszahlungen zn

erhalten . »

Bochum , 29. Mai . ( Mtb . ) Am heutigen Tage atmete die Beoöl -

kerung Bochums wieder auf . Die Polizei hatte an den Hausecken

folgenden Anschlag anbringen lassen : „ Die gesetzmäßige Polizei hat
den Ordnungsdienst wieder übernommen . Jede Gewalttat wird sofort
unterdrückt . Ansammlungen sind zu vermeiden . Jeder gehe seiner

Beschäftigung nach . * Damit scheinen die Franzofen die Forderung
der deutschen Behörden um verstärkten polizeilichen
Schutz endlich angenommen zu haben . Die Anwesenheft der ver -

stärkten Polizeiträfte machte sich schon in den Vormittagsstunden
bemerkbar . Die Feuerwehr und der ihr beigegebene Sicherheitsdienst
fuhr in Lastautos durch die Stadt und hob auf dem Moltkeplatz , dem

Hauptfammelpimkt der Aufrührcr , mehrere Kommunistennester aus .

Gegen Mittag waren alle Straßen gesäubert . Mit der Wieder -

kehr der Ordnung ist der Streik in sich zusammen -
g e b r o ch e n. ( I ) Es ist damit zu rechnen , daß am Mittwoch in

allen Bettieben und auf allen Zechen die Arbeit wieder aufgenommen
wird . Die bürgerlichen Blätter erscheinen morgen wieder . In

Bochum sind bisher etwa 200 Verhaftungen vorgenommen
worden .

In Gelfenkirchen wurde in einer öffentlichen Versammlung
beschlossen , die Arbeit wieder auszunehmen . Dem Be -

schloß sind auch die Mitglieder der Union beigetreten .

ßinanzfragen im Lanütagsausschuß .
Der am Montag zusammengettetene Houptausschuß des Land¬

tages erledigte zunächst in kurzer Aussprache den Etat der Staats -
f chu ld en o er w a l tung . In der Debatte nahm Genosse Abg .
Meier - Berlin Gelegenheit , auf die Beamten - und Angestellten -
Verhältnisse bei dieser Behörde hinzuweisen , die zwar aus Spar -
famkeitsrückfichten das Angestelltenperfonal abbaue , aber auf der
anderen Seite den unkündbaren Beamten Gelegenheit gebe , neben
ihrer offiziellen Tätigkeit bei der Behörde noch recht einträg -
liche Nebenberufe auszuüben . So feien ca . 250 Beamre
noch abends als Musiker tätig , die dadurch den zum Teil
schwer um ihre Existenz ringenden Zivilberufsmusikern unlautere
Konkurrenz machten . Ungefähr die gleiche Zahl sei nebenbei nock
bei den Großbanken beschäftigt , täglich sogar bis zu 5 ba
8 Stunden . Das müsse , wie bekannterweife bei den Privatbanken
die Arbeitskraft der Angestellten angespannt werde , zu schwerer
Schädigung der Berufstätigkeit im Amte führen . Auch hier liege
eine Beeinträchtigung der Arbeitslosen mit kaufmännischer oder dank -
technischer Borbildung vor . Der Präsident der Staats -
schuldenverwaltung hielt diese Angaben zwar für stark
übertrieben , — er habe nur in einigen Ausnahmefällen die Ge -
nehwigung zum Nebenberuf erteilt , — versprach ober Nachprüfung
und gegebenenfalls Abstellung der kritischen Zustände . Unsere
Fraktton hat sich vorbehalten , für die 2. Lesung im Plenum einen
dem entsprechenden Anttag einzubringen .

In der folgenden Aussprache über den Haushalt des Finanz -
Ministeriums nahm u. a. das Wort Genosse Abg . Dr . W a e n -
ti g , der zunächst kurz auf die Verschleppung der bewilligten Aus -
zahlung von Gehaltserhöhungen und der Zuschüsse hinwies . Das
müsse zu schweren Beeinträchtigungen der Gehaltsempfänger in An -
betracht der dauernden Verringerung der Kaufkraft der Mark führen .
Weiter fei zu wünschen , daß die noch vorzulegenden Finanzgesetze
nicht mehr mit R ü ck v e r w ei s un g en ausgestattet werden . Diese
in der jetzigen Zeit geübte Praxis trage nur zur Erschwerung des
Verständnisses für die Finanzgefetzgebung bei , auf das die breiten
Bevölkerungsschichten ein Anrecht haben . Genosse Waentig forderte
sodann ein « bessere volkswirtschaftliche Vorbildung
der Verwaltung s- , namentlich der Finanzbeamten .
Die fast ausschließlich juristtsche Bildung der in Frage kommenden
Beamten beeinträchtige ihre Lebensfähigkeit , namentlich auf dem
Gebiete der Fimmzoerwaltung . Cr bittet den Minister um Auskunft
über feine Stellungnahme zur neueingeführten volkswirtschaftlichen
Diplomprüfung und beanttagt , den Diplomvolkswirten baldmöglichst
die Laufbahn in der staatlichen Finanzverwaltung zu eröffnen . Der
Redner forderte sodann den Minister auf , klare Auskunft über den
heuttgen Skcmd der vermögensrechtlichen Auseinandersetzung mik
der Hohenzollernfamilie zu geben . Der gegenwärtige Zustand sei
unhaltbar . Der Staat verliere die gegen ihn angestrengten Prozesse ,
außerdem verschlinge die Vermögensverwaltung ungeheure Summen ,
ohne daß man dadurch vom Flecke komme . In Verbindung damit
ging Genosse Waenttg auf den Etat der früheren Hoftheciter ein .
Auch in dieser Hinsicht herrsche vollkommene Unklarheit . Es sei
etatsrechtlich nicht angängig , daß sozusagen unter Ausschaltung der
Volksvertretung Verträge abgeschlossen würden , deren finanzielle
und kulturpolitische Tragweite von der Volksvertretung nicht über -
sehen werden können . Jedenfalls fei das Gemeinwohl , nicht das
Interesse einer bestimmten Gruppe , ins Auge zu fassen .

Genosse Hirsch ergänzte diese Ausführungen und forderte vor
allem Auskunst über den Fehlbetrag der Staatstheater
sowie darüber , aus welchen Mitteln der Fehlbettag gedeckt werde .
Aus dem Etat gehe das nicht hervor . Um zu dem Konflikt zwischen
Volksbühne und Großer Volksoper Stellung zu nehmen , fei es un -
bedingt notwendig , das gesamte Material zu kennen . Im Gegen -
satz zu einem deuffchnationalen Redner betonte unser Genosse , daß
die Not der Zeit kein Grund sein dürfe , von dem Ausbau der
Krollschen Oper Abstand zu nehmen , denn es käme gerade
in der jetzigen materiellen Zeit darauf an , breiten Schichten des
Volkes die Möglichkeit geistiger und ideeller Ausrichtung zu geben .
Die Hohenzollernfrage sei nicht , wie ein Zentrumsredner betonte ,
eine reine Rechtsfrage , sondern eine hochpolitische Frage .

Unsere Genossen brachten einen Anttag ein :
„ dem Landtag baldmöglichst in einer Denkschrift genaue Mit -
leilungen zu machen über das Ergebnis der von dem Skaato -
Ministerium durchgeführten Nachprüfung der Eigentumsverhält¬
nisse am Hohenzollcrnvermögen . im besonderen über Entstehung ,
Wert und Erttägnifse des streitigen Vermögens , über die an
Mitglieder des Hohenzvllernhauses gelangten Vermögenswerte und
Zahlungen sowie über die dem Staat aus dem jetzigen Zustande
erwachsenen Verwattungskosken . "

In der Dienstagssitzung des Hauptausschusses des Preußischen
Landtags teilte der Fincmzminister mit , daß der Entwurf eines
Gewerbe st euergefetzes zurzeit dem Staatsministerium
vorlieg « und bald dem Landtage zugehen werde . Die Auszahlung
der Ruhegehalts , und Bestorgungsggebührnisse werde nach Möglich .
keit beschleunigt . Zu einer Auseinandersetzung zwischen Sozial -
demokraten und dem Finanzminister kam es , weil Vieler behauptete ,
daß der Anttag des Genossen Hermann Müller im Reichstag über
die Auseinandersetzung des preußischen Staates mit de »
Hohenzollern eine Verfassungsänderung bedeute und die Cr -
ledigung dadurch ins Stocken geraten fei . Unsere Genossen ver -
traten den Standpunkt , daß das Vermögen der Hohenzollern be -
schlagnahmt werden und die Entschädigung durch
Gesetz erfolgen müsse .

Die eigentlich « finanzpolftische Debatte wird erst bei Beratung
des Etats der allgemeinen Fmanzverwaliung gepflogen werden .

Taufende unserer Leser
haben schon ihre Freunde und Bekannten veranlaßt , sich des
folgenden Formulars zu bedienen und „ B o r w ä r t s " -
Abonnenten zu werden . Manche steilich , die mit leichter Mühe
das gleiche tun könnten , haben es noch nicht getan . Mögen sie
sich diesmal ihrer Pflicht erinnern , sie dienen damit ihrer Sache
und damit sich selbst !

Nachstehender Bestellzettel ist auszufüllen und an die
Hauptgeschäftsstelle des „ Vorwärts " , Berlin SW . 63 , Linden -
straße 3, einzusenden . ( In Orten außerhalb Groß - Vcrlins
ist der „ Vorwärts " bei der Post zu bestellen . )

Ich abonniere den „ Vorwärts * mit der Illustrierten

Sonntagsbeilage „ Volk und Zeit " , der Unterhaltungsbeilage
„ Heimwelt * und der 14täglg erscheinenden illustrierten Bei -

läge „ Siedlung und Kleingarten * in Groß ' Bertin

täglich zweimal frei ins Haus .

Name

Wohnung :
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GewerMostsbewegung
Neichsregierung und Teuerung .

Das Wolffsche Telegraphenbureau veröffentlicht folgende Mit -
teilung :

Berlin , 2S. Mai . Die Vertreter der Spitzengewerkschaften haben
heute im Reick >sarbeitsministerium darauf hingemiesen , daß in Arbeit -
geberkreisen und auch bei einem Teil der Schlichtungsbehörden noch
eine zu weitgehende Zurückhaltung gegenüber berech -
tigten Lohnforderungen bestehe . Der Reichsarbeitsminifter bestätigte
demgegenüber als die Ansicht der gesamten Reichsregierung , daß mit
dem neuen Marksturz felbstoerständlich auch auf dem Gebiete der
Lohnpolitik eine , veränderte Sachlage eingetreten ist und
daß es nunmehr eine dringende Aufgabe aller beteiligten Kreise und
Behörden sein muß , die Löhne der gesunkenen Kauf -
kraft anzupassen . Dabei muß auf das sprunghafte
Anwachsen der Teuerung , das in den Feststellungen des
amtlichen Index naturgemäß erst nachträglich zum Ausdruck
kommt , besonders Rücksicht genommen werden .

Soweit die Mitteilung der Reichsregierung . Wir haben hierzu
festzustellen , daß die Haltung der vom Reichsarbestsministerium ein -
gesetzten Schlichtungsausschüsse sowie der sonstigen amtlichen Schlich -
tungsstellen keineswegs übereinstimmt mit dieser Erklärung der
Reichsregierung . Es hat sich erst vor drei Tagen der skandalöse Fall
ereignet , daß ein vom Reichearbeitsministerium eingesetztes Schieds -
gericht die vom Berliner Schiichtungsausschuß festgesetzten Löhne der
Maschinisten und Heizer der Berliner Privatelektrizitärswerke , die an
sich schon wahre Hungerlöhne waren und weit unter dem Durch -
schnitt der völlig ungenügenden Löhne der Berliner Arbeiter lagen ,
auf Verlangen der Unternehmer noch herabsetzten
und deren Geltungsdauer ausdehnten . Wenn dieser
skandalöse Fall , der zu einer Stillegung der Prioatelektrizitätswerke
führen muß , auch einzigartig ist , so sind die Fälle , wo die Schlich -
tungsinstanzen die Teuerung ganz ungenügend berücksichtigen , so-
zusagen die Regel . Die Reichsregierung hat also die Pflicht , die
von ihr gegebenen Anweisungen mit der nötigen Klarheit und dem
offenbar noch nötigeren Nachd/uck zu wiederholen .

Man scheint sich in gewissen Bureaus keine Vorstellung davon
u machen , wie die auf Grund der Dollarsprünge vorgenommene
uswucherung der Verbraucher wirkt . Die Arbeitermasien , die zu -

sehen , wie die Unternehmer durch ihr „ Angebot " ' die Reichsregierung
in eine unmögliche Lage versetzen und zugleich durch ihre „ Bedin -
gungen " nicht allein die gesamte Arbeiterschaft herausfordern , sondern
einen direkten Verfassungsbruch verlangen , und zwar die Aufhebung
der Parität von Kapital und Arbeit , m ü s s e n bei den gegenwärtigen
Verhöltnisien erbittert und verbittert werden . Schöne Worte helfen
da gar nichts . _

Internationale Einheitsfront öer Transportarbeiter
Gegen Kriegsgefahr und Faschismus .

Von den Vorständen des Deutschen Eisenbahnerve r >
fj a n d e s und des Deutschen Verkehrsbundes wird uns
geschrieben :

In der Nr . 118 vom 26. Mai veröffentticht di « „ Rote Fahne "
«inen Aufruf und in der Nr . 119 vom 27 . Mai einen Bericht über
die am 23 . und 24. Mai in Berlin abgehaltene Konferenz von Ver -
tretern der Internationalen Transportarbeiter - Föderatton ( Amster -
dam ) und Vertretern der der roten Gewerkschafts - Internationale an -
gehörenden russischen Transportarbeiterverbände . Durch diese Der -
öffentlichung versucht das genannt « Organ den Eindruck zu er -
wecken , als ob es sich bei den von der Konferenz beschlossenen Formu -
lierungen um bindende Beschlüsse für die der Internatio -
nalen Transportarbeiter - Föderatton angeschlossenen Verbände han -
dele . Di « s ist nach unseren Informationen nicht der Fall ; es handelt
sich vielmehr nur um Vorschläge , die dem Exekutw - Komitee
der Internationalen Transportarbeiter - Föderatton bzw . den ihr an -
geschlossenen Organisattonen unterbreitet werden sollen .

Außerdem ist in der Veröffentlichung mit keinem wort erwähnt, .
daß der deutsche Vertreter im Vorstand der 3. X. F. ausdrücklich er¬
klärt hat , feine Zustimmung ; n den Richtlinien und Vorschlägen von
der Einstellung der Zerstörungsarbeit der Kommunisten innerhalb
der deuückcn Gewerkschaften abhängig machen zu müssen .

Zur Sache selbst hoben wir zu crkläven , daß unserer Auffassung
nach die Organisierung des Kampfes gegen Reaktion , Kapitalismus ,
Krieg und Faschismus nicht Sache einer einzelnen Be -
rufs - Internationale fein kann , sondern Aufgabe des
Internationalen Gewertschafts - Bundes ist . Dieser
Kampf kann nur aus der Basis der von den Kongressen des Ir . ter -
nationalen Gewerksckzafts - Bundes aufgestellten Grundsätze und tak -
tischen Richtlinien geführt werden . Es ist weiter Aufgabe des
Vorstandes des Internationalen Gewerkschaftsbundes , festzu -
stellen , ob und wie weit di « Boraussetzungen für ein Zusammen -
arbeiten im Kampf gegen Reaktion , Kriegsgefahr usw . mit den
außerhalb des Internationalen Gewerkschafts -
bundes stehenden Organisationen oder Gewerkschafts -
richwngcn gegeben sind .

Der Deutsche Eisenbahnerverband und der Deutsche Verkehrsbund
lehnen grundsätzlich jede Beteiligung an Vereinbarun -
gen oder Aktionen ob , die sie in einen Gegensatz zur Ge -
samtbewegung bringen würden .

bediensteten am 4. Juni zum Abschluß gebracht werden sollen ,
damit die Auszahlung der erhöhten Bezüge noch in derselben Woche
stattfinden kann .

In der Aussprache über das beifällig aufgenommene Referat
wurde das bisherig « Vorgehen des Vorstandes allseittg gebilligt
und dieser beaustragt , mit aller Energie für «ine beschleunigte und

ausreichende Erhöhung des Einkommens einzutreten . Ein in diesem
Sinne gehaltener Antrag wurde einstiinmig angenommen .

Protestversammlung der Postbeamte « .
Am Montag fand in den „ Germaniasälen " eine Protestver

s a m m l u n g der Allgemeinen Deutschen Postgewerkschaft
( Bezirksgewerkschaft Berlin ) statt , in der Kollege Uhr referierte . In
seinen sehr gründlichen Ausführungen wies der Redner insbesondere
darauf hin , daß der letzte Vorschlag der Regierung , der von Ver -
tretern der Gewerkschaften abgelehnt wurde , dem Beamten der

Gruppe IV , gegenüber dem Stand vom Juni , nur ein Mehr von

( SeroMM - «III BeMMMlC . MIMe !
Mouiag . den 4. Zuni 1923 , abends 7 Ahr . in
den . wusikersälen " , Saiser - WIlhelm - Straße 31 :

Große Konferenz
sämMcher VSpD . - Gewelkschast » - und vetriebssunkttonärc , Betriebs -

räle und politischen Vertrauensleute .

Genosse Alexander Stein spricht über : . Ruhrkrise und Weltlage
Genosse Vr7 Paul herß wrlcht über : . Die wirtschaftspolltlschen

Aufgaben des deutschen Proletariats " . — Dlskussion .

Parteigenossen ! Sorgt für guten Besuch l « fl

Bezirksverband Berlin VSPD . Betriebssetreiariat .

In

Zur Lohnbewegung der Eisenbahner .
einer gut besuchten Funkttonärversammlung der Ortsgruppe

Berlin des DEV . referierte am Montag in den Sophiensälen der
Vorsitzende des Verbandes Scheffel . Breit ausholend zeigte er
die Entstehung und Entwicklung der Gewerkschaften im allgemeinen ,
um sich dann im besonderen mit dem Werdegang der Eisenbahner -
oraanisationen zu beschäftigen . Wenn nicht heute schon alle Beamte
und Arbeiter in der Einheitsorganisation , dem DEV . organisiert
seien , so ist das zum größten Teil auf das mangelnde gegenseitige
Verstehen zurückzuführen . Beide Gruppen sind aufeinander ange -
wiesen , und nur zu einem Ganzen vereint , werden sie ihre wirt -
schaftlich « Lage und damit di « der gesamten Arbeitnehmer , ver -
bessern . Jede Zersplitterung ist eine Vergeudung von Kraft . Das
mache sich namentlich bei den Verhandlungen über die Erhöhung
der Löhne und Gehälter bemerkbar . Außerordentlich zu bedauern
ist darum das in den letzten Monaten erfolgt « Absplittern der Oppo -
sition . Nur eine geschlossen « Arbcitnehmerschaft wird ihre

iel « erreichen . Aus diesem Grunde begrüßen wir auch di « im
ange befindlichen Bestrebungen zur Wiedervereinigung . Jeder

einzelne muß sein Aeußerstes daran setzen , damit endlich das Ziel ,
daß alle Eisenbahner in der großen Einheitsorganisatton , dem
DEV . , organisiert sind , verwirklicht wird .

Anschließend daran teilte Redner di « Schritt « mit , di « die Ge -
werkschaften unternommen haben , um di « drohende weitere
Berschlechterung der wirtschaftlichen Verhältnisse der Eisen -
bahner aufzuhalten . Der Finanzminisler hat zugesagt , daß die
Verhandlungen über die Erhöhungen der Bezüge der Eisenbahn -

4200 M. , dagegen dem Beamten der Gruppe XIII ein Mehr von
136 Ms! M. brachte . Wenn aber die Regierung der Ueberzeugung
sei , daß die höheren Beamten mit ihrem Gehält nicht mehr aus -
kommen können , so müsse sie doch auch wissen , daß die unteren
und mittleren Beamten mit ihren kläglichen Bezügen erst
recht nicht dazu imstande sind . Es »misse von der Regierung ver -

langt werten , daß sie endlich gesunde Zustände schaffe . Die große
Not . unter der das werktätig « Volt und die Beamtenschaft soviel zu
leiden habe , sei nicht lediglich dem Steigen des Dollars zu danken ,
sondern vielmehr der falschen Wirtschast der Regierung . Das könne

nicht so weiter gehen , dieBeamtenschaftseian derGrenze
ihrer Geduld , sie sei nicht nur an das Proletariat , sondern
weiter schon an das Lumpenproletariat herangekommen , da die
mmderbesoldeten Beamten sich nicht mehr die geringste Bekleidung
beschaffen könnten . ( Stürmischer Beifall . ) Werde der Funke der

Unzufriedenheit erst zur lodernden Flamm « angeblasen , so dürfte er
schließlich auch jene Kreise mit vernichten , die nicht den Willen hatten ,
den glimmenden Funken durch gerechte Maßregeln zu löschen . ( Leb -
hafter Beifall . )

In der anschließenden Diskussion , an der sich auch die Reichs -
tagsabgeordneten Genossen Hoffmann und Steinkopf betei -

ligten , kam der Unwille über das Verlzalten der Regierung frei -
mütiq zum Ausdruck .

Nach Schluß der Aussprache wurde einstimmig folgende Eni -

schließ ' ing angenommen :
„ Die versammelten Post - und Telegraphenbeamten der unteren

und mittleren Besoldungsgruppen protestieren mit aller Entschieden¬
heit gegen die beharrliche Absicht der Regierung , bei dex
Neuregelung der Grundgehälter eine Erweiterung der
Spannung zwischen den einzelnen Besoldungsgruppen vorzu -
nehmen , die den oberen Gruppen Riesenbeträge sichert , den » mteren

dagegen nicht einmal die kümmerlichst « Existenzmöglichkeit bietet .

Die Versammelten betrachten den Reqierungsvorschlag als eine

Verhöhnung und sind entschlossen , sich gegen ein weiteres

Herabdrücken und gegen die Verewigung ihres materiellen
Elends mit allen gewerkschaftlichen Mitteln zur Wehr zu setzen .

Die Versammelten erwarten von allen maßgebenden Instanzen ,
ganz besonders vom Reichstag , daß dem Regierungsvorschlag
die Zustimmung versagt und für eine gerechte Regestmg
Sorge getragen wird , die auch den unteren und mittleren Gruppen
eine auskömmliche Existenz gewährleistet . "

Die neuen Bergarbeiterlöhne .
Nach der am Montag vormittag erfolgten Neuregelung der

Löhne für di « Bergarbeiter des Stein - und Braunkohlenbergbaues
im besetzten Gebiet trat am Nachmittag desselben Tages unter dem

Vorsitz des Duisburger Oberbürgermeisters Jarres «in Schlichtungs -
ausschuß zur Regelung d« r Lohnoerhältniss « in den übrigen Ge -
bieten zusammen . Die Schichtlöhne wurden wie folgt erhöht : für

Oberschlesien 9000 M. , Niederschlesien , Sachsen , mitteldeutsches
Braunkohlenrevier ( Zkernreviere ) und Bayern ( Pechkohle ) 8460 M.

Für das niedersöchfische Revier wurde ein « Erhöhung von 8000 M. ,
für die großen bayerischen Braunkohlenbetriebe 79S0 M. und für
die bayerischen Steinkohlenwerk « 7620 M. je Schicht bewilligt .

Im Anschluß an diese Lohnverhandlungen beginnen am Witt -
woch , den 30. Mai , die Verhandlungen über di « Erhöhung der
Kohlen preis «.

Di « kommunistische Press « b«richtet , daß zu den Lohnv « rhand -
lungen „ eine Delegation der Union der Hand - und Kopfarbeiter

gezogen " worden sei , di « die Dortmunder Forderungen ( Erhöhung
r Löhn « um 50 Proz . in der ersten und um weiter « 60 Proz . in

der zweiten Maihälft « , außerdem für Verheiratet « 200 000 M. und
für Ledige 160 000 M. Abgeltung ) vortrug . Für diese Forderungen
sollen sich di « „arbeitsgemeinschastlichen Verbände " nicht eingesetzt
haben . Diese Meldung ist frei erfunden . Bei den Verhandlungen
war weder eine Delegation der Hand - und Kopfarbeiter anwesend ,
noch stellte jemand di « Dortmunder Forderungen auf .

Konflikt in den Privat - Elektrizitätswerken .
Nachdem die Arbeitgeber der Berliner Privat - Elektrizitätswerke

den Schiedsspruch der tariflichen Schlichtungsinstanz , der eine Er -
höhung der Lohnsätze vom 2. bis 13. Mai vorsieht , abgelehnt
hatten , beschäftigte sich am 26 . Mai erneut mit dieser Angelegen -
heit ein vom Reichsarbeitsministerium eingesetztes Schiedsgericht .
Der Arbeitgeberverband hatte , gemäß den Bestimmungen de «
Manteltarifvertrages zwecks Entscheidung dieses Streitfalles das
Reichsarbeitsministerium angerufen . Nach langstündigen VerHand -
lungen fällte das Schiedsgericht einen Spruch gegen die Stimmen
der Arbeitnebmerbeisitzer , durch welchen die vom tarifliche » Schlich -
tungsaulslbiiß festgesetzten Lohnsätze , die für die Zeit vom 2. b i S
13. Mai Gültigkeit haben sollten in Gruppe I bis VI 1700 . 1660 ,

1626 . 1830 , 1330 und 1160 M. betrugen , für die Zett vom 1 BcJ
15. Mai auf 1605 , 1565 , 1530 , 1430 , 1260 und 1050 M. herabgesetzt
wurden . Außerdem sollten die in den beiden Lohnwochen gezahlten
Vorschüsse bis insgesamt von 18 000 M. nicht verrechnet werde » .

Dieser Schiedsspruch stellt wohl eine „ Glanzleistung " dar . Er
bedeutete für die Arbeiterfchaft der Märtischen Elettrtzttätswerte
einen Schlag ins Gesicht und tötet den letzten K« tm von Vertraue »

zum Reichsarbeitsministerium . Die Arbeiter werden mit Recht sich
die Frage vorlegen , welch ein Geist von Weltfremdheit mag wohl
bei der Fällung dieses Schiedsspruches bestanden haben , als dieser
Schiedsspruch im Verein mit den Arbeitgebern gefällt wurde . Der

Einwand , der von den Vertretern der Arbeiter gemacht wurde , daß
durch eine Arbeitsniederlegung in diesen Werken große Teile des

Wirtschaftslebens in Mitleidenichaft gezogen werden und daß man
alles aufbieten müsse , diese Differenz friedlich beizulegen , scheint
für das Schiedsgericht kein Grund gewesen zu sein , auch noch in

letzter Stunde zwischen den Parteien Einigungsversuche anzustreben .
Die Gründe , die den unparteiischen Vorsitzenden veranlassen
konnten , Einigungsoersuche nicht zu unternehmen , wurden von den
Vertretern der Arbeiter am Schlüsse der Sitzung erkannt , und zwar
als der Vorsitzende bei der Verkündimg des Schiedsspruches er -

klärte , „ daß nach den tariflichen Bestimmungen der Schiedsspruch
ein endgültiger sei und daß sich die Vertragsparteien dannt abzu -
finden hätten " . Letzteres ist nach den tariflichen Bestimmungen
nicht der Fall . Ein « solche Doktor - Eis « nbart - Kur ist wohl bequem ,
aber bei Streitigkeiten zwischen Arbeitern und Arbeitgebern nicht
angebracht . Bom Reichsarbeit - ministerium könnt « man erwarten ,
daß Männer , die mit solchen Aufgaben betraut werden , auch das

genügende Geschick besitzen , daß sie solche Situationen überschauen .
Die Arbeiter dieser Werke werden am Mittwoch zu dieser Ange -
legenheit endgültig Stellung nehmen . Sollte nicht noch in letzter
Stunde alles aufgeboten werden , um einigermaßen die Angelegen .
heit noch friedlich erledigen zu können , so steht ein Teil Berlins und
der Provinz Brandenburg vor schweren wirtschaftlichen Erfchütte -
rungen . _

Drohender Konflikt bei Bolle .

Das Lohnkartell der freien Gewerkschaften ist schon seit Monaten

gezwungen , jede Lohnverhandlung mit der Direktion der Meierei
Bolle vor den Schlichtungsinstanzen auszufechten . Ist der Spruch ein

guter , dann wird er von der Direktion abgelehnt . Der letzte Schieds -
sprnch bracht « für die Zeit vom 27 . April bis 24 . Mai trotz starker
Geldentwertung nur eine Erhöhung von 20 Proz . Hier nahm die
Direktion den Schiedsspruch ausnahmsweise an . Trotz der Berbitte -

rung der Arbeitnehmerschaft über das geringe Zugeständnis ist auch
dieser Schiedsspruch von den Arbeitnehmern angenommen worden ,
weil man einen Konflikt vermeiden wollte , der di « Versorgung der
Berliner Bevölkerung mit Milch in Frage gestellt hätte . Neuerdings
spitzen sich die Verhältnisse wesentlich zu. Eine Verhandlung mit
einem Gewerkschaftsvertreter über eine zu leistende Borschußzahlung
wird abgelehnt . Soll man daraus schließen, daß die Direktion einer .
Stteik herbeisehnt ? Vielleicht will man die Gelegenheit wahrnehmen ,
um dabei die kleineren Betriebe aufzusaugen .

Der Schlichttmgsausschuß ist mit der Angelegenheit befaßt . Sollte
er der Notlage der Arbeltnehmerschaft in seinem Spruch nicht Rech -
nung tragen , dann ist die Arbeitnehmerichaft entfchlosien , den Kampf
aufzunehmen , weil sie nicht Lust hat , sich auf dem Wege über den
Demobllmachunqskommissar einen Teil der materiellen Leistungen
aus dem zu fällenden Spruch noch nehmen zu lassen . Die Funktio -
näre der Gewerkschaften werden in unmittelbarem Anschluß an die

Verhandlungen zu der Situation Stellung nehmen .

Lohnoerhandlungen in der RIctollinduslrie . Die Lohnverhand »
lungen , welche gestern zwischen den Arbeitgeber - und Arbeitnehmer -
Vertretern geführt wurden , ergaben kern endgültiges Refullot . Die
Parteien haben das Reichsarbeitsministerium angerufen . Die Der -

Handlungen werden höchstwahrscheinlich am Freitag stattfinden .
Der erweiterte Vorstand der Reichsgewerkschasl Deutscher Eisen -

bahnbeamlen und - Anwärter hat auf seiner gestrigen Tagung im

preußischen Abgeordnetenhaus den Organisattonsvertrag zwischen
ADB . , ADGB . und AfA mit überwältigender Mehrheit gut -
geheißen .

Zm Hochseefischerei gewerbe sind ernste Tarifstreittgke ' ten aus -

gebrochen . Die Fifchdamvferreedereien in Geestemünde forderten ,
daß die durch Prozente am Aukticnserlös der Fänge beteiligten Be -

fatzungen nicht mehr am Gesamtauktionserlös beteiligt fein sollen .
Bon der Berechnung der Prozent « der Kapitäne sollten 20 Proz .
und von den übrigen Mannschaften 10 Proz . vom Aukttonserlös ab -

gezogen werden . Der Schlichtungsausschuh in Bremen entschied vor

«inigen Tagen , daß dle Forderungen der Reedereien in diesem Sinne
berechtigt seien . Bis zum letzten Sonnabend hatten die Tarifparteien
zu diesem Schiedsspruch Stellung zu nehmen . Die Reeder nahmen
den Schiedsspruch an : die Besatzungen lehnten ihn ab . Die Reeder

stehen auf dem Standpunkt , nur Fiichdampfer fahren zu lassen , deren

Besatzungen den «Schiedsspruch anerkennen . Da zu erwarten steht .

daß die Besatzungen nicht nachgeben werden , muß mit einem Streik
im gesamten ' deutschen Hochseefischereigewerbe gerechnet werden ,
wenn nicht noch in letzter Stunde neue Perhandlungen ausgenommen
werden . Prakttsch ist der Streik schon da , weil seit gestern früh kein

Fischdampfer mehr in See gegangen ist .
Ei » Bergarbellerstreik in Amerika wird neuerdings befürchtet .

Der Präsident der Bergarbeitergewerkichast befindet sich zurzeit in

Europa . Die radikalen Elemente gewannen stark an Anhängern ,
und eine große Anzahl von Bergarbeitern scheint geneigt zu sein .
ihrer Aufforderung zum Streik Folge zu leisten . Die BundeSbe -
Hörden haben bereits Pläne fertig , um eine rasche Aktion vorzu -
nehmen , fall « es zum Streik kommen sollte .

iBrtwn ; OeffenfliA « Bcrfanrm .
tUn - CJItn , Sopftienslt . 17—18.
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Staat unö Spieler .
Unhaltbare Zustände . — Der Vorschlag einer Kartengeldsteuer .

In den letzten Wochen ist in der Berliner Preise und auch im

„ Vorwärts " verschiedentlich zu den Glücksspielen , denen man in den

vornehmen Klubs huldigt , Stellung genommen worden . Ueberein -

stimmend sind sich alle Kreise darüber klar , datz die jetzt bestehenden
Zustände unhaltbar sind und daß in irgendeiner Form eine neue

gesetzliche Regelung des Spielwesens dringend notwendig ist .
Anscheinend sind auch die Landes - und Rcichsbehörden noch im un¬

klaren , welche Wege sie in dieser Frage gehen wollen . Bis heute
wird in allen Klubs lustig weilergespielt und den Spielhaltern
werden mühelos Millionengewinne zugeschanzt .

polizeiliche Verbote zwecklos .
Die Frage der Spielllubs läßt sich nicht durch ein einsoches

polizeiliches Verbot regeln . Selbst das rücksichtsloseste Zugreifen
der Aufsichtsbehörde würde nichts an den Zuständen ändern . Die
Auswüchse des heutigen Glücksspielunwesens lassen sich nur durch
eine sorgfältige gesetzliche Regelung der Spielklubs und eine daran
anschließende rücksichtslose Besteuerung derselben beseitigen . Die
Moralitat des Glücksspiels an sich kommt bei dieser Reglementierung
nicht in Frage . Genau wie das Lotteriespiel , das Wetten auf
Pferds im Prinzip unmoralisch und auf Grund dessen zu verwerfen
ist , ist auch das Glücksspiel unter diesem Gesichtswinkel zu betrach -
rem unter allen Umständen zu bekämpfen . Die moralische Seite
soll aber bei dieser Besprechung nicht in Frage kommen , da sie auch
mit den besten Vorschlägen nichts an den Zuständen ändern würde ;
hier soll nur in rein sachlicher Weise untersucht werden , in welcher
Form eine Reglementierung und Besteuerung der Spielklubs mög -
lich ist . Die Erhebung einer fiartengttdsteuer von mindestens
30 Proz . der vereinnahmten Bruttobeträge des Sarlengeldes ist
möglich und verspricht bei korrekter Anwendung eine ergiebige
Steuerquelle für Staat und Gemeinde . Der Unbeteiligte , der das
Älubwesen nicht kennt und sich nie eingehend mit dieser Frage
befaßte , ahnt nicht , welch ungeheuren Umfang diese Spielonterneh .
mungcn in ganz Deutschland angenommen haben . Insbesondere in
Berlin und in den Großstädten Deutschlands , wie Hamburg , Leip -
zig , Dresden , Düsseldorf , Essen , Köln und auch in sämtlichen Bade -
orten wird seit Iahren ständig dem Glücksspiel gehuldigt . Polizei -
liches Eingreifen hat hier nie dauernd genützt ; ja , leider ist in
vielen Fällen die Zuverlässigkeit der Polizeiorgane in Frage gestellt
worden . Die Entscheidung der Berliner Gerichte� daß das Spiel 6S
mit Cbouctte auf Grund eines Urteils des Spielsachverstündigen
von Manteuffel nicht als Glücksspiel zu werten sei , öffnete den
Spielunternehmungen die letzten Schranken und machte die Auf -
sichtsorgaue ziemlich wehrlos . Die Reichsgerichtseutschcidung , die
das Sviel ßg mit Chouette nun endlich unter dos Glücksspiel reiht ,
macht diesem Zustand für immer ein Ende . Das hätte man wenig -
stens als etwas Selbstverständliches nach einer deraartigen Eni -

scheidung voraussetzen sollen . Leider hat man sich aber in Berlin

incht sofort zum rücksichtslosen Verbot des Spiels entschließen
können . Jedenfalls haben die maßgebenden Instanzen sich davon
leiten lassen , daß ein generelles Verbot die bestehenden Zustände nur
verschlimmern würde . Diese Auffassung ist gewiß richtig , es wäre
aber trotzdem angebracht gewesen, durch das Verbot auch der breite -
sten Oaffentlichkcit zu zeigen , daß eine Reglementierung des Spiel -
wejcns zwingend notwendig ist .

Die kartengelöfteuer .
In welcher Form und von wem soll nun die Kartengeldsteuer

erhoben werden ? In welchem Ilmfcmg soll man das Glücksspiel
zulassen ? Es wäre verfehlt , wenn man direkte Spieltonzessionen
wie in Zoppot und Monte Carlo erteilte . Das Spiel muß auf die
Klubs beschränkt bleiben . Bei Erteilung der Spielerlaubnis in

geschlossenen Kiubs müßten die zugelassenen Glücksspiele auf 06
mit Chouett « und Bakkarat beschränkt bleiben . Diese beiden Spiele
werden zurzeit in allen sogenannten besseren Klubs gespielt und
würden vollauf genügen , das in diesen Kreisen bestehende Spiel -
bedürfnis zu befriedigen . Durch Ausführungsbestimmungen mühte
festgelegt werden , welche Vermögensgrenze notwendig ist , um die
Mitgliedschaft in einem derartigen " Berein zu erwerben . Diese
finanzielle Abgrenzung ist notwendig , um zu verhindern , daß unver .
mögende Leute durch ein bestimmtes Anreißertum zum Eintritt
verlockt und ausgeplündert werden können . Des ferneren wäre es
ein « zwingende Notwendigkeit , durch hohe Sttrafen der Klubleitung
zu verbieten , an Spielabenden AUlglledern Kredite zu gewähren .
Es würde dadurch oerhindert oder zum wenigsten gehemmt , daß

Spieler , die die mitgebrachten Barbeiräge verloren haben , durch
Ausstellung von Wechseln und Schuldschemen sich an einem Abend
ruinieren . Trotz aller Gleichberechtigung , die heute zwischen Mann
nnd Frau besteht , müßte den Frauen grundsätzlich die Akikgliedschaft
in Spie ' klubs verboten sein . Die Praxis lehrt , daß gerade vom

Spielteufel befallene Frauen rettungslos verloren sind . Die Spiel -
genehmigung dürfte nur Vereinen gegeben werden , die in ihrer
Leitung für einwandfreieste Geschäftsführung bürgen . Die Diffe -
renzierung , die in letzter Zeit in dieser Frage zwischen sogenannten
gewerbsmäßigen Spielunternehmungen und nicht gewerbsmäßigen
Spielunternehmungen gemacht wurden , ist unter allen Umständen
abzulehnen . Heute ist fast ausnahmslos jeder vornehme Klub mehr
oder weniger auf die Eingänge der Kartengelder angewiesen . Die
Spielerlaubnis durfte nur Vereinen , aber nie kommunalen Körper -
schaften übertragen werden . Das Ersuchen der Badeorte , ihnen als
kommunale Körperschaft eine Spielkonzession zu geben , ist unter
ollen Umständen zu verwerfen , da es der Korruption Tor und Tür

öffnet . Auch würde dadurch die Spielerlaubnis weiter ausgedehnt
als es notwendig erscheint . Zustände wie in Monte Carlo und
in Zoppot sind wahrlich nicht wünschenswert und dürfen daher nicht
staatlich forciert werden . Der Vereinscharakter muß bei Spiel -
erlaubnissen gewahrt bleiben . Die Absicht bei Erhebung der Karten .

geldsteuer darf nur fein , die bisher bestehende Spielleidenschaft in

gesetzliche Bahnen zu lenken und dem Staat steuerlich nutzbar zu
machen . Jedes darüber Hinaustreiben würde mit aller Entschieden .
heit zu verwerfen sein . Die aus der Kartengeldsteuer zu erwarten -
den Beträge würden bei 3V Proz . Kartengeldsteuer miudeskens
ISO Milliarden Mark pro 3ahr ausmachen . Auf Groß - BerUn
selbst würden von dieser Steuer zlirka 20 bis 25 Milliarden Mark
entfallen . Im Interesse der elenden finanziellen Verhältnisse der
Gemeinden wäre es dringend erwünscht , daß mindestens 80 Proz .
der eingehenden Kartengeldsteuer den Gemeinden verbliebe . Dielen
Gemeinden würde dadurch eine Einnahmequell « geschaffen , die nur
zu begrüßen wäre . Auf alle Fälle würde auch der Berliner Etat
jedenfalls eine Nebsneinnahme von 10 bis 12 Milliarden Mark er .
zielen . Die steuerliche Erfassung ist leicht und sicher zu regeln ,
so daß hier Steuerhinterziehungen kaum in Frage kommen würden .
Genau wie beim Buchmachergesetz , das nach der heutigen Uebersicht
mindestens 30 Milliarden Mark Ertrag bringt und weit über die

Voranschläge der Finanzbehörden hinausgeht , würde auch voraus .
sichtlich die kartengeldsteuer einen vollen steuerlichen Erfolg bringen .

*
Zur Schaffung dieses Steuergesetzes ist nur di « Aenderung der

Ausführungsvorschriften zu dem Gesetz gegen das Glücksspiel vom
23 . Dezember 1919 notwendig . Die Bestimmung über die Aus -

führung des ß 84 des Strafgesetzbuchs müßte sofort geändert wer -

den , dann könnte die Regelung schnellstens erfolgen . Bis zu dieser
Regelung muß aber schon aus Gründen der Staatsautorität jedes
Glücksspiel in Klubs verboten werden .

Josef Ernst , M. d. R.

fibmontierung öerliner Denkmäler .

Die ständige Bedrohung durch Diebstahlsgefahr , der das öffent -
liehe Eigentum im allgemeinen und die öffentlichen Denkmäler und

Kunstgegenstände im besonderen ausgesetzt sind , hat das Bezirksamt
Berlin - Mitte veranlaßt , gemeinsam mit den zuständigen Stellen der
staatlichen Polizei Beratungen über durchgreifende Abwehrmaß -
regeln zu erwägen , die zu einem befriedigenden Ergebnis geführt
haben . Die Zahl der st ä n d i g e n polizeilichen Wachtposten wird
oermehrt werden und die Denkmäler und Kunstgegenstände werden
einer besonderen , an keine bestimmte Zeit gebundene Beaufsichtigung
durch Radfahrerstreifen sowie durch uniformierte und nichtunifor -
mierte Beamte der Polizei bei Tag und Nacht unterliegen . Außer -
dem aber sollen Denkn . äler , die an besonders gefährdeten Stellen
ihren Standort haben , ganz oder teilweise abmontiert und bis auf
weiteres diebessicher aufbewahrt werden . Das Bezirksamt bittet
die Einwohnerschaft , in jedem Falle , wo sich jemand in verdacht -
erregender Weise an Denkmälern , Kunstgegenstönden , Bau - und
Gartenanlagcn usw . zu schassen macht , sofort die Polizei zu benach -
richtigen bzw . die Verdächtigen bis zum Eintreffen polizeilicher
Hilfe festzuhalten . — Nun wird den Dieben nichts übrig bleiben , als
nach dem Bezirk Tiergarten auszuwandern , woselbst sich in der
Siegesallee die Ahnengruft der Hohenzollern befindet . Aber die
Herren Langfinger wissen ganz genau , daß sie bei den Hohenzollern
leider nur auf — brüchigen Marmor beißen werden .

Die Cifenstaöt .
Es gibt wohl kaum einen zweiten Ort auf dem weiten Erden -

rund , dessen Name den Gelehrten soviel Kopfzerbrechen gemacht
hat und so wunderlich gedeutet worden ist wie der Name von

Potsdam . In einem bei A. W. Hayn ' s Erben in Potsdam er -

schienenen Buche „ Potsdamer Sagen und Märchen " erörtert E. Handt -
männ von neuem die Frage und gibt eine sehr einleuchtend « Ant¬
wort . Bisher hatte die meisten Anhänger die Herleitung des
Wortes von „ Lock dubami — unter Eichen " . Aber wie sollte gerade
die Eiche , die doch wirklich für die Mark sehr uncharakteristisch ist ,
der Stadt den Namen gegeben haben ? Nur die Bezugnahme auf
slawische Worte kann die Erklärung bringen , denn ganz Ostelbien ,
und damit auch Potsdam , ist slawischer Grundboden . Nun hat die
im Mittelalter beliebte Latinisierung der Worte uns für Potsdam
die Genitivschreibweise „ Lotestarnpü " überliefert . Darin ist noch
deutlich die stawisch « Wörterzusammenstcllung „ Lo - testam " zu
erkennen , zu deutsch „bei den Cisenschmelzen " . Damit ist des

Rätsels Lösung gegeben . Wie die vorgeschichtliche Bodendurch¬
forschung erweist , wußten die auf Potsdams Gefilden wohnenden
Wenden den . hier in Menge vorhandenen Raseneisenstoin zu
schmelzen und zu verwenden . Man hat schon vor Jahrzehnten
gerade bei Potsdam große Eisenschlackenbestände aufgedeckt und

auch sonst in der Umgegend das Vorhandensein von prähistorischem
bearbeiteten Eisen sowie von Eisenschlacke festgestellt . Auch die
alten Potsdamer Sagen beschäftigen sich vielfach mit „ Zwergen " ,
die in unterirdischen Eisenwerken arbeiten , und auf dem „ Eisen -
wiese " genannten Gelände zwischen Japanischem Haus und Neuem

Pakais hat der Raseneisenstein den Gärtnern viel Not bereitet .

Nach alledem kann man annehmen , daß Potsdam ums Jahr 1000

herum als ein Gelände bekannt war , das mit Sumpferz und Rasen -
eisenstein reich ausgestattet war und als solches hohen Wirtschafts -
wert hatte . Für die Wenden war solch ein „ Eisenwert " , wie auch
heute noch der Volksausdruck für ein stark von Oker durchzogenes
Gelände in der Neumork heißt , eine besonders willkommene

Siedlungsstätte . Die von den wendischen Fischern in jenen vor -

geschichtlichen Zeiten angelegte Schmiedewerkstätte erhielt also zu
Recht den Beinamen „bei den Eisenschmelzen " , und aus dem

slawischen „ Lotestam " wurde dann unser Potsdam .

Die Wucherbekämpfung .
Nicht durch wilde konlrollausschüffe !

Kommunistische „ Kontrollausschüsse " suchen , wie
der Amtliche Preußische Pressedienst schreibt , in Berlin Markthallen
und Läden auf , um hier , ähnlich wie in Essen , Dresden und an -
deren Städten , „ P r e i s p r ü f u n g e n " vorzunehmen . Diese
illegalen Organisationen , die sich der Nötigung und Amtsanmaßung
schuldig machen , haben an verschiedenen Stellen die Preise
willkürlich herabgesetzt und Geschäfte , deren Inhaber an -
geblich zu hohe Preise gefodert haben , geschlagen . Es ist lediglich
Aufgabe der . Wucherpolizei , den Wucher zu bekämpfen
und das Publikum gegen die Machenschaften unlauterer Element !
im Handel in Schutz zu nehmen . Die Beamten der Wucherpolizei
werden daher erneut angewiesen den Wucher mit allem Effer und
mit aller E n e r g ie zu bekämpfen . Wenn die Beamten der
Wucherpolize ! voll ihre Schuldigkeit tun , wird dieser illegalen kom -
nnmistischen Organisation , die schließlich ein « allgemeine Verwir -

rung auf dem Lebensmittelmarkt zur Folge haben muh , der Boden
von selbst entzogen . Das Publikum aber kann die Beamten wirk -
sam dadurch unterstützen , daß es Beobachtungen über unlautere
Machenschaften der Händler der Polizei mitteilt imd Einzelfälle zur
Anzeige bringt .

Die geradezu katastrophalen Preissteigerungen der letzten Tage
haben in der arbeitenden Bevölkerung große Beunruhigung her -
vorgerufen . Di « Selbsthilf « wie sie die „ Kontrollausschüsse " in
naiver Weise ausüben wollen , kann leicht in einer solchen Zeit die
Unterstützung der erbitterten Käufer finden , wenn es den staat -
lichen Organen nicht gelingt , durch ihr « mwandfreies Arbeiten das
Vertrauen der Bevölkerung zu erwerben und auch zu behalten .

3n Einsamkeil gestorben ist der frühere Droschenkutscher Paul
Anders , der in Berlin im Hause Mittenwalder Str . SZ
wohnte . Wegen eines Jschiasleidens , dos ihn in letzter Zeit sehr
quälte , arbeitete er nicht mehr und er konnte seit niehreren Wochen
auch die Wohnung nicht mehr verlosten . Hausbewohner rieten
ihm . einen Arzt in Anspruch zu nehmen , aber er lehnt « ab . Der

41 Eine Angslsafari .
Von Arthur Heye .

Der Vormann brauchte nicht erst mit ausgestrecktem Zeige -
finger und halblauter Stimme zu sagen : „ Bana Simba ! "

( Herr Löwe ) ; ich dachte mir schon , was die runden Stapfen
bedeuteten . Es war die erste Löwenspur , die ich sah , und un -

willkürstch blickte ich mich beklommen um . ob nicht der Löwe

aus dem nächsten Busche spränge . Aber nichts regte sich in

der weiten , weltverlorenen Einöde , und stumm setzten wir

unseren Weg fort .
Es waren keine zehn Minuten vergangen , als wieder solche

große Katzenspuren den Weg kreuzten und dann wieder und

immer wieder . An einer Stelle führten gleich drei Paar dieser
Fährten ein großes Stück die Straße entlang .

„ Drei Löwen , sehr große ! " sagte Mwani , der Vormann .

Ich nickte nur und stellte fest , daß es mir in dieser schönen
Gegend leise unheimlich wurde .

Schon gegen drei Uhr erreichten wir die Stelle , wo nach

altem Brauche die Karawanen dieses Weges zu lagern pflegen .

Auf vier Pfählen ruhte ein morsches , eingesunkenes Gras -

dach , Konservendosen und zerbrochene Flaschen lagen um

staubverwehte Feuerstellen herum , in einer Ecke ein zersetzter ,
zusammengeschrumpfter 2lulomobilrsifsn .

Nach dem Essen streifte ich ein bißchen in der Umgebung
umher , stieß auf eine starke Herde Zebras und Gnus und

einige kletne Rudel von Schwarzfersen , und Säbelantilopen .
die mein Erscheinen nur in gemächliche Bewegung brachte .

Aber zwischen den massenhaften Wildspuren unzählige Löwen -

fährten , überall und überall !

Zweifelnd betrachtete ich nach meiner Rückkehr das wack -

itae Dach , das in dieser angenehmen Gegend unsere Nacht -

inhe „beschützen " sollte .

„ Gibt es hier keinen besieren Platz zum Schlafen ?

frafit <* ich.
I Mwani sah mich entsetzt an .

' ■

Hier schlafen? — O nein . Bana . Hier bleiben wir nur

am Tage , aber schlafen müssen wir dort in der Boma

kFestuna )"' , sagte er und führte mich hin .

ir Si « «iwuräa * K « elM WtMiche . k « leDrmige

Hecke , deren Zwischenräume mit stachlichem Gebüsch ausgefüllt
worden waren . Ich ließ sie säubern und einen riesigen Haufen
starkes Brennholz hineinschleppen .

Die rotslammende Scheibe der Sonne ruhte auf dem

Horizonte . Ströme von farbigem Licht verwandelten für kurze
Äugenblicke die öde Steppe in einen Märchengarten .

Ich ging schnell noch einmal die wenigen hundert Meter

nach dem Schutzdache hinüber , um meinen dort vergessenen
Feldstecher zu holen , fand ihn auch gleich und trat schon wieder

hinaus , als mein Blick auf den alten Automobilreifen fiel und
dort haften blieb . Ein Schauder lief mir den Rücken hinauf
— über unseren eigenen zahlreichen Fußspuren , die wir vor
einer halben Stunde noch hier getreten hatten , lief die Fährte
eines ungeheuren Löwen ! Mit einer der mächtigen Vorder -

tatzen war er mitten in den Kreis des Reifens getreten . Eine

Weile stand ich wie erstarrt und stierte die stummredenden

Spuren an , ein elendes Gefühl kalter Furcht hielt mich fest ,
ließ mich kaum wagen , mich umzusehen .

Da wurde es plötzlich dunkel , ohne Dämmerung und un -

vermittelt , wie es den Tropen eigen ist , und dos Bewußtsein ,
daß jetzt in der Nacht die eingebildete Gefahr wirklich werden

konnte , half mir die Schwäche abschütteln .

Ich trat hinaus , eben verkroch der letzte graue Tagesschein .
und als wäre das ein Weckruf gewesen , wurden aus einmal

ringsum in der nächtlichen Weite Stimmen laut , die mir das

Blut zum Herzen und die Beine in flüchtige Bewegung jagten .
Keuchend , röchelnd , anschwellend zu lang rollendem Donnern

begrüßte das Gebrüll der Löwen die Nacht und den Beginn
ihrer Jagd .

Erst kurz vor der Borna mäßigte ich meinen Angstgalopp
und tat einige tiefe Schnaufer , um nicht mit gar zu unziemlich
atemloser Eile in den Kreis der Schwarzen zu treten .

Sie hatten schon zwei Feuer angezündet und standen mit

Dornbüschen bereit , den Eingang hinter mir zu verrammeln .

Unter hartem Kampfe mit der Landessprache und all -

gemeiner Heiterkeit machte ich dem Bormann klar , daß ab -

wechselnd jeder Mann ein Stunde zu wachen und das Feuer

zu schüren habe .
Ein jähes Unwohlsein , dumpfer Druck im Kopfe und

bleierne Müdigkeit in den Beinen überkam mich auf einmal ;

diese Anzeichen kannte ich schon — ein Malariaansall .
Lch . streckte mich aus mein Feldbett aus und schloß die

Augen ; halblaut unterhielten sich die Träger , draußen in der

Nacht dröhnte das Gebrüll der Löwen . Bald fing der Schüttet -
frost an , mich zu rütteln , ich durfte den Anfall nicht erst
schlimm werden lassen und holte die Chininflasche hervor .

Gerade steckte ich eine Pille in den Mund , da dräl - nte in

allernächster Nähe , ganz dicht an meinem Kopse , ein kurzes ,
tiefes „ Moachch ! " auf , ein Laut , so erfüllt von ungeheurer
tierischer Kraft und Wildheit , daß mir vor Schreck gleich die

Chininkapsel im Halse stecken blieb . „Heiliger Nepomuk ! "
Mit einem Satze war ich vom Bett herunter und am

Feuer , riß einen Brand heraus und warf ihn über den

Dornenwall , dorthin , wo die greuliche Stimme erschollen war .
Ein fauchender Laut , ein Kratzen und der elastisch leichte Auf -
schlag eines schweren Körpers antwortete draußen in der

Dunkelheit .
Das Schwatzen der Leute war verltummt , mit weit auf -

gerissenen Augen und aschgrauen Gesichtern sahen sie ein -

ander an . Ich stand lauschend vornübergebeugt , am Lager
war nichts mehr zu hören , hoch ringsum war die Nacht er -

füllt von dem unaufhörlich hallenden Gebrüll der jagenden
Löwen . Bald näher , bald ferner knurrte , röchelte , heulte und

brüllte es aus allen Himmelsgegenden .
Ich hatte mein Bett von den Dornen weg mehr in die

Mitte rücken lassen , lag mit offenen Llugen , den Stimmen der

Wildnis lauschend , und klapperte mit den Zähnen . Vielleicht

war es nicht nur das Fieber . Aber ich möchte den kennen

lernen , der in einer Gegend , die anmutete wie eins Zweig -
stelle von Hagenbecks Tierpark , nur durch eine windige
Dornenhecke von ganzen Rudeln hungriger . Löwen getrennt ,
waffenlos und land » und sprachfremd unter einer Schar furcht -

samer Neger , nicht mit den Zähnen geklappert hatte . Auch

ohne Fieber . Und das schüttelte mich gehörig ab . Ems Zeit -

lang warfen mir die Kälteschauer förmlich den Körner hoch ,

und doch war mir der Gaumen heiß und ausgetrocknet , ic. )

trank ganze Flaschen voll Tee aus . Dann begann der Kopf

zu glühen , rote Nebel wogten vor den Augen , strömender

Schweiß rann am Körper herab . Danach fühlte ich mich un -

säglich schlavr , aber doch leichter und besser
Nach Mitternacht verstummten allmählich die Stimmen

der Raubtiere . , _ . . .
„ Sie haben gefressen und gehen nun nach Bura , um zu

trinken "
sagte Mwezi , der Kameraträger . . - - 0 ,

■ s u ( Fortsetzung s°lgt. j! 1



alleinsteh «nd « Mann ließ in die Wohnung nicht gern jemand hinern ,
so daß man nicht recht wußte , in welchen Verhältnissen er lebte .
Mehrere Familien aus dem Hause brachten dem Kranken zube -
reitetes Mittagessen und andere Nahrungsmittel , aber er nahm
diese Gaben nur durch die wenig geöffnete Tür herein . Am Sonn -
abend meldete der Hausverwalter dem Vorsteher der zuständigen
Wohlfahrtskommission , daß Anders ärztlicher Hilfe bedürfe . Die
Frau des nichtanwesenden Vorstehers versprach , die Bestellung aus -
zurichten , aber sie muß dos wohl vergessen haben , denn der städtische
Arzt blieb aus . Da Anders am Sonntag sich nicht mehr sehen ließ ,
öffnete man die Tür , und nun fand man ihn vor seinem Bette
auf dem Fußboden leblos . Nach Ansicht eines Arztes , der
später die Leiche besichtigte , soll er an Herzlähmung gestorben sein .
Anscheinend hat , als er von seinem Loger aufstand , um zu essen ,
der Tod ihn ereilt . Auf dem Tisch standen noch Reste der ihm von
den Hausbewohnern gebrachten Nahrungsmittel , etwas Margarine
und Kuchen . Trotz sofortiger Benachrichtigung der Polizei wurde
die Leiche nicht sofort abgeholt . Noch am Dienstag lag sie in der
Wohnung . _

Der Morö in der Neujahrsnacht .
Vertagung der Gerichtsverhandlung .

Vor dem Schwurgericht des Landgerichts I begann gestern der

Mordprozeß wegen der Bluttat , die in der Neujahrsnacht d. I . dem

Schneidermeister Georg Albach in der Helmholtzstr . 21 das Leben

gekostet hat . Unter der Anklage des Mordes haben sich der frühere
Schreiber Hermann U n g e r , der Gelegenheitsarbeiter Wilhelm
B r a n s i ck , der Arbeitslose Alsted Skrowoneck zu verant -
warten . Ein vierter Täter , ein angeblicher Otto D e p p n e r , ist nicht
ermittelt worden .

Am 2. Weihnachtsfeiertag kamen U n g e r und D e p p n e r auch
auf den Hof des Grundstückes Helmholtzstr . 21 in Eharlottenburg ,
um dort zu singen und zu betteln . Der ökjährige Schneidermeister
A l b a ch , der als Wohltäter der Armen bekannt war , rief die beiden
noch jugendlichen „ Sänger " in seine Wohnung , gab ihnen reichliches
Essen und dem Unger , der sehr abgerissen war , auch Wäsche und
Kleidung sowie Schuhe . Die beiden Hofsänger erzählten dann in
ihrem Stammlokal , dem „ Eafe Dalles " , daß der Schneidermeister
ein reicher Mann sein müsse und viel Geld habe . Sie
kamen zu dem Entschluß . Albach zu berauben . Die Burschen
kehrten wieder zu dem Schneider zurück und lebten mehrere Tage
bei ihm , wurden von ihm beköstigt und auch mit Näharbeiten be -
schäftigt . Auf Verabredung waren dann auch die beiden anderen
Angeklagtrn , Bransick und Skrowoneck , als Hofsänger auf dem
Grundstiich erschienen und waren , wie erwartet wurde , ebenfalls in
der Wohnung des Schneidermeisters aufgenommen worden . Sie
wurden gleichfalls bewirtet , und abends spielte der Schneidermeister
mit seinen vier Gästen Karten . Man legte sich dann zur Ruhe , und
als Albach im Schlaf lag , fielen die vier Gesellen über ihn her , steckten
ihm einen Knebel in den Hals , banden ihm die Beine und e r st i ck -
t c n ihn dann , um Hilferufe zu verhindern , mit einem Kopf -
k i s s e n. Das erwartete Geld fanden sie jedoch nicht , dagegen packten
sie eine Reihe Stoffe zusammen, ' die sie später im „ Cafe Dalles " und
an anderen Stellen verkauften . Das Geld war in kurzer Zeit mit
Freundinnen verpraßt worden . Die anderen Angeklagten waren an -
sangs teilweise geständig und hatten eingeräumt , daß sie von vorn -
herein eine Ermordung geplant hatten . Jetzt , vor dem Schwurgericht
b e st r e i t e n sie aber die Tötungsabsicht und erklärten , es
fei ihnen nur auf einen Raub angekommen . — Der Prozeß oerfiel
schließlich der Vertagung , da das Gericht , einem Anttag der Ver -
teidigung stattgebend , beschloß , die Angeklagten auf ihren
Geisteszustand untersuchen zu lassen .

Das Gericht als kunftkritiker .
Vor der 8. Strafkammer des Landgerichts I mußten sich die

Zeichner Georg K o b b e und Erich Goldbaum - Godol wegen
Verbreitung unzüchtiger Bilder zu verantworten . Die

Miiiistbeiden Angeklagten hatten auf der letzten juryfreien Ausstellung
Sammlungen ihrer Zeichnungen und Bilder ausgestellt , unter denen

�£ * 3 « zw « i Aktzeichnungen als unzüchtig beanstandet wurden .
Der Zeichner Georg K o b b e gab an , daß er eine Ausstellung

seines gesamten Schaffens im Rahmen von 25 Bildern und Zeich -
nungen habe geben wollen , und er könne , nicht begreifen , weshalb
man in der Zeichnung eines nackten Mädchens etwas Unzüchtiges er -
blicken wolle . Der Vorsitzende , Landgerichtsdirektor Gold -
b e r g e r , mochte den Angeklagten darauf aufmerksam , daß es sich
nicht nur um ein nacktes Mädchen bei den Zeichnungen handele ,
sondern daß das eine Bild einen krassen Vorgang der Sexualität
schildere . Auf dem anderen Bilde werde ein schlafendes Mädchen ge -
zeigt , dessen Oberkörper bedeckt sei , während die Zeichnung des ent -
bläßten Teiles des Körpers das Sittlichkeitsgefühl jedes normal emp -
findenden Menschen verletzen müßte . Der Angeklagte erwiderte , daß
sein Sittlichkeitsempfinden und das der Kunstkenner und Kunstver -
ständigen keinen Anstoß an derartigen Darstellungen nehmen könnte .
Das Empfinden eines „ normalen Menschen " kenne
er nicht . Auf weiteren Einwand des Vorsitzenden , daß doch auch ein
weniger kunstverständiges Publikum solche öffentlichen Ausstellungen
besuche und nicht immer nur derartige Darstellungen vom rein künst -
lerischei , Standpunkt betrachte , entgegnet der Angeklagte , daß es sich
bei ihm um keine Verkaufsausstellung gehandelt habe , sondern daß
er nur dem kunstverständigen Publikum seinen Entwicklung ? -
gang zeigen wollte . Der Vorsitzende hatte jedoch den Eindruck , daß
es dem Angeklagten auf die Geschmacksrichtung eines gewissen Publi -
kums angekommen sei , und daß er einen bestimmten Sinnreiz er -
wecken wollte . Gegen diesen Vorwurf verteidigte sich der Angeklagte
durch den Hinweis darauf , daß man ihm gerade zum Vorwurf ge -
macht habe , daß er in seinen Darstellungen häßliche Figuren und
Köpfe bevorzugt habe . Er habe nie die Absicht gehabt , Zeichnungen
für erotische Sammlungen zu schaffen . Er habe vielmehr mit seinen
Zeichnungen nicht mehr sinnliche Reize hervorrufen wollen als durch
eine Landschaft . — Bei dem zweiten Angeklagten G o l d b a u m -
G o d a l sind ebenfalls zwei Aktzeichnungen von Mädchen beanstandet
worden .

Das Gericht verurtellt « K o b b e und G o l d b a u m- G o d a l zu
5 0 0 0 0 bzw . 100 000 M. Geldstrafe . Beide Zeichnungen von
Kobbe , ein « von Gollzbaum - Godal verfielen dem Vernichtung s -
b e f ch l u ß. Das Gericht « setzte sich über die Gutachten von Dr . Max
O s b o r n , Dr . C o h n - W i e n e r , Dr . Max Deri , die als
Sachverständige mit eindringlichen Worten für die lautere
K ü n st l e r s ch a f t der Angeklagten eintraten , hinweg . Ebenso ver -
geblich war die ausgezeichnete Verteidigungsrede von Rechtsanwalt

. Wolfgang Heine . Gegen das Urteil wird Revision eingelegt .

Schwarz - Weih - Rot im alten Studentenbad .

Zu dieser Notiz in der Sonntagsausgabe teilt unS der Besitzer
der Anstalt , Herr Richard Oe st erreich mit , daß er wohl Schwarz -
Weiß - Rot geflaggt hätte , jedocki hätte sich in der obersten Ecke deS
schwarzen Feldes die republikanische Farbe Schwarz - Rot -
Gold , wie sie von der Republik vorgeschrieben ist , befunden . Die
schwartweißrote Fahne mit dem Feigenblatt der Republik ist
zwar für Schiffe vorgeschrieben , daß aber daruni Hadeansiallen
diese K. ' mvroimßflagge führen müssen , bei der das Zeichen der
Revi ' lit io iiiifcheinbar wirkt , daß man es kaum bemerken kann , ist
nicht recht einzusehen . Oder wollte Herr Oesterreich etwa sagen ,
daß seine Badeanstalt speziell eine Anstalt für Schiffer sei ?

Anklage gegen Herrn v . kaehne .
Dem Schloßherrn v. Kaehne auf Petzow im vom 1. Staats -

anwalt Dr . Gerlach in Potsdam die Anklage wegen vor -

sätzlicher Tötung des in seinem Waldrevier aufgefundenen

erschossenen ISjährigen Obstzüchtersohn Lahs « aus Geltow zugestellt
worden . Die Verhandlung gegen v. Kaehne wird voraussichtlich
in der am 11 . Juni beginnenden Potsdamer Schwurgerichts -

Periode stattfinden . Der Staatsanwalt Dr . Gerlach hat die Sache
mit größter Beschleunigung betrieben . Die Anklagen gegen die

Berliner Presse sind alle eingestellt worden .

Der Werk dxr Vakural - und sonstigen Sachbezüge für die Be -

Messung dcs Steuerabzuges vom Arbeitslohn ist für den Bezirk des

Landcsfinanzamtcs Groß - Berlin mit Wirkung vom 1. Juni 1923 fest -
gesetzt word- ei : . Näheres finden unsere Leser im Inseratenteil
der heutigen Nummer .

„ Grütze von Bekannten " .

Mit einem allen Trick hat wieder einmal ein Schwindler ein «

Frau in der Fritz - Reuter - Ktraße zu Schöneberg heimgesucht . Er

erschien bei ihr in der Wohnung , überbrachte ihr Grüße von

Bekannten in der Provinz , überreichte ihr «in kleines Paketchen ,

angeblich von diesen Bekannten und teilt « ihr zu ihrer Freude mit ,

daß ein großes Paket für sie noch auf dem Anhalter Bahnhof liege .
Der angenehme Besuch schlug der Frau vor , sich gleich anzuziehen
und mit ihm nach dem Bahnhof zu kommen , um das werwolle

Geschenk abzuholen . Während sich nun die ahnungslos « Frau in

einem Nebenzimmer umkleidete , steckte er wertvolle Schmuck -

fachen , die er in dem Zimmer entdeckte , heimlich ein . Beide

gingen dann nach dem Anhalter Bahnhof , wo der Mann i m G e -

dränge verschwand . Bei ihrer Heimkehr entdeckte die Frau ,
die vergeblich auf dem Bahnhof nach einem Paket gefragt hatte , den

Diebstahl . Der Schwindler , der es mit seinem Trick wohl noch öfter
versuchen wird , ist etwa 26 bis 28 Jahre alt und dtwa 1,65 Meter

groß und kräftig , hat ein frisches rundes Gesicht und trug einen

dunkelblauen Jackettanzug . _

Brokkarlcndiebstahl . Das Ernährungsamt der Stadt Berlin

teilt mit , daß nachstehende Brotkarten gestohlen wurden :

Serie 10 Nr . « 1 095 bis 61 143 , Serie 10 Nr . 61 247 biS 61 800 ,
Serie 10 Nr . 61697 bis 61749 . Die Bevölkerung wird vor dem

Erwerb dieser Brotkarten gewarnt . Die Bäckereien find ange -
wiesen , die Karten anzuhalten und den Besitzer feststellen zu lasten .

Ankauf und Weiterbetrieb dieser Karten sind strafbar .

Der Ausschuß für Vlindenpslege macht zur bevorstehenden

Reisezeit darauf aufmerksam , daß rn diesem Jahre von den Blin »

den der städtischen Blind en - Beschäftigungsan -
statt wieder Hängematten aus besten Rohstoffen

gefertigt worden sind , die in der Anstalt . Berlin SO 26 , Oranien -

straße 26, part . , werktäglich von 8 bis 1 Uhr und 2 bis 5 Uhr zum

Verkauf stehen . Außerdem können sehr preiswerte Reise -
körbe und die Waren der umfangreichen und leistungsfähigen

Stuhlflechterei und B ü r st e nm a che r ei der Anstalt

empfohlen werden . Auf Wunfch erfolgt Abholung und Zustellung
von Stühlen . Fernsprechanschluß Magistrat Berlin 266 .

Das Deutsche Lad «nn Ringbahnhos in Treptow , besten Er -

Haltung der Stadt Berlin zu verdanken ist , ist wieder eröffnet und

der allgemeinen Benutzung übergeben worden .

Tie Ausgewiesenen von Rhein und Ruhr haben sich w Kassel ,u
einer ArbeitSgemeinschast zusammengeschlossen . Die Gemein -

schall vertritt ohne Unterschied von Beruf . Partei und Konfession die Wirt -

schastlichen Jnteresien sämtlicher Ausqewielenen . Ihr Wirkungskreis wird ,

ausgehend von der Fürsoige für die in Kastel und Umgebung selbst
weilenden Flüchllinge , sich über das gesamte Reich in weiterem Ausbau

erstrecken . Besondere Kommissionen werden sich mit der Frage der Ent «

schädiguiigen , der Verrechnung der Vorschüste einerseits und der Unter -

bringung der Flüchtlinge andererseits beschäftigen und durch VerHand .
lungcn bei den Behörden aus eine schnelle und gleichmäßige Regelung in

sämtlichen Bernsen hinzuwirken suchen . Zur Erreichung ihrer Zwecke be-

darf die Gem einschalt nicht nur der Unterstützung sämtlicher Ausgewiesener
selbst , sondern insbesondere im Kampf gegen WohnungSschiebung der Hilfe
aller Kreise , die genügend Erkenntnis dafür befitzen , daß die wirlfchaftliche
und soziale Betreuung der Ausgewiesenen die hauptsächlichste Voraus¬

setzung für den weiteren Widerstand im besetzten Gebiet bildet . Zu »
ichristen an die Gemeinlchall sind unter Schließsach Kastel 15S einzusenden .
Die nächste Versammlung findet am Donnerstag , den Zt. Mai , um 1 Uhr
im Konseienzzimmer des HauptbahnhoseS Kastel ( Eingang neben der

Polizeibahnwache ) statt .

Sprechchor für proletarische Feierstunden . Donnerstag abend

71/, Uhr in der Aula der Sopbienschule , Weimneisterstr . 16/17 : UebungS .
stunde . Vorlesung deS neuen SprechchorwerkeS . Moloch ' . Die jugendlichen
Mitglieder find besonders eingeladen .

Ein Otto - Brauu - Abend der Volkshochschule Grost - Berli »
( KurS Z 17) findet am Sonnabend , den 2. Juni , 6 Uhr , bei Hildebrandt ,
Eharlottenburg , Westendallee 97 ( am Bahnhos Heerstraße ) statt . Thema :
. Otto Braun und die Jugendbewegung ' . Gaste , die sich jedoch bis

spätestens Donnerstag beim Genosten Schubert , Britz , Hannemannstr . t ,
melden wüsten , sind willkommen .

In 12 Stunden Amerika überflogen .
Der amerikanische Fliegeroffizier Leutnant H a r r i s o n

Crocker überflog die Vereinigten Staaten in ihrer ganzen
Südnord länge vomGolfvon Mexiko bis zur kanadischen Grenze ,
insgesamt 2250 Kilometer in 11 Stunden 54 Minuten .

immer glaubhaft , ist niemals süßlich . Reizvoll ihr srischeS , fröhliches
Mädeltmn , das sich in der samoS ausgenutzten Fröhlichkeit voll auslebt .
JmZuiammensoiel mit dem wunderbar menschlichen , überzeugend linkischen
Ernst P r ö ck c I ist sie erquickend wirklich , zum Ende des Films hin erhebt
sie sich zu schön stilisierter Romantik .

Im U. T. Kurfürsten dämm scheint » Die Sonne von Sankt
Moritz " : Scheint — aber wärmt nicht . Denn sie scheint nach dem Rezept
Paul OSkar Höckers , hat also bestenfalls unterhaltsame Absichten . Dieser
unglaubbaste GesellschastStrara gibt ein paar gespannte Situationen — sür
SlnspruchSlose — ein paar hübsche , rhythmisch crsühtte Winterbilder — diese
sür jedermann . Im Photograpdischen liegt der Reiz dieses FIlmS . Regie
( Hubert M o e st und Friedrich W e i ß e n b e r g) und Darsteller — Grete
DierckS , Johannes Riemann , Hedda V e r n o n — müsten sich be-

, gnügen , korrekten Spielfilm zu geben . Das ist ja immerhin schon etwas
' aber für den , der erwartungsvoll an ein Lichtspiel herantritt , nicht genug .

p - r .

Wunder der Schöpfung . Die Kutwrabteilmig der Ufa wird dem -

nächst einen Großsilm über die Probleme des gesternten Himmels heraus -

bringen , der in sieben Teilen die Entwicklung der astronomischen Wiffen -
schast und die in jedem denkenden Menschen auftauchenden Fragen der

Himmels - und Erdkunde in populärer Weise zur Darstellung bringt , z. » .

eine Reise durch den Weltenraum , das Planetensystem , daS Verhältnis der
Erde zu Sonne und Mond , sowie Wellentstehen und Welwergehe » .

Bon der Lokomotive erfaßi . Auf einem Ehausieeübergang bei

Greifswald wurde das Fuhrwerk des Händlers Korp aus Greifs -
wald von einer einzeln fahrenden Lokomotive überfahren . Der

Führer Korp ist schwer , sein Begleiter leicht verletzt . Soweit bis
jetzt festgestellt , waren die Schranken nicht rechtzoitig geschlossen .

Untersuchung ist eingeleitet .

Aolgenschwere Unfälle belm 5tettwer Rlolorradrennen . Bei
dem gestrigen Motorradrennen ereigneten sich einige folgenschwere
Unfälle . Der Fahrer Riedel sStoewer ) erlitt einen schweren
Beckenbruch ; ein anderer Fahrer trug eine Kniescheibenverletzung
davon . Ein Radfahrer stürzte mit seinem Rade und wurde von
einem Auto überfahren . Er erlitt ebenfalls schwere Ver -
letzungen . Alle drei Verletzte mußten ins Krankenhaus gebracht werden .

Vlukkat eines irrsinnigen Baiers . Wie aus Hamburg gemeldet
wird , fuhr am Sonnabend der stellungslose Kellner Blendow mit
seinen beiden Kindern , einem zwölfjährigen Sohn und einer neun -
jährigen Tochter , nacki Bergedorf . Auf einer Fußwanderung nach
Steinbeck hat der Vater beiden Kindern mit einem
Feld st ein den Schädel eingeschlagen . Die Kinder
wurden blutübeiströmt in einem Roggenfeld aufgefunden . DaS
Mädchen starb nach kurzer Zeit , der Knabe liegt hoffnungslos im
Krankenhaus . Der Täter wurde bald darauf in Bergedorf ver -
haftet . Er war bereits zweimal in einer Irrenanstalt und war
erst Ostern aus der Anstalt entlassen worden .

Zilmschau .
Die Filme der Woche .

Ein Film , der die Tragödie deS BürgermädchenS aufrollt , läuft im
P r i m u S » P a l a st. Grundlage für das Lichtspiel bietet der ganz aus
ep' sche Breite und Zustandschilderung angelegie Roiiian Georg HirlchseldS
„ Das idiiiuc Mädel « . Der Roman ist ein Zeildotumeut ; der Film ist
cS »i ' cht mehr , denn all die bürgerliche Not und Horizonlenqe der Herzen
und Geister , die hier sichtbar wird , ist — zumindest grundsätzlich — Schicksal
von gestern . AuS dem psychologisch sein durchfühlten Roman hat man einen
im Tempo nicht stürmischen , aber doch mit dramatischen Akzenten versebenen
Film gemacht . Dem klugen , aus alles Reißerische verzichtenden Manuskript
war Max M a ck . der Vielbewährle , ein hingebungsvoller Regisseur . Er
breitet über die Bilderreihe einen Schleier sanlter Gedrücktheit , unterstreicht
durch melancholische Stimmung daS Schicklalhaste , daS die baiidelndcii Per -
souen umdrängt : cr beweist wieder den instinktiv sicheren Blick für filmische
Situation und Holl aus Hella M oja , dem . lchönen Mädel ' , noch viel

mehr , als man hinter dieser Filmdarstellerin je vermutet hätte . So trägt
Hella Moja ihre Tragik mit Anmut und rührender Bütsamkell , bleibt

Groß - öerliner parteinachrichten .
Die neuen Beitragsmarken für 2unl zu 156 und 60 Zll . sind

bereits in unserem Bureau zu haben . — Die Sassterer . welche die

Blarken abholen können , werden sehr darum gebeten . — Alle bis

Mittwoch , den 6. Zuni , nachmittags 5 Uhr , nicht abgeholt « Marken

werden am Donnerstag , den 7. Juni , durch die Post zugestellt .
I . A. Alex pagel » ,

j . Krtl » Zierga - tr ». Douner - W« , bot 31. Mm. » Uhr ■
sttzuua bei Trümper , Fienoburger Str . S. — Sm » Sfatni * früd « treyeu
sich im selben Lokal die Abteilungsmietervertreter zwecks Wahl ei « » Ob-
manne - als Vertreter in den «reisv - rjtotd . . _ , . .

11. Kreis SiratöHn . Donnerstag , den 31. Mai , I Uhr , rm
gartenstraßc . «reismitaliederversanunlnng . Thema : „ Der Interna Nona >«
Eozialisteiikongreß in vamdnrg ' . Referent Sen - Ise «lnftler . — Dom « » -
tag . den Zt. Mai , TVi Uhr . in der Jortbildnng - �chule , Dvnavstr . 120,
Diskussion itbrr „ Das Strafgesetzbuchs unter Leitung de » «enossol
Dr. Seligsohn . _ . . _ . . . . . ,

1. »reis Prenzlauer Berg . Freitag , den U Zuln . Uhivte�mtltiento
Versammlung im Kuppelsoal der Braaerer Pfefferberg , Schdnhenrser Allee ,
Tagesordming : t . Bericht vom Hamburger Internationale » Svzxmstrn -
konchxtz. Referent Senoss « Friedrich Schlegel . 2. Parteiangelegen heile . a
Partewuswei » legitimiert . „ . „

_ _

17. Stet » Lichtenberg . Freitag , den 1. Smti , 7 Uhr, 6itzu *a der ffwtttat
ÄrbeiterroohlfQhrt uxib Kinderfch ufcfjrnioiifffoii im Rathaus , 25.
Vortrag . Erscheinen Pflicht . . � , „ _

13. Sni ». Die Frauen laden zn einem Ausflug nach Blankenfelde am Sonn¬
tag , den 3. Juni , ein . Fahrt ab Mariend ort vormittag » 10. 3V tth - bis
Dahlewitz , von dort unter Musikbegleitung mit der Arbetterinaend bis
Btonfenfetbe . Alle Mitglieder beteiligen sich mit ihre » Familtot nnd
bringen Freunde mit .

Heute . Mittwoch , den 30 . Mai :

ZI. «St . 7 Uhr «bteilungsversammlung in der Schukauht Plairtagenftr . » —17 .
Referent Genosse «llnstler , M, d. Zt.

22. «bt . 7 llbr Mitgliederversammlung rn der Schulaula Lütticher Str . 17— 13.
Thema : „Die Hainburger Tagung . Refrrent Genosse Dr. gechlr ».

H. «bt . 7 Uhr bei Bogel , Britzer Str . 1«, Diskussionsasbend .
Spandau . 59. «bt . 7 % Uhr im Türkischen Seit , Bismarck . , Ecke Moltke strotze .

Mitgliederversammlung . Thema : „Deutschlonds WirtschaftzpoNtik ' . Rese -
reut Genosse Wildung . — «0. «bt . 7V4 Uhr Mitgliederversammlung bei
König . Pichelsdorfer Str . 3«. Thema : „ Die Stssyungsoktion der Zllark
lind d! « politisch . wirtschaftflchen Ausmirkimgei ' . ' . Referent Genosse
Dr. Mierendorf . — 51. «bt . 7 ~ Uhr Abteilungsoersammlung im Hohen -
zollern . Kasino . Württemberg . , Eck« Sothastratze . Tagesordnung : Vortrag
des Genossen Dahlke : „Die soziolisttscha Arbeiterintrrnationale «. Ver -
schiedenes . Erscheinen Pflicht .

«2. «bt . Siemen - ftadt . 8 Ilhr Mitgliederversammlung im Heidekrug , Nonnen .
dam mall oe 98. Thema : „ Die politische Lage" .

Zungsozialiften . chenppe Tchöneberg - ffriedena - i Die fite Mittwach angesetzte
Versanrinlung muß umstönde halber aussallen . Nächste gnsamenenrunst
Mittwoch , den «. Juni . — Gruppe »ritz : Der »ortrag „ Sonst und Prole -
tariat wird nicht gehalten : dafür „Otto Braun nnd die Jugendbewegung ' .

Frauenveranstalwng am Mikkwoch , den 30 . Mai :

137. «bt . ReI»Icke »dors . West. 7H Uhr hn Bolkshaus , Sch - rnweb erste , tu .
Thema : „Sexuelle Aufllärnng ' . Referent Genosse Dr. Graotz .

Morgen . Donnerstag , den 31 . Mai :

35. «bt . 3 Uhr Deamtenversammlung bei Drellfe , Schreinerstr . 13. Thema :
„Beamienfragen ' . Referent Stadtrat Herrmonn . Befreundete Beamten
Nnd mitznbringen . Der Werbeausschutz muß einladen .

101. «bt . Treptow . Die für Donnersdag . den 31. Mai . angesetzte Vorstand - .
sitzung beginnt nicht , wie irrtümlich berichtet , nm 7H Uhr , sondern schon
inn Kl-, Uhr .

138. «bt . Reinickenbars - Vst . 7 Uhr Im Jugendheim Seebad , Reädenzstr . 19,
Rechtsauskunft in Mieterfragen mit anschließendem Bortrag de » Genossen
Sornemann . — 7>H Uhr im Jugendheim . Residenzsir . 19, Versammlung
der 158. Berkaufsstelle der Sonsurngenossenschaft . Di « Genossen , die dieser
Verkaufsstelle zugeteilt sind , werden gebeten , diese Versammlung ZU besuchen .

137. Abt. Reinickendars - west . 7s4 Uhr Mitgliederversammlung im Bolkshaus ,
Schornwedersir . III . Thema : „ Die politische Lage und die Vorgänge tm
Preußischen Landtage ' . Referent Genosse Bahlke , M. d. L. Die Bezirks .
führet laden ein .

82. «bt . Steglitz . Da , 5. Volkskonzert de « Bezirksamtes findet nicht Freitag ,
den 1. Juni , sondern Mittwoch , den 5. Juni , statt .

Sterbetafel
der Groß - Berliner Parteiorganisation .

195. «bt . «vleeshok . Die Einäscherung unseres Genossen Günther , Wall».
straße 5«, findet am Donnerstag nachmittag 6 Uhr im Krematorium Baum -
fchulenweg statt . _

Jugenüveranftaltungen .
heute , Mittwoch , den 30 . Mai :

Feiedrichsfelde : Zuaenbhelm Berliner Str . U. Vortrag : „ Die Gewetk -
schasten ". — Gesundbrunnen : Jugendheim Semeindeschule Dothenburger
Straße 2. Vortrag : „ Bon Mose , bis Darwin " . — Srvß Lichterselde : Jugend »
heim Albrechistr . 11. Leseabend : „ Der Mensch Ist gut�. — Ren- Lichtenbeeg !
Jugendheim Schule Marktstraße . Vortrag : „ Die Fremdenlegion " . — Mahl ».
does: Schule Wolderseestraße . Vortrag : „ Was ist Sozialismus ? " — «afen .
ihaler Vorstadt : Jugendheim Gemeindeschule Dipsstr . 21». Dl »kufilon «abend :
„Unsere Stellung zur Sportbewegung " . — SchSnhanler Vorstadt : Zuaeirdhetm
Gemeindeschule Eonnenburger Str . 20. Vortrag : „Antimilitarismus .

Vorträge , vereine unü Versammlungen .
Se»tral »erba »d der Angestellten , Ortsgruppe »e«ß. «eel ! u. Am Donners .

tag . den 31. Mai , abend - IVi Uhr , spricht Pfarrer Bleier in der Aula des
Luisengqmnastmns , Turmstr . 87, an einem Proletarischen Kunstabend der
Jugenbabteilung über dos Thema „Kunst nnd Religion " . Karten an der
Abendkasse . Dir Einnahme dient zur Unterstützung der Jugendherbergen .

verein dee Freidenker für Fenerbe statt »na, e. I. Bezirk . Donners «»«,
den 31. Mai , abends 7ib Uhr . Kamnierssie . Teltow er Straße , öffentliche Ver -
sammluno mit Filmvortrag über Feuerbestattung . Referent Mar Sieoers .

«rbetter - Abstinenten . «»»», Gruppe Sterben . Frritoa , 1. Juni , abend »
HS Uhr pllnkllich , wichtige Vorbesprechung zum Reichs - Arbeiiersporttag beim
Genossen Ernst Eohn , Schönftedtstr . 1, 1 Treppe , Zimmer 88.

Sport .
Rennen zu Grunewald am Dienskag . den 29 . Mal .

1. Rennen . 1. Liaze sHcllmann ) . 2 Staffellauf ( Krüger ) , 8. Gra « .
mücke ( Grafisch ) . Toto : 17 : 10, Platz : 11, 11 : 10. Ferner liefen : Seto ,
Walküre .

2. Renn e n. 1. Tausend - Marknole ( Zachmeler ) . 2. Williger ( Krön, .
kein ) , 3. Mcllaiosa ( O. Schmidt ) . Toto : IS : 10. 3 liefen .

3. Renne n. 1. Eicrpflaiime (So. Schmidi ) . 2. Palt ( Torte ) . 3. Denk -
Nein ( O. Schmidt ) . Tolo : 192 : 10 , Platz ; 35, 17, 19 : 10. Ferner
liefen : Orchis , Trutz , Falada , Denar , Maichin .

1. Rennen . 1. Amor ( TarraS ) , 2. Mortala ( Olejnikl . 3, Baldung
( O. Schmidt ) . Tolo : 32 : 10, Platz : 12, 14 , 14 : 10. Ferner liefen :
Otavi . Hiltrud , gateider , Jrmsch , Bummel Petrus .

5. Rennen wegen mangelnder BeleUigung ausgefallen .
6. Rennen . 3. Hampelmann ( TarraS ) . 2. Sardanaval ( Male ) ,

3. Tiaudi (Kalff ) . Tolo : 47 : 10, Platz : 15. 13. 27 : 10. Ferner liefen :
Paletre . Minnie , Oberfeldherr . Tannenscls . Toppenbura .

7. Rennen . 1. Famulus ( Raslenbcrger ) . 2. Jnolan ( Slaudinger ) .
3. Anjutka ( Grafisch ) . Toto : 27 : 10 , Platz : 21,22 : 10 . Ferner liefen :
Thusnelda . Hazoar , Dagobert .



Verein sozio listijcher Merzte deutjchlanös
Oeffentliche Tagung im Berliner Rathans »

Erster Tag .
D« r Begründer des Vereins und Altersvorsitzende Genosse

Dr . Zadel begrüßte die zahlreich erschienenen hiesigen und aus -

wärtigen Mitglieder und Gäste im Bürgersaal des Rat -

Hauses . Cr führt « aus , daß gerade die Aerzte , obwohl sie täglich
soviel Clend sehen , nicht viel « Sozialisten in ihren Reihen zählen ,
und führt das darauf zurück , daß sie sich eben roegen der Kostspielig -
keit des Studierens nur aus bürgerlichen Kreisen rekrutieren , denen
eben zum großen Teil auch ihre Herkunst das Mitempfinden mit
dem Proletariat fehlt . Für uns Sozialisten ist nicht der frei « Arzt
das Ideal , sondern der in die Volksgemeinschaft «ingegliedert «, wie
wir jetzt die Ansätze dazu in den hauptamtlich angestellten Fürsorge -
ärzten sehen . Wir sozialistischen Aerzte sehen die

Hauptaufgabe des Arztes in der Vorbeugung und
der Verhütung der dem Proletarier durch die

kapital ! st ische Wirtschaftsordnung drohenden
gesundheitlichen Gefahren .

Dann sprach Genosse Staatssekretär a. D. Stadtrat Prof . Dr .
T a n d l e r , der oberste Leiter des Wiener Wohlfahrts -
wesens , über „ Die Organisation der Wohlfahrts -
pflege einschließlich des Gesundheitswesens in
Wien " . Genosse Tandler führte aus : Die Grundlage für «ine

ersprießliche öffentliche Wohlfahrtspflege bildet die sozialistisch «
Mehrheit des Wiener Gemeinderots . Von 160 Mitgliedern sind
100 Sozialisten , die aus ihrer Mitte « inen gefchäftsführenden Aus -

schuh von 12 Personen wählen , darunter 8 Sozialisten . Genosse
Tandler wurde von der Partei beauftragt , das Wohlfahrts - und

Gesundheitswesen im sozialistischen Sinne zu organisieren . Cr

gliedert « es in fünf Abteilungen : Gesundheitsamt , Jugend - , Für -

sorge - und Annenamt , geschlossene Anstalten und juristisches Dezernat .
Zuerst mußt « er den Bureaukratismus köpfen , «ine Aufgabe , die

unser noch ständig harrt , und die Beamtenschaft dazu erziehen , daß
sie in den neuen Verhältnissen mit Lust und Liebe arbeitet . Es

bestand schon «in ausgedehntes Softem der Wohltäterei , � die wohl
einen Anspruch auf einen guten Platz im Himmel begründen und
eine Aussöhnung der großen Mass « mit ihrem Elend bewirken

sollt «. Das sind für einen Sozialisten unmögliche Zustände , denn

für uns gibt es kein « Armen , die wegen ihrer
Armut eines Almofens bedürfen , sondern um

Menschen , die « in Anrecht auf Fürsorge hoben . Di «

Organisation der einzelnen Aemter ist zum Teil die gleiche wie in

Berlin , nur ist die Zentralisation straffer durchgeführt , da Wien
ein « einzelne Stadt darstellt , während Berlin ein « Stadtgemeinde
ist . Eine sehr wichtig « Ausgabe , die zu lösen war , bestand darin ,
den Personen die öffentliche Fürsorge teilhaftig werden zu lassen ,
die deren auch bedürfen . Es befanden sich nämlich z. B. in den

Waisenanstalten sehr viel « „ Protektionsgeschöpfe " . Bei

seiner Amtsübernahme stellte Genosse Tandler fest , daß 10 Proz .
der „ Waisen " sogar Vater und Mutter besaßen . Als Unter -

stützungssumme werden an Bedürftige in Wien jetzt 90 000

bis 180 000 Kronen pro Monat ge. zahlt . Von großer Wichtigkeit

ist die Generalvormundschaft über die unehelichen Kinder . All « Ge -

Kurten werden durch das Standesamt dem Fürsorgeamt gemeldet ,
das durch Fürsorgeorgane die Bedürftigkeit feststellen läßt . Wien

besitzt «in Zentralkinderheim und 56 Kinderheim « , in denen auch die

Mütter aufgenommen werden : früher wurden sie, wann sie dort ver -

weilen wollten , gezwungen , 3 bis 4 Monat « lang fremde Kinder

zu stillen . Diese Ausnützung der Notlage wurde sofort abgeschafft .
— Die Kinderspeisung der Amerikaner wird jetzt 80 000 Kindern

zuteil . Während der Sommerferien werden 20 000 Kinder ver -

schickt . Di « Alimenteneintreibung , die 10 bis 15 Proz . des Ein -

kommen ? des Vaters erfaßt , ergab in den ersten vier Monaten des

Jahres 1923 nicht weniger als 381 Millionen Kronen ! Aus dem

Budget der Stadt Wien , das 1200 Milliarden Kronen beträgt , erhält

das Wohlfahrtsamt 400 Milliarden gleich 33 Proz . , während die

Stadt Verlin bei dem Haushaltsplan von 500 Milliarden Mark nur

125 Milliarden gleich 25 Proz . für die Wohlfahrtspflege auswirft .

Von dieser Summe sind aber 15 Proz . abzuziehen , da sie für das

Wohnungs - und Siedlungswesen verwandt werden , während die

betreffenden in Wien hierfür zur Verfügung gestellten Summen be -

sonders im Etat aufgeführt stnd. Wien mit seiner sozia -

listischen Mehrheit des G « m « i n de r a t s h a t a lf o

3M > mal soviel für die Gesundheit seiner Beoolke -

rung übrig als Berlin ! ! Dem Genossen Breitner , dem

Leiter des Finanzamts , der durch sein geniales Steuersystem
die wirklich Besitzenden heranzieht , gebührt das Verdienst , in groß -

zügiger Weis « und in wahrhast sozialistischem Sinn « die not -

wendigen Mittel für die Zweck « der Wohlfahrts - und Gefnndheits -
pflege bereitwilligst stets zur Verfügung gestellt zu haben . Genosse
Tandler schloß mit den Worten : „ Ein Volk , das durch «ine private

Fürsorge unterstützt wird , könne nie im Klassenkampf bestehen , denn

dadurch iverden nicht frei « Männer , sondern Sklavennaturen heran -

gezogen . "
An der regen Diskussion beteiligten sich u. a. die Genossen

Dr . Silberstein , K n a ck - Hamburg , Hintz " «, Ollen darf ,

Martha Wygodzinski , D i p p « - Dresden und Zachow .
Der Vcreinsvorsitzende , Genosse Stadtrat Dr . Silber stein ,

betont « in seinem Schlußwort « , die Ausführungen des Genossen
Tandler zeigten den Aerzten den Weg , als „ geboren « Anwälte der

Armen " im Sinn « des Sozialismus und zum Wohle des Prole -

tariats zu wirken .

Merzte unü Krankenkassen .
Der zweite Tag war dem aktuellen Thema „ Merzte und

Krankenkassen " gewidmet . Der erst ? Referent war Genosse

Stadtrat Dr . Epstein - München . Die Sozialisierung des Heilwesens
bildet für uns das erstrebenswerte Ziel , dadurch werden Aerzte und

Krankenkassen zu einem geschlossenen Ganzen vereinigt . Auf selten

der Aerztefchaft fehlt hierfür aber noch die psychologische Einstellung ,

da die bürgerlichen Aerzte in einer Jndividualwirtschast ihr Ideal

erblicken . Trotzdem muh es im Interesse der Bolksgesundhelt zu erner

Einigung zwischen Aerzten und Krankenkassen kommen . Für die

Aerzte muß eine Beseitigung der Erwerbssorgen durch

mäße Bezahlung erfolgen , dadurch wird auch der » minder -

wertigen Ramfcharbeit " infolge der Bonsjägerei vorgebeugt . Dl «

Kuppel des Dersicherungsgebäudes muh

die allgemeine Dolksoersschernng

bilden , die alle Staatsangehörigen umfaßt . Dann muß auch der

Arzt aus seinem veralteten Zwergbetriebe , und es muffen große

Behandlungshäuser , ähnlich den Polikliniken , errichtet werden .

Zweiter Redner war Reichstagsabgeordneter Genosse Prof . Dr .

lSrotjahri . Er stellte folgende Forderungen auf : Die Zersplitterung
im Krankenkassenwesen ist durch Zusammenfassung in Kreis - und

Stadtkrantenkafsen zu beseitigen . Di « Kassenärzte treten

in ein beamtenähnliches , gesetzlich geregeltes Ver -

hältms zu den Krankenkassen oder besser zu Arbeitsgemeinschaften ,
die von den Krankenkassen und Kommunalverwaltungen zu bilden

sind , sie üben im Derein mit den Krankenhausärzten und Fürsorge -
ärzten gruppenweise und gemeinschaftlich die Kassenpraxis aus , und

zwar in Räumen , die sich an Kossenlokalen , Krankenhäuser , Ambula -

torien , Unfallstationen , Fürsorgestellen und sonstige der Gesundheits -
pflege dienende Anstalten anschließen . Zur Bestiedigung der für

manch « Krankheiten , besonders psychischer Art , und manche Kranke

berechtigken Bedürfnisse nach steier Arztwahl

steht dem Kassenmitglied das Recht zu , in jedem einzelnen
Fall eine Darablösung der Derpflichtung der Kasse zur
Lieferung von ärztlicher Hilf « und Heilmittel zu oerlangen . Jeder

Arzt soll für einen Teil seiner Tagesarbeit in einem an eine

Krankenkasse . Krankenhaus , Fürscrgestelle , Unfattftation ober sonstige
der Gesundheitspflege dienenden Anstalt festgebundenen Dienstver -

hällnis stehen , für einen anderen Teil des Tages aber auch das

Recht besitze », freie Praxis auszuüben .

Der nächste Redner war Genosse Dr . med . Karl Sautsky - Wien ,
der über

die Verhältnisse in wie «

aus der Praxis sprach . Von den 1 % Millionen Einwohnern stnd
IZL Millionen in Krankenkassen , von den 4000 Aerzten stnd 1000
mit fixem Einkommen von den Kassen angestellt . Die restliche halbe
Million Einwohner kann nicht die 3000 frei praktizierenden Aerzte
ernähren , und stnd diese durch die Not so mürbe geworden , daß sie
sich zu Hunderten um eine frei gewordene fixe Kassenarztstelle be -
werben . Ganz besonders kommt noch die allgemeine Ver -

armung dazu , die vielfach schon bei uns «in « ärztliche Behand -
lung zu einer Luxusausgabe macht . Di « allgemeine Not sowohl
der Bevölkerung wie der Aerzte wird noch durch das Diktat des
Völkerbundes vermehrt , der verlangt , daß noch in diesem
Jahre 100 000 Staatsbeamte auf die Straße gesetzt werden ,
die dadurch aus der Krankenversicherung ausscheiden . Redner geht
noch auf die Vorteile der fixierten und freien Kassenärzte ein . Die
fixierten Kassenärzte sind materiell sichergestellt , erlauben sich aber
sehr häufig eine Art preußischer Revierbehandlung . Di « freien
Kassenärzte arbeiten aber , um ihre Bonszahl zu erhöhen , zu -
fammen , indem fi « sich gegenseitig Patienten zuschieben .
Zum Schluß sagte Genosse Kautsky , daß nicht zuviel Aerzte vor -
Händen wären wegen des schlechten Standes der Volksgefundheit ,
aber es fehlen die Mittel , die brachliegenden Kräfte nutzbringend
für die Allgemeinheit zu verwerten . Die technische Unzulänglichkeit
der Einzelbehandlung wurde von ihm gleichfalls bemängelt .

Der nächste Referent war Genosse Physikus Knack - Hamburg ,
Mitglied der Bürgerfchaft . Der Inhalt seiner Ausführungen ergibt
sich am besten aus seinen Leitsätzen : Grundlage des Gesundheits -
wesens bilden die staatlichen und kommunalen Organssationen und
die durch die Sozialversicherung geschaffenen Einrichtungen . Ziel
ist die

Aebernahme des gesamten Gefandheikswefens in den Gemeinbetrieb .

Die Erveichung des Zieles ist abhängig von der Umstellung des
kapitalistischen Wirsschaftssystems in das sozialistische . Für die
Zwsschenzeit ist die Durchführung der Demokratisierung der Gesund -
heitsverwaltung in Reich , Ländern , Städten und Gemeinden zu er -
streben . Die Mängel der fetzigen Krankenversicherung beruhen in
der Zersplitterung der Krankenversicherung , in dem an
Schärf « zunehmenden Gegensatz zwischen Aerzten und Krankenkassen
und der mangelnden Reife großer Kresse von Versicherten für die
Bedeutung der Sozialversicherung . Dazu kommt , daß auch bei unseren
politischen Führern noch vielfach nicht das rechte Verständnis für
die politische Bedeutung des Gesundheitswesens vorhanden ist . Rur
allzuoft beaegnet man auch in unseren politischen Kreisen
der Ausfassung , als fei das Gesundheitswesen etwas Un -
politisches , von der Parteikonstellation Unab -
h ä n q i g e s.

Der folgende Referent war Landtagsabgeordneter Genosse Dr .
Weys : Er berichtete aus seiner Kenntnis der Berliner Verhältnisse
und tritt

für die Planwirsschast

ein , in der Regelung nach den Grimdsätzen von Rachstaa « und An -
gebot stattfindet . Durch Einbeziehung aller noch nicht Versicherten ,
der Beamten und fielen Berufe , kann die Leistungsfähigkeit der
Kassen gestärkt und diese angehalten werden , die Bezahlung sofort
und nicht erst nach einem halben Jahre vorzunehmen , wodurch die
Kaufkraft des Geldes auf ein Drittel gesunken ist .

Genosse Dr . Lothar Wolfs legte den Standpimkt der kommu -
niftifchen Aerzte zum Thema dar . Er verlangt : Vorläufige Beide .
baltuny der freien Arztwahl , Zentralisation der Krankenkassen und
KrankenversichertenrSte , Zwangsversicherung der Gesamtbevölkerung
mit rasch ansteigender Staffellmg , gesetzlich govcgelte

Belieferung der Krankenkassen mit Heilmitteln unterhalb des
Weltmarktpreises

mittels eines der Heklmittelinduftrie auferlegten U mlageverf ahrens
und staatlich geregelten Arbeitsnachweis für Aerzte .

Di « letzte Referentin war Genossin Stadtverordnete Dr . Wartha
Wygodzinski . Sie machte Vorschläge zur Erzielung von Erspar -
nissen , die sich durch Vermeidung der schon von den Vorrednern
beklagten Zersplitterung der Krankenkassen ergeben . Dabei tritt sie,
wie alle Vorredner , für Beibehaltung des § 182 der Reichsversiche¬
rungsordnung ein , welcher bestimmt , daß die Krankenkossen ärzlliche
Hilf «, aber nicht «ine Barentschädigung zu gewähren haben .

In der folgenden Diskussion bezeichnete der kommunistische
Redner , Genosse Dr . Slauber , die vorgeschlagenen Aenderungen nur
als Linderungsmittel , eine Gesundung könne nur noch Umsturz der
bestehenden Gesellschaftsordnung und Errichtung des kommunistischen
Staatsideals erfolgen . Die sozialistischen Redner , Genossen hirich -
feld - Hamburg , Zsraelsky - Hagen , Zioeber - Treptow , Korach - Berlin ,
Simon - Plauen , Schmidt - Schlei z, gaben noch manche werwolle An -
regung , wie unter den heutigen Verhältnissen Besserungen erzielt
werden können . Genosse Albert Kahn . Direktor der Allgemeinen
Ortskrankenkasse , führte die schlecht « Stellung der Krankenkassen auf
die schon oft beklagte Zersplitterung zurück , indem die Ersatzkranken -
kassen

hohe Beiträge und wenig Unkosten

haben , während z. B. die AOK . unter ihren Mitgliedern zwei Drittel
Frauen hat , die durch ihre hohen Erkrankungsziffern , Schwanger -
fchafts - und Entbindungskoften die Kasse sehr belasten . Cr tritt wie
all « Redner für allgemeine Volksverstcherung ein .

Von nicht sozialistischen Rednern sprach Herr Dr . Scheyer ,
stellvertretender Vorsitzender des Groß - Derliner Aerztebunde » . Er
rühmte die ärztlichen Organisationen , die das Leben für die Aerzte
erst erträglich machten , und sagte dann , die vorgeschlagenen Maß -
nabmen würden einen Aerztemangel zur Folge haben , der sich in
zukünftigen Kriegen dann besonders bemerkbar machen würde . Aber
selbst dieser Repräsentant der Berliner Aerzteorganisatton wies den
Vorwurf reaktionärer Gesinnung der ärztlichen Standesorganisa -
tionen , ver von vielen Rednern erhoben wurde , zurück .

Genosse Dr . Silberstein - Neukölln entgegnete außerordentlich wir -
kungsvoll .

Um 3 Uhr wurde die Tagung der sozialistischen Aerzte geschlossen .
Die Genossen schieden in der Ueberzeugung , daß die wohlgelungene
und sehr gut besucht « Tagung überaus anregend , fruchtbar , lehrreich
und von Werbetraft gewesen sei und in hohem Maße dazu bei -

getragen Hab « , die Bedeutung einer neuzeitlichen Gesundheitsposttit
als wichtig gerade für die in der Vereinigten Sozialdemokratie or -

ganssirte Arbeiterschaft darzulegen .

Virtfchcrft
Neichsbanküirektorium unü Solüpensionen .

Das Reichsbank - Direktorium sendet uns folgende von dem

Präsidenten Häven st ein und Geheimrat Kaufmann unter -

schrieben « Berichtigung zu unferer . Ausführungen in der Sonntags -
ausgäbe :

Es ist unrichtig , daß innerhalb des Reichsbank - Direk -
toriums Besprechungen darüber stattgefunden hätten , was ge -
schehen solle , wenn der Goldbestand der Reichsbank völlig
aufgebraucht wäre . Es ist ferner unrichtig , daß die Reichs -
bankleitung erwogen habe , daß den Direktoren Gold -
Pensionen sichergestellt werden sollten . Es sind vielmehr innerhalb
der Reichsbankleitung zu keiner Zeit irgendwelche Erörterungen
gepflogen werden , welche für dt « vorstehend Äs unrichtig be -

zeichneten Behauptungen eine Unterlage hätten geben können . "

Demgegenüber halten wir unsere Darstellung aufrecht
und ergänzen sie dahin , daß Herr Häven st ein an der erwähnten

Le�rechlmz ttilqe nommeu hat . ,

Skinnes in der Pekroleumindustrie .
In seinem ungeheuer weitverzweigten Interessenbereich hatte

der Stinneskonzern zwei Gesellschaften , die Erdölgewinnung —

großen Teils durch Berschwelung von Braunkohle und Verarbeitung
von Teer — betrieben : die Riebeckschen Montanwerte
A. - G. in Halle und die Olea Mineralwerte . Jetzt hat Stinnes auch
die Mehrheit der Aktten der Aktiengesellschaft für Petrv -
leumindustrie , kurz „ Api " genannt , die ebenfalls die Erdöl -
gewinmmg auf chemischem Wege ausübt und dafür wichtige Patente
besitzt , erwerben . In der Aufsichtsratssitzung der - . Api " wurde nun am
Montag mitgeteilt , daß die Riebeckschen Montanwerke maßgebenden
Einfluß auf die „ Api " gewonnen hätten . Die „ Api " tritt dadurch
in eine enge Interessengemeinschaft mit den beiden Pe -
ttaleumwerken des Stinneskonzerns , so daß innerhalb des Macht -
bereichs des fchwerindustriellen Magnaten ein Braunkohlen -
und Del traft von großem Ausmaß entsteht . Der Trust erhält
eine erhöht « Bedeutung dadurch , daß der Stinneskonzern auch im
Ausland Bcsttzrechte auf Petoleumvorkommen hat , so daß hier der
Grund zu einer fehr intensiven Produktion und Verarbeitung van
Erdöl gelegt ist .

Die Konzentrationstendenzen in der Industrie zeigen eine aus -
fallende Aehnlichkeit . Stinnes hat hier einen weiteren Schritt in
die chemische Industrie getan . In ganz ähnlicher Weise hat die
AEG . ihre in den Rütgers werken betriebene chemische Produk -
tton ergänzt , indem die Rütgerswerke mit der D e u t f ch e n P e tr o.
leum A. - G. verschmolzen wurden . Es ist das nicht der einzige
Fall , wo große Jndufttiekonzerne in ganz ähnlicher Richtung sich
erweitern . Hatte doch erst kürzlich Stinnes den Aufkauf der Ober -
fchlefi scheu Eisenindustrie A. - G. durch die dem AEG . -
Konzern nahestehenden Linke - Hofmann - Werke dadurch beantwortet ,
daß er seinerseits durch den Erwerb der Bismarckhütte und der
Kattowitzer Bergbau A. - 4B. in die oberfchlestsche Schwer -
industrie , allerdings jenseits der Grenze , emdrany .

So fetzt sich die Zusammenballung des Kapitals zu
wenigen Unternehmerkonzernen , die ihrerseits von einzelnen ganz
kleinen Personen gruppen geleitet werden , unaufhaltsam fort . Die
Macht des Kapitals wächst . Die Arbeiterschaft wird ihr nur dann
begegnen können , wenn sie sich fest zusammenschließt .

Die starke Steigerung der Großhandelspreise . Infolge der neueren
Entwertung der Mark hat sich das Niveau ' der Großhandelspreise
nach den Berechnungen des Statistischen Reichsamts von dem
7105fachen des Friedensstandes am 15. Mai auf das 9034fache
oh « um 27,1 v. H. am 25. Mm gehoben . In der gleichen Zeit stiegen
die Lebensmittel von dem ö758fachen auf das 7034sache oder
um 22,1 v. H. , die Jndustriestoffe von dem 9624fachen auf
das 12 774fache oder um 32,7 v. H. , ferner die Inlandswaren
von dem Slööfochen auf das 7748fache oder um 25,7 o. H. und
die Einfuhrwaren von dem 11 80Sfachen auf das lS463fache
oder um 31 v. H. Infolge nachträglich eingegangener Nachweisung
wurden die Indexziffern vom 5. Mai ( 6239 statt 6188 ) und vom
15. Mai ( 7105 statt 7049 ) berichtigt .

Erhöhung der kallpreise . Der Reichskalirat beschloß , die
Kalipreise um 27,5 Proz . zu erhöhen . Zugleich wurde der Sechser -
kommission des Reichskalirats Vollmacht zu einer neuen Preis -
erhöhung im Hinblick auf die kurz bevorstehende Kohlenpreiserhöhung
erteilt .

Neue gewaltige Papierpreiserhöhung . Der Preis für ZeitungS -
druckpapier wurde gestern auf 2550 M. je Kilo festgesetzt , daS ist
gegenüber dem Preis von Anfang Mai , der der Bezugspreis -
berechnung für den letzten Monat zugrunde lag und 1550 betrug .
eine Steigerung um 65 Proz . In dem gleichen Verhältnis mutzten
die Abonnementsgebühren in die Höhe gesetzt werden , wollte man
den PapierpreiS den für den Bezugspreis maßgebend fem lassen .

Lage und Aussichten der Fleifchoerforgnng . Das starke Steigen
der Vieh - und Fleischpreise , das bereits vor der neuen Verschlechte -
rung der Mark einsetzte , seitdem aber rapide fortgeschritten ist , hat
die Bevölkerung besonders beunruhigt . Es ist tatsächlich heute schon
so, daß das Fleisch aufgehört hat , ein Voltsnahrungsmittel zu fein .
weil es eben für die arbeitende Massen nahezu unerschwinglich ge -
worden ist . Mtte März , wo die Preise den tiefsten Stand der
letzten drei Monate zeigten , bis Ende Mai stnd die Preise für in -
und ausländisches Fleisch auf das 23h . fache gestiegen , sind Äso stärker
herausgegangen , als der Durchschnitt der Großhandelspreise anderer
Waren . Ochsen, Kälber und Schweine mittlerer Qualitäten waren
am Berliner Viehmarkt in der letzten Zeit unter 4000 bis 5000 M.
Lebendgewicht das Pfund kaum zu haben . Erfchwerend kommt
hinzu , daß selbst die Konkurrenz von ausländischem Ge -
f r i e r f l e i f ch auf die inländischen Fleischpreise keinen Einfluß
hat , da dieses infolge der schlechten Valuta ebenfalls in raschem
Steigen ist und noch über den inländischen Fleischpreis hinausgeht .
Die Aussichten der deutschen Fleischversorgung sind ungewöhnlich
schlecht . Die schlechte Futtermittelernte des letzten Jahres hat dazu
geführt , daß viele Viehzüchter große Abfchlachtungen vorgenommen
haben , die anfangs auf den Fleifchpreis drückten : jetzt fehlen diese
Fleischmengen , die bei der immerhin verringerten Fleifchproduktton
Deutschlands eine große Rolle spielen . Nachdem in diesem Jahre
der Stand der Weiden wesentlich besser ist als im vorigen Jahre , sucht
man sich das zunutze zu machen und die Bestände wieder aufzu -
füllen . So kommt es , daß insbesondere Rind - und Hammelfleisch
verhältnismäßig knapp und teuer sind und daß mit einer Senkung
dieser Preise zunächst nicht zu rechnen ist . Eine Besserung der
Lage ist erst zu erwarten , wenn mit einer Stabilisierung der Wäh -
rung die Einfuhr von Auslandsfleisch wieder lohnend wird .

100 000 Mark Geschäftsanteil eines Konsumvereins . An der
Spitze der Genossenschaften , die der Geldentwertung und den damit
verbundenen mißlichen Zuständen auf dem Warenmarkt « Rechnung
tragend , die MitgliedergeschästSanteile in erforderlichem Maße her -
auffetzten , befinden sich die Konsum - und Produktlvgenossenfchaft in
Lüdenscheid ( Westfalen ) und auch die Einkaufsvereinigung für
Stewards . Brema " in Bremerhaven , die GcschästSant - ile
von je 100000 M. festgesetzt haben .

Der Umfang des russischen Getteideexports . Nach amllichen
Mitteilungen beträgt die russische Getreideausfuhr im laufenden
Erntefahr bis jetzt 22 Millionen Pud zu 16,38 Kilogramm .
Der Getreideaufkauf für Exportzwecke liegt vorwiegend in Privat -
Hand , weil die russische Regierung nicht über genügend Mittel zur
Aufnahm « des gesamten Getreideüberschusses verfügt . Dem Saaten -
stand entsprechend wird in diesem Jahre mit einer wesentlichen
Steigerungsmöglichkeit der Ernte gerechnet . Im Frieden
überstieg die jährliche Ausfuhr 800 Millionen Pud .

Sonderabgabe vom russischen Außenhandel . Nach Mitteilungen
der Sowjetpresse plant die Sowjettegierung mit Wirkung bis zum
31 . Dezember d. I . ein « Sonderabgabe von der Ein . und Aus -
fuhr einzuführen , deren Ertrag für den Kampf mit der H u n g e r s .
n o t und ihren Folgen oerwendet werden soll . Die Abgabe soll in
bestimmten Verhältnissätzen nach dem Wert der einzelnen Waren
in Goldrubel bemessen und noch den jeweiligen Kursen in russischer
oder fremder Valuta erhoben werden .

Deviseukurse . Unserer gestrigen KurStafel ist noch nachzutragen :
1 finnische Mark 1657,S4 Geld , 1668,16 Brief ; 100 österr . Kronen
( abgest . ) 35,03 Geld , 85,47 Brief ; 1 tschechische Krone 1792,50 Geld ,
1801,50 Brief ; 1 ungar . Krone 11,42 Geld , 11,48 Brief ; 1 bul -
ganiche Lewa 638,40 Geld , 641,50 Brief ; 1 jugoslawischer Dinar
641,39 Geld , 644,61 Brief . Eine Polenmark kostete im freie « Verkehr
etwa ifi6 Mark .



Arbeitersport .
Neichs - Arbeiter - Sport - Tag .

Zum dritjeWnal hält am Sonmag , den 3. Zun ! lv2I , die

sporttreibeirbe Arbeiterschaft Deutschlands
ihren Sportwerbetng ab , der sich schon äußerlich in manÄer Be -

ziehung von der �>on den bürgerlichen Sportlern ausgeführten
Berliner Sponmerbewoche unterscheiden wird . Es sollen nur

Proben ernsten Spovus gegeben werden . Die Arbenersihast wird

ausgesocb�rt , dem R' il ST . da » Interesse entgegen�u - bringen . das er
um der Sache willen verdient . Es ist bereus vom Karrellverband

für Sport und Körperpflege Grog - Berlin eine nrit vielen sportlichen
Kupfertiesdrurtbildern geschniiickle Festschrift riebst genauem ,
ausführlichem PrograirNn erschienen , deren Anschaffung jedem Ar -

beiterfportl ' er und jedem Genoffen empfohlen wird ( Preis 600 M. ) .

Möge sich je . ber den 3. �» ni für den RAST , freihalten , denn der
3. Juni gehört dem Arbeitersport ! Weitere Mit -

teilungen Werbern stets an dieser Stelle erfolgen .

ArühZa�rssporkfest im Lichkenberger Stadion .

Das von der Freien Tunverschaft Lichtenberg - Friedrichsfelde ver¬

anstaltete 3. Frichjn ' hrssportsest wies trotz des einlei senden starken

Regens guten Befuah auf urad brachte erste Kräfte cor den Start .

Schon bei den Vor - u. ld Zwischonläufen gab es unter den führenden

Mannschaften hart « Kä mpfe . B. ei den Endläufen der Männer stand
ASC an erster Stelle , bei den Turnerinnen siegte Rau - Gr . - Bcrlin -

Wedding beim 100 - Meter - Lauf unerwartet . Auch sonst gab es manche

Ueberrafchungen . HeintzechFichte - W�st sicherte sich bei den 5000

pktern trotz scharfer Bedrängnis vor Aedlitz - Reukölln den 1. Platz .
Äe Stafetten lösten wie iinnier graste Spannung aus . Erwähnt fei

noch als gute Leistung der chochsprung von Sänger - Südost mit

1,71 Metern . Die Veranstaltung kann als gut gelungen bezeichnet
werden . Nachstehend die Resultate :

A Männer . lOO- m- Sauf »?. 1. Heldt - ASC. 11,6 2. Behrens -
SIE ®, und Marls - Elldost 11,8 Ed . Lauf b: 1. Erdnumn 11,0 Set . , 2. Preetz -

LS ®, 12,2 Sek. , Z. gpfhibf . SISE . Bruftbreite zurück. — Hochspruna : 1. Sän¬
ger - Südost 1,71 m, 2. LipperULichlenberg 1,06 m. — Tisfus : 1. Murrar - Ofi
31,06 m, 2. Braun - Moabit 2SB0 m. — SOOO- m- Sauf : l . Heintzel - West 17 Min .
2,2 Set. , 2. Zedlitz - Neulölln 17 Min . 3,2 Sek. , 3. L! izeg - Neu! SIIn 250 ra
zurück, — 10X100 m; 1. HS®. I 1 Min . 53,7 Sek. , 2. Südost I 2 Min . 1 Sek. .
3. Lichtenberg Handbreite zurück. — 3X1000 m: 1. HS®. I 8 Min . 51,5 ©ei . ,
2. Südost 8 Min . 57 Sek. — SchwedenstafeUe : Lauf »; 1. SIE ®. I 2 Min .
12,6 Sek. , 2. Südost I 2 Min . 13,8 Sek. : Lauf d: 1. AS®. II 2 Mi» .
10. 7 Sek. . 2. Südost II 2 Min . 20. 4 Sek. : Lauf 1. Fichte - ZSeft n 2 Min .
19,4 Sef. . 2. Südost III 2 Min . 19,8 Sek. — B. Frauen . 100 m: 1. Rau .
Grotz - Berlin - Wedding 14,1 Sek. , 2. Sohnitza - Fichte - Süd 14,4 Sek. , 2. Aiefe -
Süd . handbreite zurück. — Kugelftohen : 1. Rau - Wedding 6,74 m, 2. Eutkche -
Weihenlee 6,35 m. — Weitsprung : 1. Giese - Fichte - Süd 4,70 tu, 2. fflnmi «
HS®. 4,59 m. — 10X100 m: Lauf *: 1. Südost 2 Min . 29,6 Sek. , 2. Weinen¬
see 2 Min . 30,0 Sek. : Lauf d: 1. Lichtenberg 2 Win . 35 Sek. , 2. Neukälln
2 Min . 30. 5 Sek. — a. Jugend . 100 m: 14 —16 Jahre . 1. Lad « Süd
13,1 Sek. , 2. Dümmler - Ost 13,3 Sek. : 16— 18 Jahre : 1. Sprenger - Südost
12,3 Sei. . 2. Plener - AS®. 12,6 Sek. — 1000 m: l . Liebmann - Südosl 2 Min .
57,2 Sek. , 2. Hodapp - Ost 2 Mi» . 59 Sei . — Speerwerfen : 1. Mei?: ner - Lst
33 m, 2. Meling - Fichte 22; 33 in. — Hochsprung 14— 16 Jahr «: 1. Tünanter -
Ost 1,50 IN, 2. Weibenfels - Weihensee 1,45 ro; 16 — 18 Jahre : 1. Aausche -
Moadit , Schüuicke - Wedding und Schönfelder - Neukälln 1,50 m. — 10X100 m:
1. Südost 2 Win . 9,9 Sek. , 2. Oft Handbreite zurück. — O. Alte Herren :
100 m: 1. Richter - Skeukälkn 13,5 Sei. , 2. Stargard Handbreite zurück . —
E. .st i n d e r : Mädchenstafette : 1. Wedding 1 Min . 23,4 Sek. . 2. Lichtenberg 3
1 Min . 24 Sek. — Knabcnstafette : Lauf »: 1. Fichte 10 d I 2 MI» . 37,5 Sek. .
2. Moabit 2 Min . 38 Sek. : Lauf b: 1. Köpenick 2 Min . 40,5 Sek. , 2. Lichten¬
berg I 2 Min . 44,6 Sek. _

Fußball .
Lllemania » Berlin —Taimania - Forst 3 : 1 ( 1: 0) . AI » letzte » Spiel um die

Meisterschaft de» Ostdeutschen Sp ' ielverb ande » standen stch der
1. und der 16. kreis in Sprcmberg gegenüber , da » Allcmania (1. ikrei «) für
sich ruifcheiden konnte . Ein äußerst interesiante » Spiel van Anfapg bis
Ende . Bei Halbzeit stand dieses 1 : 0 für Allemania , erzielt durch berechtigten
Elfmeter wegen Hand . Noch Halbzeit verwandelt der Mittelstürmer Tasmanias
«ine Flank « von rechts durch Kopfball über den herausgelaufenen Torwächter
zum ersten Tor . Tasmania zag nun mit frischem Mut los , Allemania hatte
hart zu arbeiten . Doch auch diese Periode wurde Überstauden . Bis 5 Minu -
teil vor Schluß staub da » Spiel immer noch 1 : 1. Allemania hott « das Heft
wieder vollkommen in der Hand . Halbrechts umgeht mehrere Hinterspicler
und sendet unter stürmischem Beifall Nr. 2 für Berlin «in . Tasmania gibt
sich noch nicht geschlagen . Eine vorgenommene Umstellung brachte noch ver .
fchicdene spannende Moment « vor Allemania , Tor , jedoch ohne Erfolg . Bei
erneutem Anstoß Allemania » wurde der Ball vom Torwart schlecht abgewehrt ,
der schnell entschlossene Linksaußen sendet 2 Minuten vor Schluß zum dritten
Male für Allemania «in . Beide Mannschaften zeigten ein Spiel , da » da »

Prädikat „ snf verdtrnt . Allemania gab den Ausschlag , st« haben den Sieg
verdient _

Freie Turnerschast Groß - Berlin . Zum Ras » deranstasten alle Bezirke mit
Einschluß der Kinderabteilungen um 1 Uhr mittaas Umzüge innerhalb ' hreS
Turnbezirls in Sportkleidung , dann Marsch zur Zentralfammeistelle .
Fahnen bzw. Vereins - und Abteilungsschilder stnd milzusühren . Huf voll -
zählige Beteiligung aller Mitglieder nebst Angehörigen ist unbedingt hinzu -
wirken . Bon den Zentralplätze » sind die Kinder nach Hause zu sühreu . wad -
rend die andere » Abteilungen stch dem Temonstralionszuge nach dem Zoo an -
schließen . — Mittwoch , 7 Uhr, Sitzung der Männerturnwartc . Weinmeisterstraßc .

Berliner Schwimmverein „Freiheit ' . Freitag , den 1. Juni , außerordent -
llch « Versammlung . Der wichtigen Tagesordnung wegen Erscheinen der Mit -
glieder Pflicht , auch die Zahlung der Beiträg « b>» 1. Juli . 9. Juli Vereine »
Veranstaltung in der Brauerei Bötzow . Der reservierte Badeobend findet
jeden Donnerstag bei Pochhanuner , an der Iannowltzbrücke , statt .

Handballwcttspielc sucht dauernd Freie Turnerschalt Groß- Berlin . Bezirk
Wedding , für 1. und 2. Jugend - , Turnerinnen - und Schülermannschafl . Mel -
düngen an Fritz Polte , N. , Weddingslr . 7.

5. Bezirk . Ansschreibung für das offene Sportfest des Turn - nnd Sport -
Vereins „Eiche ", Köpenick , am 24. Juni 1923 auf dem Eiche - Sportplatz m
Köpenick . A. Männer : lOO- Mcter . Lauf . IbOO- Meter - Lauf , 5000 . Meter . Sauf ,
lOXlOO- Meter - Stafette , IXlOO- Mtcr - Stofctfe , Hochsprung , Weiisprunz , Drei .
fprung " , Stadhochsprunq ' , Kugelstoßen VA Kilogramm , Speerwerfen , Schleuder .
ballwerfcn . (• Bedeutet Einladung . ) — B. Jugend : lOO- Meter - Lauf ».
300. Meter . 2auf , IXlOO- M- ter�tafeite , Olympisch « Stafette , Hochsprung ' , Weit -
sprung , Di - ku - werfen 1! 4 Kilogr - mnn' . <Di« mit ' verseheneu Wettkämpfe
werden in zwei Altersklosien von 14 —16 und von 16 —18 Iahren aufgetragen . )
— C. Frauen und Iungmädchen : 100- Metor - Lauf , 10X100 »Meter -
Stafette , Hochsprung , Weitsvrung , Kugelstoßen 5 Kilogramm . — Di « Teil -
nehmer stnd durch die Vereine oder Abteilungen unter genauer Altersangade
bis zum 6. Juni namentlich anzumelden . Pereine , welch « Quartier de-
nötigen , wollen eine Quarticrliste beilegen . — A. Hoffmann , Köpenick ,
Kaifer - Wilhelm - Str . Z.

Da » Arbeiter - Tportlartell Bernau veranstaltet zum Reichs - Arbeitersport -
tag am 3. Juni , nachmittags , auf dem städtischen Sportplatz ein großes
Werbefportfest , bestehend aus Fcstzug <1 Uhr) , turnerischen und sportlichen
Porführungen aller Art . Massei , Pyramiden , Spielen und Vorführung der
ersten Hilf « bei Unglücksfällen <2 Uhr) . Abends WS Uhr B- II im Elysium . —
Donnerstag , den 31. Mai . abends HS Uhr , im Elysium , ösfentliche Sport -
Versammlung . Thema : „Die Bedeutung des Arbeit «: svorts und Sportplatz .
fragen " . Referent Genosse Wildung - Berlin . Es ist Pflicht gerade der Ar .
beiterfchoft in Bernau , dies « Veranstaltungen zu unterstützen , denn für
die Benutzung des städtischen Sportplatzes werden Summen gefordert , die die
Vereine nicht aufbringen können . Schon aus diesen Gründen ist es notwendig ,
beide Veranstaltungen zu einer gewoltigen Demonstration zu gestalten .

iiMita . J
ococoo3030oooooe««f »"*ccacaaooöOijoäoc

VolksSriihKe
7' / , Uhr :

M fea, fler W

Opernhaus
Außer Abonnement

Neu einstudiert :
V/, Uhr

ELEKTRA

Scbauspielferas
vi , Uhr :

v . arme Vetter

Theater I. d.

Königgrätz . Str .
8 : Der WQndjrl .
Geschieht . II . Teil
Rretsl . Eckfenster

Berliner Th .
7. 30 u » Mädl

geht um
Dtn, Uttatr . Mh

Dentidi. Oplacs
v/,u . : Jtigölatto
Friedr. -Wiüielirt. Th,

Tägl . 8 Uhr :

Die blonde Jlatte T
ßroß. Volksoper M Mg LiSBlott
iniTneat d. Westcn « uic oui - ut wew « »

>' /»: I - uat . Weiber
von WlncUer

lütimsTteiter »-
Diplomat im Dienst
D. blaue Pyjama etc .

Lustspielhau «
8 Uhr ;

DieblaueKawau
Hetropol - Theater
T/t : Die SchSoste

der Freuen
Vorvcrk ununterbr .
Neues Th. am Zoo

Täglich 8 Uhr :
Der Lelbkutscher

des MiW M
NeueuVolkstheater
VI, Uhr : Die Fahrt

nach Orplid

ReiräcHM
8 Uh ■ Kampf der

Cv . chlechter
SchiTier - Th. Chart .

u8: OieJoDroaliiteo
Thalia - Theater
Täglich 8 Uhr :

Die rot . Katze
Th. a - Ncllendortpl .

Tägl . VI, Uhr ;

D!e rJiöSB KlsZ�
T' /s Waliner - Th 71 ,
Der sensatioreltste

Opereiteneriolgl
Des KSnigs liMzck

Lessing - Tb .
Heute und morgen
7 Uhr : PAÜST
Frtg . T' /ft limmenzleltsii
Oetr . Qenera probe
Liebesstreik

W. HSortlor-Ili .
Heute u. morgenTV ,

Der Fürst von
Pappcnhelm

LUNA - PARK
Ab 3 Uhr voller ll ' . etpleb

ä MM- Vgi ' W
das fabelhafte

8 = Mai- Programm

Casino - Tkeater
18. Aelchiizs - bu- 8U

Jtßiratenntnßte !

Waihalla - Th . G
7. 4S Uhr : Die Liebe JH

! Bog iißien Hilf 1
I

caisiuB - >
Mäntel

Kostüme
BBcbe

vom einfachsten b.
zum elegantesten .

HrbelfsHub «
Fr . E. Karthäuser ,
Neukölln ,

Iägerstt . 60.

SkiiWkl öolsfltüeKet -BetDoaö
Verwaltungsstelle Berlin — Bureau : Rungestr . 30.

Freitast . den 1. Juni , abeudS 7 Ubr . in den
» Residenz Festsälcn " , Landsberger Strafte ZS

Kombinierte Versammlung
der Ortsverwaltung und Kontrol !

kommissioue « .
VW - Di« Mitglieder der crroeitccfca OecmaHnng

haben eine Siftnng tm gleichen Lolal bereit » NM S Ahr . —
Unbedingtes punltlichcs Erscheinen ist notwendig .

141/7_ Die Ocfsoernaltnng .

Berliner frater
Kastanlen - AIIee 7-9.

Täglich :

Operette in 3 Akter
Vera : Da » grole

Ei » neues Buch der

Freiheit

Gesammelt und gestaltet
von Franz Diederich

Aus dieser umfassenden
Sammlung sozialer Dich -
tungen winkt dem Pro -
letarlatAreud « amLeben
u. Kraft »umAufschwiing .
Ein dichterisches Au-
dachtsbuch für den So -
ztalisten . deck au » jeder
Vortragende bei Vor « »
fialNuigenbcnutzensolUe .

Schön in Äälbleinen geb.
Preis - Grundzahl M. 3 . —

BüchMlüMBomStts 1
Berlin SD . SS, Qnbenstr . 2

« SM » KSNivWM

Verdingung
Die prozentualen Zuschläge für Un-

losten , Wagnis und Gewinn bei sämtlichen
im Hochbaugewrrbe vorlommenden Tage -
Ivhnardeiten sollen für die Zeit vom 15. Juni
bis iö Oitober 1923 öffentlich verdungen
werden .

Perfchlossene , fchrtftliche Angebot - mit
der Aiisschrist :

,Lergeb »ng der Zuschläge bei Tage -
lohnarbeilen tm . . . . .Gewerbe "

sind bis zum 8 Juni 1923 bei der unter¬
zeichneten Bandeputation — Abteilung
Hochbau — einzureichen , wo and , die Ber
dingungsunteriaaea gegen Erstattung der
Seldtlkosten ( 50 M. ) in Empfang genommen
werden könne ».

Berlin , den 30. Mai 1923.
Ocjitfsoms fflittc .

Baudepuiatton , Kaiscr - Wilhelm - Str . 50 I.

Nach kurzem , schwerem Leiden per -
schied am Sonnabend unser lieber
Kollege und treuer Mitarbeiter

Albert Nenmann
im 65. Lebensjahre

verlieren in dem Dahingefchie -
Mitarbeiter

Avramtlos , Manolt , Murati gibt abunter

Ä Arno Geßner ,
laftattnatfn

Hiersljtrnfte 21 . Telephon
Großhandlg

: Moabit 211'

Urania
Von Berlin

nach New York ]
Reiehshallen - Th .

»llateJI . T/i Uhr,
!miot«4»udu. 18.
nalbe Preise

Stetila .
Säuger
Dünlio«-

Brctfl
Int. 1' all

Theater am
Kotthug ,

Tor
kbi! « I' /iCb: j

Eüte -

Sanger
U. a.

OKer Rhein!

Zigaretten
üertaiy. lneiti. Silen. li
PreWim, Frtiaa, MmmiI

iri >«4»i nSirarta Karin
lelsondorg Nao»iIl

Gräner Weg 83
( Anäreaspieti )

Korsette
Verkauf

Reparatur , Maß «
anfertignog

ff - C. Bunaartz ,
ficuköllü, Boddiasll. 3t.

Berliner Juwelen - Verwertungs - Haus
Erna Masuch

Handelsgerichtlich eingetr . Hrma

Ankauf von Juwelen , Perlen , Smaragden ,
Uhren , Gold - und Silberbruch

Lützow 2760 Potsdamer Str . 118

CruiD prüfe , wer
Bich ewig bindet !

Als Selbsthersteiler liefere ich Hi
Qualität und Preis einzig dastehend

vji
- Trauringe

1 Ring Dukatengold v. M. 65000 an
I Ring 585 gestempelt v. M. 50000 an

ges . gesch j Ring 333 gestempelt v. M. 33000 an
Einfache Ringe 7000 Mk.

Wiese , Juwelier
at - Jt " »Ute auf Hausnummer achten . " AMI

AostOhrllche Preisliste nach auBerhaib gegen Rückporto .
Anfragen u. Bestellungen ohne Rückporto können nicht erledigt werden , j

Garantieschein für gesetzlichen Ooldlnhalt .

Telcgr . - Adr. . Trauringkanone Berlin .

su. Residesz -Ttieatn' l
Sommerspielzcitl

Die Entlsssanfj
« uhr Kleinas Theafei

Das stärkere E�f
Toslli, Snlni , hitBrUkt

Trianon - Th .
8 Uhr :

Komödis 8
VValLCI v. Rutkay |

[Eflliai -HealBF
Tägl . 8 Uhr :

Pottascb uFerlisotiaiS

TDeater Des Sstecs
( Rose . Theater )

VI, Uhr
Eine tolle Sache

Vonilerrcile OsliefEangsniäntel 58000 IIS 000

BsBegal -Ssnieniotel nit�leder . . 165000

ffinfer -mster . . . . . . .78000 95000

iitmiU Kleider , blas . . . . .135000

PracMe Dirattslniänlel . . . . 98000

Tadisiinte !. beste VerarteitEog . . . 125080

Slritiqadien, reine Solle . . . . . .42080

Flotte ! Me

. . . . . . . . . . .

56008

JETZT
Reichbalttces Laser in Pelzmäntel , Sklnks n . Katzenjacken ,
Astraclranmäntei , Impr . Seldenmänte ] , Gummimäntel t. Berrett

iz. Daum Tuchmäntel , Kostüme u . Jamner noch sehr preiswert

ZW ! Simon Westmann
— - Mo DamsnkQnfektion und Traucrmagasin

K UosötltUerliiiW , HoöreastrJIa 2.Geaiiäft:BEr!lna8.Gr.Fraiil[tDrt8rSlr.115

Variet8-S| !ielplaa ! j
Rauchen gestattet Is

Wir vtrlieren
denen «Inen geschätzten
und aufrichtigen Kollegen .

Eein Andenken werden stets in
Ehren halten
QeschSftsleltuos and Personal
der . Vorwarts ' . Bacbdrnckercl .

Einäscherung Freitag , 1 Juni , nach -
nachm. Itag » 5 Uhr, im Krematorium
Gerichtstraße .

Lekanntmaednng
Auf Grund de« Erlasse » de» Herrn

Reichsminister » der Finanzen vom 17. Mai
1923 - III c 603» — wird der Wert der
Natural - und sonstigen Sachbezllge für die
Bemessung de, Steuerabzuges vom Arbeit »-
lohn für den Bezirk de« Landesstnanzamt ,
Groß - Berlin mit Wirkung oo « l . Znoi 1923
ab wie folgt anderweit festgestellt :
Volle freie Station ( einschl . Wohnung .

Heizung und velenchtnng )
tägl . wödienti . monatl

M M.

« l » 14000 « 000

a) für weibl Hon »
angestellteÄebr »
Ilnge , Lehrmäd -
chen u sonstige
gering bezahlt «
weibl . Arbeit «-
träft « (j. B.
Mägde ) . . .

b) für männliche
Sausangestellte ,
Knechte . mänitL
und weibl . ®f
werbegehllfenu .
tllrBersonen . die
derAngestellten -
verstcherungun -
tertiegen . . .

c) für Angestellte
höher . Ordnung
lz. B. Aerzt «.
Apotheker . Hau»-
l - hrer . Saus -
dam , Geschäfts -
fllhrer , Werk-
meister , Guts -
infpektoren ) . . 3300 231 « ,00000
Für frei « Station ohne Wohnung ,

Heizung und Beleuchtung kommen nur
der vorstehenden Sätze IN Ausetz.
Ueber die Perteilung der "

2600 18200 80000

Alk ?.

ileibung und über die Sätze für Deputat -

stehend
Soweit tariflich höh«,

gelten die Tarif .
säße auch bei Berechnung de » stenerdare »
Einkommens für den Lohnabzug .

Borstehende Sätze gelten nur für den
Steuerabzug . Erkotzt eine Veranlagung
des steuerbaren Einkommens , so bleibt eine
Rachprüsitng der Bewertung der tatsäch .
iichen Sachbezüge imEinzelsalle vorbehalten .

Verltn . den 26. Mai ,923.
■ Coabesfinanzaml Groh - veeNn
Abteilung für Besitz-

— - - -

Verkäufe

Nähmaschine », wenig gebrauchte , mit
Garantie , billig « Preise , auch gahlungs
erleichterung . Fischer .
163. Nollendorf 8682. _

Handwagen , Leiterwagen ,
wagen preiswert . Auswahl .
Köpenickerstraße nur 71, Hof.

Potsdamer straße
82/4 '

Kasten -
Wagner ,

Kinderwagen , Klappsportwagen , Kin -
derdrahtdettstellen , kinderstühl «, neu «
und gebraucht «, verkauft Schwarzmann .
Kottbuserdamm 93. _ _ *

»u
bracht ,

Bettwäsche , Wäsche
den billigste » Ta.
cht, Hasenheide 93.

Wäschestoffe . Handtücher
Tagespreisen . Ecke-

Piano », Flügel . Perserteppiche , Brücken
höchste Tagespreise . Pianohau » Herer ,
P- lla - ftraß « 9. Kurfürst 9104. »

Piano » lauft Karfiol , Dresdener -
straße 54. M- ritzpIatz 128 45. _

•

Plana », Flügel kauft zu höchsten
Tagespreisen Pianomagazin . Bardo -
rossaplatz 2. Nollendorf »997.

_ _ _
*

Säckeeiniaus , Nähgarn . Swinemündee -
stroße 7. Humboldt 489.

_ _ _

'

Manserpistolen . große , mit Holzon -
stecksutteral , Iagdwaffen aller Art ,
Prismenfeldstedier , feldgrau « 08 usw. de-
*>HIt stets höher wie jede Konkurrenz .
Preußner , Neukölln , Tellstr . 11, I. *

Piano , gebrauchtes , sucht Orth , Ora .
nienstr . 6o l. Preisangabe . _ 81/20*

Bekleidung
, Säcke, Segeltuche , Wagenpläne
j ;«blfch , «aiserstr . 32a.

kauft

Garderobe für federmann . Herren
und Knabenkleidung , Paletots , alle » in
erstklassigen Stoffen , prima Zutaten , in
unserer bekannten , guten Berarbeitung
kauft man immer gut und preiswert
bei Kleiderprinz , Prinzenstraße 24
Laden . *

Leihhaus Friedttchstraße 2 ( Hallcfches
Tor ) verkauft elegante Herrenanzüge .
Eovercoats , Schlüpfer , Gummimäntel ,
Hofen , Sportpelz «, Gehpelze , Katzem
sacken, Sealmäntel , Kreuzsüchse , Grau .
sllchse, Blausüchs «. Wölfe zu enorm billi -
gen Dreisen . Keine Lombardware . '

Versuch «acht Nag! . Leihhaus " Brun -
nenstraße 5. Firma -"sttenl Täglich
großer Bertauf maßmäßig hergestellter
Anzüge . Paletots . Schlüpfer , Cutaways ,

fen. Riefen - Auswahl . Pelzwaren :
hpelze , Eportpelze konkurrenzlos bil -

ligl Keine Lombard war «. _ _ *

zu

Damen pelzwaren ,
enorm hohe B '

Biel « Gelegen !
Potsdamerstra

Frsihjahrsmäntel 9760. — , Webfehler ,
Covereoarmänrel , Modellneuheiten .
Charlottenburg , Bismarckstraß « 59 ll . *

rSttHtzen ii i - aude Balken ]

«besfinierpumpeu und
Fillgelpumpen , Erdbohrer
Prien . Pumpenfabrik ,

Ersatzteile .
leihweise .

Grüner Weg 2. '

» ßöBel

Gelegenheit . Kleiderschrank 55 960 . —,
Vertiko 21 4 « . —. Umbau « 62 600 . —. Bü-
fett 89 506 . —, Trumeaus , Echreidtifch
77 500 . —, Wafchtoil - tt - n 18 060 . —, Flur -

rderobeti . Speisezimmer , große Aus -garderi
8�. . Plüschfofe

iselongu ,
in Einzel

_ _ _ _ _, Küche 41! .
44 860 . —, Bettstellen verkaujt Gottlieb ,
Rügenerstraß « 13, Bahnhof Gesuabdrun <
neu . Bersand auch nach außerhalb
Lieferung frei Hau ». Bei Kauf Fahrt -
Vergütung . _ _ '

Röbel - iechnee , B Minnenstraße 7. off«.
rlert Schlafzimmer , Speisezimmer .
Herrenzimmer , Klubgarnituren , Küchen
usw. Große Auswahl . Besuch lohnend .
Auf Wunsch Zahlungserleichlerung . *

Metallbetten 36 060. —. Chaiselongues
46 66». —, Pattntmatratzen , Polsterauf .
lagen , kinderdrahtbett . Meicke, August .
straße 82a. Quirgebäude _ _ •

Patent « atratzeu , Auflegma trotzen ,"
aifelongues , , Metallbetten . Walter .• " je achtzehn . _

•

und Berkehrsstenern

Bekanntuiachnng
Für den Fall , daß eine Aenderung

de» Gaspreise « von der tm Juni 1928
ftaitfindenden taufenden Sasmesserftand .
aufnahm « an ersorderttch werden sollt ».
lündigen wir hierdurch vorsorglich den
zurzeit güttigen Gasprei » und werden den
neuen demnäd) st bekanntgeben .

Berlin , beir 28 . Mat 1928.

GasbetriebS - Gesellschaft ,
Aktiengesellschaft .

Der Vorstand : E. Körting
( Äsifanhirta « ! ftr ThMtMniiliij n ütflln

Der Kassenanefchiiß hat in seiner Sttzuna
vom 28. Ma! aus Grund de, Gesetze « zu-
Erbalwng lelftungsiahiger kranlentassen
wichtige Satzungeänderungen beschlossen.
Znsbesonder « sei erwähnt , daß die Beiträge
von 6 auf TV, Proz . de» Grundlohne « er-
höht worden sind und in Zotunft pro
Kalendertag ( d h. einschließlich Sonn - und
Feiertage ) derechnet werden . Die Satzung ».
anderungen werden ab I. Juni wirlsam .
Sie liegen im kassenlokal für die Mit -
glieder und Arbeitgeber aus

Berlin , den 39. Mai >928.
Oer Vorstand .

Otto Grone » , ffi . Lindemann ,
Borsitzeuder . Schriftführer .

Möbel
Zimmer .
Wenger ,
vlaft ) .

fauch Teilzahlung )
Einzelmöbel , i

Marsiliusstr .

komplette
Metollhetten

( Alexailber .

Teilzahlung . Schlafzimmer , Epers «- .
Herrenzimmer , farbige Küchen , Einzel .
möbel , Riesenauswahl , bei kleinster An-
und Abzahlung , bis 2ö Prozent Rabatt ,
tostenlole Lagerung , verkaust Möbel -
Cohn , Große Frankfurter Straße »8
sö Minuten vom Alexanderplatz ) , Bad
straße 47 —48 (5 Minuten vom Bah
Gesundbrunnen ) .

Wäscheniherinnen erhalten für Reu »
weiß staunend hohen Preis . Rosen -
zwelg , Markusftr . 5. Königstadt 7837.

Metallschmelze , Reanderstraße 35 lnur
im Laden ) , kault Zahngebisse , Platin -
adfälle , Soldsachen , Silbersachen . llueck -
stlber . sämtliche Metalle .

_ _ _ _

•

höchstzahlend . Sit -Fahrradankauf ,
lchinerstraß « 78.

Motor , Schellack , Leim .
zeug. Tischlereimaschinen
Oranienstr . 166. IN.

Tischlerwerl -
kaust Ernst ,

Frauenhaar , lmsaekämmte ». kaust
ständig , Aufkäufer laufend « Ahnahme ,
sucht dringend Ingber , Reue König -
straße 69.

_ _ _

•

Rähgaruankans , Verschiedene ». Schön ,
Kottbuferufrr 25». *

C Autosubehör 3
Zündterzeu , Glühbirnen kauft Rösltr ,

Friedrichsgracht 5—6. *

| Werkxeucte u�a�chlneiTl

Kugellager , Bofchzündkerzen , alt « und
neue , Automateriol kauft geidler . Gar -
tenrlatzb . _

*

Kugellagcr
gerstraße 9
alle «) .

höchstzahlend Elbin -
fRingbahnhof Landsberger .

kauft

Werkzeuge , Nägel , Lehn ,
bohrer , SchmirgcNeinen kauft
der . Reu « Hochstraße 17.

Spiral

Wilsen6«

wnmmimm
Bertrauensuolle Auskunst . Hebamme

Schiewc , Stargarderftr . 72. _ t6' . •

Dctcltiobureau Slafchil , Chaussee¬
straße 77. Fernsprecher Norden 7856.
Bcobachtungen . Ermittlungen . Auskünste
allerorts . _ _ •

Vertranensuslle Auskunst Frauen ,
Mädchen , langjährige Erfahrung , ärzt -
lich geprüft . Wolfs , Wiener Straße 28,
drittes Portal , II . '

Pertratzensuell , Auskunft , gewissen -
hast Frau Ehm. Hebamme a. Star -
garderstraße 75 fSchänh aufer Allee ) . •

Qeldverkehr

Sofsrt Geld . Ratenrückzahlung , durch
Pllgner , Groß « Frankfurtcrstraße 141. "

Vermietungen

Tausch » 2 Stuben ,
ftllgel , gegen Berlin
hau ». Schneider ,
struß « 84.

Küche,
O. im

Seiten -
Vorder -

Wilhelminenhof -
3636b

Mietgesucke

«usgewiesenre rhcin . Beamter sucht
sofort möbliertes Zimmer mit Morgen - '
kaffcc , wenn möglich Zentrum . Ange -
böte unter C. 61, Heuptexped . Vorwärts .

hnhol ■

Musikinstrumente

Piano , preiswert .
Link. Srunnenftraße 85.

Klaviermacher

» » « « ephene , elegante Schraukappa >
rate , billigste Eelegenheiteiu gwitzers .
Eharlottenstr . 74/75.

Scholltzlatlen ,
Umtausch . Köpenickerstraße
mintenerstraße

Fakrräder

FahrradhSadler ! Allerdilligste Bezugs .
quelle . Schlawe ,
Bier .

' rvlulsne Bezugs .
Weinweister straße

Kauf gesuche
Nähmaschinen lauft

scher, Potsdamerstr . 163. Nollendorf

/ArdeitLmsrltt

Lteilenangekste
Kurdelstlckeriunen , perfekt «, sucht

Friedmann u. Süßkind , Lübeckerstr . 27.

ROA- ZInnschwelz , lauft Lötzinn . De-
schirrzinn . We: chblei und sämtliche Me.
tolle . Andrea - straße 49. «

werden ( of Ott eingestellt
Berlla , Äreifenhaflener Str . 22

„ Immanueikirchstr . 24

, Laitsitzer Platz 14/15
» WilhclmShavener Str . 48

Jteufdün , Siegfriedstr . 28/20
Baumfchulenweg , Kiefholzstr . 180

Blankenburg . Wagner , Burgwall »
straffe KS

Schöneberg , Beiziger Str . 27
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